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Ernil M iibner ( t'riiher Schónbacb ):
Vertrauen in die Zukunft

Es war am 5. Jánner 1945, als icha
damals siebzehnjáhrig, in der Sďrónbac]rer
,,Neistadt" Havs 202 im letzten Koffer
der Familie 'Wintersachen verstaute, um
mich mit Einzugsbefehl nach Rippin in
Marsdr zu setzen. Meiner Mutter, die mir
dabei half, fiel es sichtlich schwer. Idr
merkte, wie sie verstohlen immer wieder
Tránen aus ihrem hohlwangigen Gesic}t
wisďren muíŠte. Als Letzter der Familie
nahm nun audr ich Abschied. Vater und
Bruder waren sdron bei der'Wehrmadrt,
meine Schwester stand im Reidrsarbeits-
dienst.

Rippin: idr wuíšte gar niďrt, wo diese
Stadt lag. Erst die Sudre auf der Land-
karte wies midr nach dem Osten. Es war
damals, wíe ja i.ibrigens seit langer Zeit
auďr heuer wieder einmal, strenger'Win-
ter mit viel Sclrnee, klirrender Kálte und
eisigem \řind. Mutter lieíŠ es siclr nic}rt
nehmen, midr zum Bayrisdren Bahnhof
zu begleiten. Mir wars garnicht redrt, der
Abschied daheim wáre mir lieber gewe-
sen, denn der lange \ť'eg von Schónbac}t
zum Bahnhof, mit einem sd'rweren Kof-
fer in der Hand, zog siďr endlos. Mit
dem letzten Zug nadt Hof, der so um
22 Uhr abfuhr, gings los und ich war
froh, als ich endli& im Zug saíš und das
Absdriednehmen vorbei war. Das Abteil
war voll von Menschen, in der Haupt-
saůe Landser. Stumme, dumpfe Trau-
rigkeit lag auf den Gesiďrtern. Idr hatte
einen Fensterplatz, den Riidren zuÍ
Fahrtriďrtung. In ermiidendem Gleiďr-
takt husdrten die Telegraphenmasten
vorbei, an denen die Dráhte sich senkten
und rud<artig wieder emporsdrnellten.
Das monotone Rattern, StoíŠen und
Sďrleifen des Zuges hatte miďr in einen
Zvstand, zwisďlen ]Ů(aclren und Tráumen
versetzt.

,Einmal wird aucÍr mit diesem Krieg
Sdrlu8 sein", unterbrach ein junger Sol-
dat das Schweigen. ,,Ob ma owa heum-
kumma, wiíšma niat", ergánzte ein álte-
rer Uniformierter. Keine Antwort, ob-
wohl doďr alle die gleiche Frage quálte,
auch mich mit einem Marschbefehl nach
osten. Als Siebzehnjáhriger fuhr ich
einem ungewissen Schidisal entgegen,
mein Begleiter war das eintónige ,ratta-
tat-ratratat* des Zuges.

Aber fuhr iďr wirklidr einer ungewissen
Zukunft entgegen' so wie die Mensďren
tagtáglidr? Gewifi, wir leben im Strom
der Zeir,, der schnell und unbeirrbar da-
hinflie8t. Da kann keiner aussteigen.
Diese enteilende Zeít reifit uns mit' sie
arběitet an uns' macht Mensdren, Vólker

Die ,,Gwerbschóll'' in Asch
Eine notwendige Entwirrung

\íenn bei den Ascher Treffen in Rehau zeidrnung auf den Reifezeugnissen lau-
oder Selb, bei Sdriiler- oder Maturanten- tet,)
tr_effen die Frage --lgfgeworfen wurde, 2. Dre achtsemestrigen rng.-Lebrgiinge
Meinungen und \7iderspri.iďre aufge- (!) sind in die Liste Á d..šo''d.rř"ifž-
taucht s!nd', .so kann nun ein sdrliissiger píufung"'' .aufgenommen, wonadr Ab-
und endgiiltiger Beweis angetreten wer- iolventžn bis z"ur Note ,,gut" zum Stu-
den: dium an einer Technisďrěn Hodrsďrule

Gab es in Asdr eine. Staatliďre |nse- zugelassen werden.
nieur-Sdrule, ja oder.nein? In Veróf{ent- [vo. diesem Zeitpunkt konnten nur
lichungen und .in. den Ing.-Zeugnissen Maturanter, ,,mir nur".idr"""g; '"nkónne_man do1!r klipp und klar lesen: 

"irrer 
TeďrrrisÁen Hochsc'hule oáer an

"Staatl. Ing_-Sclrule "iL A:,* 
, 
an . d9r É""a.tnoasdrulen *.it".'i"ái"i.".;

Staaatsgerverbesdrule f. Textilindustrre rn
Asch";"so konnten die einen ihr Argu-' -'-]: ť_'"'^'|'.:"''"9:P'^1:'TT''g:1'i:^T
ment anfijhren. Andere behaupteřen 'L'lntrltt ln^ore LautDann oes 

TtTlerten
wieder, da( nie eine amtlidre BeÉannt- g€nobenen L'renstes (rnsPeKtorenlautoann

;;.h;;g-iiĚ.' "il. I's-ď.l''ie in Ásdr :, A 9)'

eibr".ht' werden kó#;.- il;id._ i;rr"; Bei (scJrul)historisďren Beitrágen kann
recht und dodr audr *i"a.i "ia, *ii man niďrt. exakt g_e_1ug sein, zeigt siďr

it'."" Á'g";."t"ii.".", 
^á"'.i;};a _;; 

dodr audr hier ein \(/irrwar in den For-
;iá;rP;ij'.hiiď""J r"'l'iai b;;;;b"..- m_ulierungen und Benennungen in amt-

;;'*jŤťi*ml-',*;t'{liŤ*l: l*'-x''ffii?i,l:iffi:'""#o o* $ix
schafi, Erziehung und'Ýoi1'blid""g-ř_d. und \rider in den Debatten der ehema-

á;š;;;;;;'"u.iÁi'r"'""' ligen Gewerbesclri.iler aus Asdr.)

f . il; S?aatsgewerbesdrule fiir Textil- Das Jahr 194^4, letztes mit einem ord-
industrie in AscĚ wird die Genehmigune nungsmáíŠigen Sdrulbetrieb mit Zeugnis-
erteilt, de'' Absolrrenten ihrer Ins.-ťebř benotung und. Ablegung der Notmatura,
ga"!e'(!), die die Schule seir 

.4em 1. zeigt uns noch d_rei verschiedene Benen-
j".'ů"''1í41 verlassen haben, Ingenieur- nungen unserer Staatsgewerbesdrule:
Zeugnisse auszustellen. 1. Das Halbjahreszeugnis 7943144 und

(Es heiíŠt hier Absolventen ihrer ^lzg.- das SchluBzeugnis zum Sdruljahresende
Lebrgiinge und niďrt Absolventen der, 1944 hat als Kopf ,,Staatsgewerbesc}rule
Hóheren Sdrule f. Textilindustrie an der f' Textilindustrie in Asdr _ Vierjáhrige
Staatsgewerbesdrule in Asch, wie die Be- Hóhere Sc}rule f. Textilindustrie".

und Kulturen álter. Sie ktirzt von Se-
kunde zu Sekunde die Spannung z'wi-
schen dem Jetzg dem wir leben, und dem
Tod, dem wir enteilen.

Alles steht in ďer Zeit und darum auch
in der Vergánglichkeit und erinnert uns
daran, daíŠ Leben in der Zeit auďr Le-
ben in der Vergánglidrkeit ist, genau
wie damals, als mich der Zug gegen
Osten in eine ungewisse Zukunft fuhr.

\řissensďraftler sagen heute: ,,Die Zeit,
der widrdgste Rohstoff", und so leben
wir alle mit der Uhr, tragen sie in der
Tasdre oder am Handgelenk, sehen sie
;an den Kirdrttirmen, in den Biiros undi
Fabriken. Aber wohin treibt sie uns, was
wird aus der Zukunft unseres Landes,
unseres Staates und unserer Gesellsďraft?
So mahnt uns die Stimme der Zeit, niďrt
stilkustehen. sie verlangt unentvregtes
Fortschreiten, sie will uns vollkommen
glůc]rli& maďren' Aber wie kónnen wir
das, wenn wir vom Sterben unserer'Wál-
der oder die Naďrriďrten von neuen und
moderneren ]Ůíaffen hóren? oder wenn

wir fast táglidr an Kriege, Klassenkámp-
fe, Revolutionen, Staatsverschuldungen,
an Flunger und Katastrophen auf der
ganzer, Welt erinnert werden? Ist die
Angst heute an Stelle des Fortschritts.
glaubens getreten? Haben wir noch den
Sclwung wie in den fiinfziger und sedr-
ziger Jahren, als wir aus Trtimmern
eine neue '!íelt aufbauten? Die Zeit glei-
tet nidrt nur an uns voriiber. Sie geht
auc}t durch uns hindurdr, dringt in unq
ein und verwandelt uns. Sie prágt unse-
re Zige. Lebensreife - das ist verdich-
tete, gestaltende Zeit. Und diese Zeit,
die uns immer wieder auf's Neue prágt
und audr verándert, hat es in jenet Zeit
daheim in den Kriegsjahren mit uns'
Mensc]ren getan und tut es auďr heute,
und sie wird es immer wieder tun. Ihr
kónnen wir uns nidrt entziehen' t$7ir

sollten uns auf Grund der Vergangenheit
dieser Zeít - die auďl unsere Zukunft
ist - mehr anvertrauen und mehr daraus
maďren. Voraussetzung ist aber das Ver-
trauen in die Zukunft.,
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Emil Mäbner (friiher Schönløach): "Gwerbschö"" in

vemauei“ in die Zuklmfi t Eine notwendige Entwirrung '
Es war am 5. Jänner 1945, als ich,

damals siebzehnjährig, in der Schönbacher
„Neistadt“ Haus 202 im letzten Koffer
der Familie Wintersachen verstaute, um
mich mit Einzugsbefehl nach Rippin in
Marsch zu setzen. Meiner Mutter, die mir
dabei half, fiel es sichtlich schwer. Ich
merkte, wie sie verstohlen immer wieder
Tränen aus ihr-em hohlwangigen Gesicht
wischen mußte. Als Letzter der Familie
nahm nun auch ich Abschied. Vater und
Bruder waren schon bei der Wehrmacht,
meine Schwest.er stand im Reichsarbeits-
dienst.

Rippin: ich wußte gar nicht, wo diese
Stadt lag. Erst die Suche auf der Land-
karte wies mich nach dem Osten. Es war
damals, wie ja übrigens seit langer Zeit
auch heuer wieder einmal, strenger Win-
ter mit vi-el Schnee, klirrender Kälte und
eisigem Wind. Mutter ließ es sich nicht
nehm-en, mich zum Bayrischen Bahnhof
zu begleiten. Mir wars garnicht recht, der
Abschied daheim wäre mir lieber gewe-
sen, denn der lange Weg von Schönbach
zum Bahnhof, mit einem schweren Kof-
fer in der Hand, zog sich endlos. Mit'
dem letzten Zug nach Hof, der so um
22 Uhr abfuhr, gings los und ich war
froh, als ich endlich im Zug saß und das
Abschiednehmen vorbei war. Das Abteil
war voll von Menschen, i_n der Haupt-
sache Landser. Stumme, dumpfe Trau-
rigkeit lag auf den Gesichtern. Ida hatte
einen Fensterplatz, den Rücken zur
Fahrtrichtung. In ermüdendem Gleich-
takt huschten die Telegraphenmasten
vorbei, an denen die Drähte sich senkten
und ruckartig wieder emporschnellten.
Das monotone Rattern, Stoßen und
Sdıleifen des Zuges hatte mich in einen
Zustand zwischen Wachen und Träumen
versetzt.

„Einmal wird auch mit diesem Krieg
Schluß sein“, unterbrach ein junger Sol-
dat das Schweigen. „Ob ma owa heum-
kumma, wißma niat“, ergänzte ein älte-
rer Uniformierter. Keine Antwort, ob-
wohl doch alle die gleiche Frage quälte,
auch mich mit einem Marschbefehl nach
Osten. Als Siebzehnjähriger fuhr ich
einem ungewissen Schicksal entgegen,
mein Begleiter war das eintönige „ratta-
tat-rattatat“ des Zuges.
Aber fuhr ich wirklich einer ungewissen
Zukunft entgegen, so wie die Menschen
tagtäglidı? Gewiß, wir leben im Strom
der Zeit, der schnell und unbeirrbar da-
hinfließt. Da kann keiner aussteigen.
Diese enteilende Zeit reißt uns mit, sie
arbeitet an uns, macht Menschen, Völker

Wenn bei den Ascher Treffen in Rehau
oder Selb, bei Schüler- oder Maturanten-
treffen die Frage aufgeworfen wurde,
Meinungen und Widersprüche aufge-
taucht sind, so kann nun ein schlüssiger
rind endgültiger Beweis angetreten wer-

en: ~ .
Gab es in Asch eine Staatliche Inge-

nieur-Schule, ja oder nein? In Veröffent-
lichungen und in den Ing.-Zeugnissen
könne man doch klipp und klar lesen:
„Staatl. Ing.-Schule in Asdı an der
Staaatsgewerbeschule f. Textilindustrie in
Asch“; so konnten die einen ihr Argu-..
ment anführen. Andere behaupteten
wieder, daß nie eine amtliche Bekannt-
machung über eine Ing.-Schule in -Asch
erbracht werden. könne. Beide hatten
recht und doch auch wieder nicht mit
ihren Argumentationen, da einfach zu
widersprüchlidı und so nicht beweisbar.

.Im Jahre 1941 gab es drei wichtige
Erlasse vom. Reichsminister f. Wissen-=
schaft, Erziehung und Volksbildung für
die Staaatsgewerbeschule:

1. Der Staatsgewerbeschule für Textil-
industrie in Asch wird die Genehmigung
erteilt, den Absolventen ihrer Ing.-Lebß
gänge (I), die die Schule seit dem 1.
Januar 1941 verlassen haben, Ingenieur-
Zeugnisse auszu-stellen.

(Es heißt hier Absolventen ihrer lng.-
Lebrgänge und nicht Absolventen det
Höheren Schule f. Textilindustrie an der
Staatsgewerbeschule in Asch, wie die Be-

zeichnung auf den Reifezeugnissen lau-
tet,)

2. Die achtsemestrigen Ing.-Lehrgänge
(I) sind in die Liste A der Sonderreife-
prüfungen aufgenommen, wonach Ab-
solventen bis zur Note „gut“ zum Stu-
dium an einer Technischen Hochschule
zugelassen werden. _

(Vor diesem Zeitpunkt konnten nur
Maturanten „mit Auszeichnung“ `an
einer Technischen Hochschule oder an
Handelshochschulen weiterstudieren.)

3. Die Reifezeugnisse berechtigen zum
Eintritt in die Laufbahn des mittleren
gehobenen Dienstes (Inspektorenlaufbahn
= A 9). '

Bei (schul)historischen Beiträgen kann
man nidıt exakt genug sein, zeigt sidı
doch auch hier ein Wirrwar in den For-
mulierungen und 'Benennungen in amt--
lichen Bekanntmachungen und in den
Zeugnisköpfen. (Daher auch das Für
und Wider in den Debatten der ehema-
ligen Gewerbeschüler aus Asch.)

Das Jahr 1944, letztes mit einem ord-
nungsmäßigen Schulbetrieb mit Zeugnis-
benotung und Ablegung der Notmatura,
zeigt uns noch dr-ei verschiedene Benen-
nungen unserer Staatsgewerbeschule:

1. Das Halbjahreszeugnis 1943/44 und
das Schlußzeugnis zum Schuljahresende
1944 hat als Kopf „Staatsgewerbeschule
f. Textilindustrie in Asch - Vierjährige
Höhere Schule f. Textilindustrie“.

und Kulturen älter. Sie kürzt von Se-
kunde zu Sekunde die Spannung zwi-
schen dem Jetzt, dem wir leben, und dem
Tod, dem wir enteilen. I

Alles steht in der Zeit und darum auch
in der Vergänglichkeit und erinnert uns
daran, daß Leben in der Zeit auch Le-
ben in der Vergänglichkeit ist, genau
.wie damals, als mich der Zug gegen
Osten in eine ungewisse Zukunft fuhr.

_ Wissenschaftler sagen heute: „Die Zeit,
der wichtigste Rohstoff“, und so leben
wir. alle mit der Uhr, tragen sie in der
Tasche oder am Handgelenk, sehen sie
gan den Kirchtürmen, in den Büros und;
Fabriken. Aber wohin treibt sie uns, was
wird aus der Zukunft unseres Landes,
unseres Staates und unserer Gesellschaft?
So mahnt uns die Stimme der Zeit, nicht
stillızustehen. sie verlangt unentwegtes
Fortschreiten, sie will uns vollkommen
glücklich machen. Aber wie können wir
das, wenn wir vom Sterben unserer Wäl-
der oder die Nachrichten von neuen und
moderneren Waffen hören? Oder wenn

wir fast täglich an Kriege, Klassenkämp-
fe, Revolutionen, Staatsverschuldungen,
an Hunger und Katastrophen auf der
ganzen Welt erinnert werden? Ist die
Angst heute an Stelle des Fortschritts-¬
glaubens getreten? Haben wir noch den
Schwung wie in den fünfziger und sech-
ziger Jahren, als wir aus Trümmern
eine neue Welt aufbauten? Die Zeit glei-
tet nicht nur an uns vorüber. Sie geht
auch durch uns hindurch, dringt in uns;
ein und verwandelt uns. Sie prägt unse-
re Züge. Lebensreife - das ist verdich-
tete, gestaltende Zeit. Und diese Zeit,
die uns immer wieder auf°s Neue prägt
und auch verändert, hat es in jener Zeit
daheim ini den Kriegsjahren mit uns'
Menschen getan und tut es audı heute,
und sie wird es immer wieder tun. Ihr
können wir uns nicht entziehen. Wir
sollten uns auf Grund der Vergangenheit
dieser- Zeit -- die auch unsere Zukunft
ist - mehr anvertrauen und mehr daraus
machen. Voraussetzung ist aber das Ver-
trauen in die Zukunft., I _



2. Das Reifezeugnis hat im Text ver-
merkt 'Hóhere Sdrule f' Textilindustrie
an der Staatsgewerbeschule in Asdr'.

3. Der Kopf am Ing.-Zeugnis lautet,
wie sdron seit 1941, ,,Staatl. Ing.-Sdrule
in Asch an der Staatsgewerbeschule f.
Textilindustrie in Asch".

DaíŠ bei solchen Gegebenheiten enga-
gierte Maturanten unserer Schule heiíš
debattierten, ist also keineswegs ver-
wunderlich.

Es waren ja auch Bestrebungen im
Gange, die unsere Sc}ule keineswegs auf-
gewertet hátten. W'ie unsicher die Rechts-
láge war, zeigen Erlásse bis 1943 und
die sclron aufgefúhrten irrefiihrenden
Formulierungen in Bekanntmachungen
und in den Zeugniskópfen. '!ť'enn man
aus dem Gewerbeschuldirektor Ing. R.
S t e f f e der' Oberstudiendirektor Dipl.-Ing.
Ridrard Steffe madrte und die Profes-'
soren zu Studienráten ernannte (abstuf-
te!), so zeigt das den Ansatz zur hóheren
Sc}ule rcndierend und nicht zu der einer
HTL (Hóhere Tedrn. Lehranstalt) oder
einer Ing.-Schule. Ubrigens galt das
Abirur (Reifezeugnis, Matura) im Deut-
sdren Reich als Statussymbol weitaus
mehr als der Absdrlufi an einer Ing.-
Schule. Die Priifung naďr Beendigung
eines Ing.-Studiums wird nidrt Ing.-Prii-
fung oder Reifepriifung, sonďern Ab-
schlutlpriilung genannt. Man brauchte ja
auďr damals zur Aufnahme an einer
Ing.-Priifung niclt den Kenntnisstand
der Unterstufe einer hóheren Sdrule oder
den einer Hauptschule nachzuweisen, ge-
sdrweige das Zeugnis der Mittleren
Reife. Die Textilingenieurschulen hatten
eine Studiendauer von zwei (!) Jahren,
Aufnahmealter ,77 Jahre mit vorausge-
gangeneť Praxis.

Ýenn wir noch einmal den Status des
Oberstudiendirektors Steffe und den der
Studienráte seiner Schule náher betradr-
ten, so waren dies Dienstbezeidrnungen
ftir Leiter und Lehrer an hóheren Sdru-
len (Oberschulen - Gymnasien).

Der Leiter einer Ing.-Schule hatr,e die
Dienstbezeichnung Baudirektor bzw.
oberbaudirektor, die Lehrkráfrc die Be-
zeiďrnungen Bauráte und oberbauráte.

Allen Professoren der Staatsgewerbe-
sc}rule, die in der Tsďreďroslowakei den
Ing.-Titel gefiihrt hatten, wurde nadr
dem Anschlu8 1938 generell der Titel
, D i p lom- I ngenie ur* zuerkannt.

DaíŠ man neben dem Reifezeugnis auch
ein Ing.-Zeugnis ausgehándigt bekam,
besagte gar nichts. Es wurde ja nur die
Befáhigung als Textilingenieur bestátigt.
Einen gesetz1iďr geschiitzten Ing.-TiteI
gab es im Deutsdren Reidr nidrt und es
konnte siďr jeder, auch wer eine Ing.-
Schule weder von auíšen noďr von innen
je gesehen hat, Ingenieur nennen.

Prof. Dr. Gustav Griiner, einer der
geaďrtetsten und anerkanntesten Exper-
ien fiir das hóhere teďrn. Schulwesen im
deutsdren Spradrraum, hat redrt mit sei-
grer Folgerung, da8 man damals wirklidr
nicht wuBte, wie man die Schule weiter-
fiihren wollte. Es gab sogar Tendenzen,
die Asdrer Staatsgewerbeschule in eine
rein kaufmánnisdre Lehranstalt umzu-
wandeln. Hier gebtihrt aber alles Lob
dem damaligen Leiter der Staatsgewerbe-
sclrule Dipl.-Ing. R. sťeÍÍe, den enga-

gierten Lehrern der Anstalt und den
ma8gebliďren Kráften der heimischen In-
dustrie, die alle ihre Verbindungen spie-
ien lieíŠen und sidr gegen die lĎřeiďrenstel-

lungen aus Berlin zur 'Wehr setzten -und audr Erfolg hatten.
In einem RunderlaB vom 3. 11. 1'943

wird von der,,Texťilingenieur-Schule
Asdr als Sonderschule mit den Fadrridr-
tungen a) Kleiderstoffweberei, b) \řir-
kerei und Strid<erei" gesprochen, was
aber nidrt mehr realisiert werden konnte.

Die oierjiibrige Hóbere Scbale fiir
Textilindustrie blieb bis zurn Zasam-
menbrucb die einzige textiltechnisch-
bau|miinnische Hóhere Staatsgea:erbe-
schule Deutscblands.

(Das innere Gefůge, die Lehrpláne,
sogar die Priifungsordnung der Reife-
prtifung hat seit 1938, dem AnsdrluB an
das Reich, keine grundsátzliche Ande-
rung erfahren.)

Eine Umorganisation erfolgte also
niclrt mehr und man kónnte heurc die
Frage stellen, was man wohl noch alles,
mit unserer Sdrule angestellt hátte, wenn
der Krieg nicht gekommen wáre und es
keine bedingungslose Kapitulation gege-
ben hátte.

]Ů7enn man die Gegebenheiten Revue
passieren láíŠt und die widerspriidllic}-
šten Veróffentlidlungen und amtlic}ren
Formulierungen liest, kórrnte doch die
Vorstellung entstehen (und so abwegig
ist dies nicht einmal!), daíl es in Asďr
eine,,Staatl. Ingenieuisclule' gegeben
hat. Dies ist niďrt der Fall!

Die Sc}ule hie8 bis zum Zuiammen-r
bruďr 1945 wie eh und je ,,Staatsgezaer-
bescbule Íiir Textilindustrie in Ascb" .

Sie hatte'mehrere Abteilungen und dar-
unter eben die Abteilung zur Ausbildung
von Textilingenieuren in den Faďrridr-
tungen \řebeiei und der fiir !íirkerei,
Strid<erei und Handsdruhindustrie.

Im ErlalS pom 1. April ll+t uird sebr
exabt forrnuliert .Ingenieurlehrgiinge
der TEXTILGEIX/ERBESCHULE in
Ascb".

Da ia die Reifepri.ifungen ,,nach den
bis 1938 geltenden Bestimmungen" und
nadr dem Erla8 des Reidrsstatthalters v.
22. 3. 1939, Nr. 1278139 durchgefiihrt
wurden, heiBt dies strenggenommen, daíš
in Ásdr bis 1945, wie an allen anderen
sudetendeutschen Staatsgewerbeschulen,
úberhaupt heine Ingenieurprilt'ungen
statteefúnden haben' Daher erhielten die
Absó1venten .dieser Staatsgewerbesďru-
len im Reidrsgau' Sudetehland immer
ein Reifezeugnis und zusátzlidr ein In1
genieurzeugnis ohne Notenangabe.

Nur ganz wenige Besuďrer der letzten
Jahrgánge vor Kriegsende konnten mir
exakt bestátigen, dafi es bei ihnen, im
Gegensatz zu den zwanziger und drei8i-
ger Jahren, eine Aut'nahmepriit'ung ge-
geben hat.

In den zsvanziger und dreiíŠiger Jah-
ren kámpfte die Schule wegen ScJri'iler-
mangels ums Úberleben. Man kann sidr
diesg Maruranténzahlen tiberhaupt niďrt
mehr vorstellen:
Matvra 1934: 8 \[eber, 8lUíirker
Matura 1935: 2 \íeber, 4 \íirker
Matura 1936z 7'!Dť'eber, 3 \íirker
Matlra L937: 7 \íeber, 9 lUfirker
Matura 1938: lO Weber, 23 \Tirker
Matura 1939z 15 'Weber, 2ó'lUřirker

Dafi die Sc.hiilerzahlen nadr 1938 an-
stiegen, liegt einmal daran, daíŠ nun
nicht mehr die Geburtsjahrgánge des
lilřeltkrieges 19t4l18 die Schule besuclr-
ten' zum anderen aber die vielfáltigen
Betátigungsmóglidrkeiten in Industrie
und lĎíirtschaft' in Stellen von Staat,
Partei und ihren Gliederungen, aber audr
die Berechtigung zur Offizierslaufbahn,
in allen \řehrmadrtsteilen eróffneten.
Der Absdrluíš an einer Ing.-Sclrule hátte
diese Móglichkeiten nicht eróffnen kón-
nen.

Eine Aufnahmepriifung fÚr Textilin-
eenieur-Schulen mit einem Mindestalter
?on 17 Jahren, einer praktisďren Ausbil-
rung vor dem Schulbesudr mit minde-
steni drei Jahren und einer Studiendauer
von zwei Jahren (vier Semestern) wird
in der Neuordnung der Textilschulen
mit RunderlaíŠ vom 5. Nov. 1943 bin-
dend vorgesdrrieben.

Fúr die Aufnahme in die Hóhere,
Sc.hule an der Textil-Staatsgewerbeschu-
le (Sonderstatus) wurden in den drei
letzten Kriegsjahren Aufnahmepriifun-
gen eingefiihrt. von diesen Jahrgángen
kam keiner mehr bis zur Reifepriifung.

Neben anderen Landsleuten gebiihrt
besonderer Dank den Landsleuten Kurt
Krillmayer in Erding, Anton Moser in
Hof und otto Ródel in Třernau, dio
mich bei meiner Arbeit untersti.itzt ha-
ben.

Eigentlidr durften die Maturanten der
Staatsgewerbeschule eine sdróne Auf-
wertung erleben: Vom absolvierten
Staatsgewerbesdriiler (Bezeiďrnung vor
1938) iiber den Textilingenieur (fragwiir-
diger Titel, nur von den wenigsten als
solďrer erkannt) zum aďrtbaren, da nun
gesetzlich gesďriitzten I''g. grad. und
letztlidr zum Diplom-Ingenieur.

Herbert Zaunbauer

K.urz erzAhlt
Fahrt in die Heimat

Gesen 15O Asďrer Landsleute riefen
beim 

-nvS-Reisebiiro Petra Hofmann in
8670 Hof/Saale, Marienstra&e 65 bereits
an, ob auc} 1985 wieder ein Bus nadr
Asďr fáhrt. Die Antworta Ja - am 20.
April 4b Hof beim RVS-Reisebiiro in
der Marienstra8e um 6 Uhr, Ztsteig-
mógliclrkeiten in Rehau um 6.30 Uhr, in
Selb um 7.00 Uhr. Die Fahrt geht iiber
Eger nadr Karlsbad. Um 14.30 Uhr
trifft der Bus dann in Áscb ein. Rtick-
fahrt nadr lUíunsdr der Gruppe. Das Rei-
sebiiro ist bei der Unterkunft behilflidr,
denn zwed<máBig wáre eine Anreise be-

reits am Freitag, 19. April' Visaantráge
erhalten Sie beim Reisebiiro sofort. Die-
ses ist auszufi.illen und mit zwei neueren
Pa(bildern versehen bis spátestens 25.
Februar 1985 beim Reisebtiro einzu-i
senden. Mittagessen und Kaffeetrinken
ist im Preis von 75 DM ebenso wie die
Visagebiihren bereits inbegriffen. Es
záhlt auch diesmal die Reihenfolge der
Anmeldungen.

'Wer kennt sich da noch aus?"
So fragte der Rundbrief in seiner De-

zemberfolge unrer einem Bild auf S. 139
und gab selbst gleich eine Meinung dazu
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2. Das Reifezeugnis hat im Text ver-
merkt „Höhere Schule f. Textilindustrie
an der Staatsgewerbeschule in Asch“.

3. -Der Kopf am Ing.-Zeugnis lautet,
wie schon seit 1941, „Staatl. Ing.-Schule
in Asch an der Staatsgewerbeschule f.
Textilindustrie in Asch“. '

Daß bei solchen Gegebenheiten enga-
gierte Maturanten unserer Schule heiß
debattierten, ist also keineswegs ver-
wunderlich. '

iii*
Es waren ja auch Bestrebungen im

Gange, die unsere Schule keineswegs auf-
gewertet hätten. Wie unsicher die Rechts-
lage war, zeigen Erlässe bis 1943 und
die schon aufgeführten irreführenden
Formulierungen in Bekanntmachungen
und in den Zeugnisköpfen. Wenn man
aus dem Gewerbeschuldirektor Ing. R.
Steffe den Oberstudiendirektor Dipl.-Ing.
Ridıard Steffe machte und die Profes-
soren zu Studienräten ernannte (abstuf-
tel), so zeigt das den Ansatz zur höheren
Schule tendierend und nicht zu der einer
HTL (Höhere Techn. Lehranstalt) oder
einer Ing.-Schule. Übrigens galt das
Abitur (Reifezeugnis, Matura) im Deut-
schen Reich als Statussymbol weitaus«
mehr als der Abschluß an einer Ing.-
Schule. Die Prüfung nach Beendigung
eines Ing.-Studiums wird nicht Ing.-Prü-
fung oder Reifeprüfung, sondern Ah-
schlußpriifung genannt. Man brauchte ja
auch damals zur Aufnahme an einer
Ing.-Prüfung nicht den Kenntnisstand
der Unterstufe einer höheren Schule oder
den einer Hauptschule nachzuweisen, ge-
schweige das Zeugnis der Mittleren
Reife. Die Textilingenieurschulen hatten
eine Studiendauer von zw-ei (!) Jahren,
Aufnahmealter ,17 Jahre mit vorausge-
gangener Praxis.

Wenn wir noch einmal den Status des
Oberstudiendirektors Steffe-und den der
Studienräte seiner Schule näher betrach-
ten, so waren dies Dienstbezeichnunge.n
für Leiter und Lehrer an höheren Schu-
len (Oberschulen -- Gymnasien).

Der Leiter einer Ing.-Schule hatte die
Dienstbezeichnung Baudirektor bzw.
Oberbaudirektor, die Lehrkräfte die 'Be-
zeichnungen Bauräte und Oberbauräte._

Allen Professoren der Staatsgewerbe-
schule, die in der Tschechoslowakei den
Ing.-Titel geführt hatten, wurde nach
dem Anschluß 1938 generell der Titel
„Diplom-Ingenieur“ zuerkannt. .

Daß man neben dem Reifezeugnis auch
ein Ing.-Zeugnis ausgehändigt bekam,
besagte gar nichts. Es wurde ja nur die
Befähigung als Textilingenieur bestätigt.
Einen gesetzlich geschützten Ing.-Titel
gab es im~Deutschen Reich nicht und es
konnte sich jeder, auch wer eine Ing.-
Schule weder von außen noch von innen
je gesehen hat, Ingenieur nennen.

Prof. Dr. Gustav Griiner, einer der
geachtetsten und- anerkanntesten Exper-
ten für das höhere techn. Schulwesen im
deutschen Sprachraum, hat recht- mit sei-
.fner Folgerung, daß man damals wirklidı
nicht wußte, wie man die Schule weiter-
führen wollte. Es gab sogar Tendenzen,
die Ascher Staatsgewerbeschule in eine
rein kaufmännische Lehranstalt umzu-
wandeln. -Hier gebührt aber alles Lob
dem damaligen Leiter der Staatsgewerbe-
schule Dipl.-Ing. R. Steffe, den enga-

I'

gierten Lehrern der Anstalt und den
maßgeblichen Kräften der heimischen In-
dustrie, die alle ihre Verbindungen spie-
ien ließ-en und sich gegen die Weichenstel-
lungen aus Berlin- zur Wehr setzten -
und auch Erfolg hatten.

In einem Runderlaß vom 3. 11. 1943
wird von der „Textilingenieur-Schule
Asch als Sonderschule mit den Fachrich-
tungen a) Kleiderstoffweberei, b) Wir-
=kerei und Strickerei“ gesprochen, was
aber nicht mehr realisiert werden konnte.

Die vierjährige Höhere Schule fiir
Textilindustrie hlieh his zum Zusam-
menbruch die einzige textiltechnisch-
kaufmännische Höhere Staatsgewerhe-
schule Deutschlands. '

(Das innere Gefüge, die Lehrpläne,
sogar die Prüfungsordnung der Reife-
prüfung hat seit 1938, dem Anschluß an
das Reich, keine grundsätzliche Ände-
-rung erfahren.) -

Eine Umorganisation erfolgte also
nicht mehr und man könnte heute die
Frage stellen, was man wohl noch alles
mit unserer Schule angestellt hätte, wenn
der Krieg nicht gekommen wäre und es
keine bedingungslose Kapitulation gege-
ben hätte. 9

Wenn man die Gegebenheiten Revue
passieren läßt und die widersprüchlich-
sten Veröffentlichungen und amtlichen
Formulierungen liest, könnte doch die
Vorstellung entstehen (und so abwegig
ist dies nicht einmall), _~daß es in Asch
eine „Staatl. Ingenieurschule“ gegeben
hat. Dies ist nicht der Fall!

Die Schule hieß bis zum Zusammen-1
bruch 1945 wie eh und je „Staatsgewer-
heschule für Textilindustrie in Asch“.
Sie hatte mehrere Abteilungen und dar-
unter eben die- Abteilung zur Ausbildung
von Textilingenieuren in den Fachrich-
tungen Weberei und der für Wirkerei,
Strickerei. und Handschuhindustrie.

Im Erlaß vom 1. April 1941 wird sehr
exakt formuliert „Ingenieurlehrgänge
der TEXTILGEWERBESCHULE in
Asch“.

Da ja die Reifeprüfungen „nach den
bis 1938 geltenden Bestimmungen“ und
nach dem Erlaß des Reichsstatthalters v.
22. 3. 1939, Nr. 1278/39 durchgeführt
wurden, heißt dies strenggenommen, daß
in Asch bis 1945, wie an allen anderen
sudetendeutschen Staatsgewerbeschulen,
überhaupt /eeine Ingenieurpriifungen
stattgefunden haben. Daher erhielten die
Absolventen -[dieser Staatsgewerbeschu-
len im Reidısgau' Sudetenland immer
ein Reifezeugnis und zusätzlich ein In-1
genieurzeugnis ohne Notenangabe.

Nur ganz wenige Besucher der letzten
Jahrgänge vor Kriegsende konnten mir
exakt bestätigen, daß es bei ihnen, im
Gegensatz zu den- zwanziger und dreißi-
ger Jahren, eine Aufnahmeprüfung ge-
geben hat.

In den zwanziger und dreißiger Jah-
ren kämpfte die Schule wegen Schüler-
mangels ums Überleben. Man kann sich
diese .Maturantenzahlen überhaupt nicht
mehr vorstellen:
Matura 1934: 8Weber, 8Wirker
Matura 1935: 2Weber, 4Wirker
Matura 1936: 7Weber, 3 Wirker
Matura 1937: 7Weber, 9Wirker
Matura 1938: 10 Weber, 23 Wirker
Matura 1939: 15 Weber, 26 Wirker

Daß die Schülerzahlen nach 1938 an-
stiegen, liegt einmal daran, daß nun
nicht mehr die Geburtsjahrgänge des
Weltkrieges 1914/18 die Schule besuch-
ten, zum anderen aber die vielfältigen
Betätigungsmöglichkei-ten in Industrie
und Wirtschaft, in Stellen von Staat,
Partei und ihren Gliederungen, aber auch
.die Berechtigung 'zur Offizi-erslaufbahn.
in allen Wehrmachtste-ilen eröffneten.
Der Abschluß an einer Ing.-Schule hätte
diese Möglichkeiten nicht eröffnen kön-
nen.

Eine Aufnahmeprüfung für Textilin-
genieur-Schulen mit einem Mindestalter
von 17 Jahren, einer praktischen Ausbil-
rung vor dem Schulbesuch mit minde-
stens drei Jahren und einer Studiendauer
von zwei Jahren (vier Semestern) wird
in der Neuordnung der Textilschulen
mit Runderlaß vom 5. Nov. 1943 bin-
dend vorgeschrieben. I

Für die Aufnahme in die Höhere
Schule an der Textil-Staatsgewerbeschw
le (Sonderstatus) wurden in den drei
letzten Kriegsjahren Aufnahmeprüfun-
gen eingeführt. Von diesen Jahrgängen
kam keiner mehr bis zur Reifeprüfung.

Neben anderen Landsleuten gebührt
besonderer Dank den Landsleuten Kurt
Krillmayer in Erding, Anton Moser in
.-Hof und Otto Rödel in Wernau, die
mich bei meiner Arbeit unterstützt ha-
ben. .

7 'iii'
Eigentlich durften die Maturanten der

Staatsgewerbeschule eine schöne Auf-
wertung erleben: Vom~ absolvierten
Staatsgewerbesdıüler (Bezeichnung vor
1938) über den Textilingenieur (fragwür-
diger Titel, nur von den wenigsten als
solcher erkannt) _zum achtbaren, da nun
gesetzlich geschützten Ing. _ grad. und
letztlich zum Diplom-Ingenieur. .

Herhert Zaunhauer

 Kurz erzählt ~
7 Fahrt in die Heimat

Gegen 150 Ascher Landsleute riefen
beim RVS-Reisebüro Petra-'Hofmann in
8670 Hof/Saale, Marienstraße 65 bereits
an, ob auch 1985' wieder ein Bus nach
“Asch fährt. Die Antwort: Ja - am 20.
April ab Hof beim RVS-Reisebüro in
der _Marienstraße um 6 Uhr, Zusteig-
möglichkeiten in Rehau um 6.30 Uhr, in
Selb um 7.00 Uhr. Die Fahrt geht über
Eger nach Karlsbad. Um 14.30 Uhr
trifft der Bus dann in Asch ein. Rück-
fahrt nach Wunsch der Gruppe. Das Rei-
sebüro ist bei der Unterkunft behilflidı,
denn zweckmäßig wäre eine Anreise be-

_2._.

reits am Freitag, 19.April. Visaanträge
erhalten Sie beim Reisebüro sofort. Die-
ses ist auszufüllen und mit zwei neueren
Paßbildern versehen bis 'spätestens 25.
Februar 1985 beim Reisebüro einzu-1
senden. Mittagessen und Kaffeetrinken
ist im Preis von 75 DM ebenso wie die
Visagebühren bereits inbegriffen. Es
zählt auch diesmal die Reihenfolge der
Anmeldungen. g '

„Wer kennt sich da noch aus?“
So fragte der Rundbrief in seiner De-

zemberfolge unter einem Bild auf S. 139
und gab selbst gleich eine Meinung dazu



ab. Von Frau Gretl Hecber in 33 Braun-
sdrweig, Bei dem Geriďtte 21, erhalten
wir nun nodr folgende Erláuterung: Die
linke kahle Flauswand gehórt zum ein-
stigen Modehaus Trotz. 1983 beherbergte
das Haus einen Unterwásdre-Laden.
Nadr meiner Erinnerung wohnte dort
einmal vor vielen Jahren Prof. Rudolf
Forster (alias \Ůíitsďr) mit Frau geb.
Marack. Die reďrte Mauerwand gehórt
zum Flaus Elektro-Siegmund. So habe
iclr es in Erinnerung aus der Zeit, aIs
mein Geburtsort Asďr noďr in ordnung
war.

Die verlorene Heimat
Insgesamt rund 3 493 000 Sudeten-

deutsďre lebten vor ihrer Vertreibung in
der Tsc}recÍroslowakei. Der weitaus gróíŠte
Teil muíšte die Heimat verlassen. Insge-
samt waren 'durdl Fluďrt, Vertreibung
und Deportation damals gegen 18 Mil-
lionen Deutsche betroffen. Sie hatren in
Ostpreu8en, Ostpommern, Ostbranden-
burg, Sdrlesien, der Tsdrechoslowakei, in
den baltisdren Staaten, im Memelgebiet,
Danzig, Polen, Ungarn, Jugoslawien,
Rumánien und in der Sowjetunion ge-
lebt. Hauptbetreiber und geistiger ,,Va-
ter" der Vertreibung war fiir den ge-
samten. osten, nidrt nur fi.ir die Tsďre-
clrei, der tsďredrische Politiker Ed. Be-
nesdr.

Ein Firmen-|ubiláum
Die Hofer Tagespresse besdráftigte

sich eingehend mit dem fi.infzigjáhrigen
Jubiláum der aus Asdr stammenden
Dadrded<erfirma Adolf Kůnzel. In der
,,Frankenpost" vom 13. Dezember L984
stand dariiber wie folgt zu lesen: ,,Diei
Firma wurde 7934 ín Asdl durch Adolf
Ktinzel gegrúndet. Das Gescháft, gerade
im Aufiďrwung, mu8te kriegsbedingt
durďr Dienstverpfl iclrtung, júilitárdienst,
Kriegsgefangensďraft und Vertreibung
des Firmeninhabers von 7943 bis 1948
vorůbergehend stillgelegt werden und
wurde 1948 in Marlesreuth bei Naila
wiedereróffnet. 1946 entsclried sidr der
Sohn von Adolf Kiinzel, \07alter Kiin-
zel, die Dachdeckerlaufbahn einzusdrla-
gen. Bei der Firma Johann Renz in Hof
absolvierte er von 1946 bis 1949 díe
Lehre, die er mit der Gesellenpri.ifung
absc}rlo8. Ins váterliďre Gescháft trat er
1950 ein, seine Meisterpriifung legte er
7954 ab. 7956 zog die Firma Adolfl
Kiinzel naďr Hof, wo seitdem der Be-
trieb mit langjáhrigem Stammpersonal
bis zur heutigen GróBe ausgebaut wurde'
1968 konnte in der Eppreďrtsteinstra8e
ein neues Lagergebáude mit Sozialráu-
men eingeriďrrct werden, das in den ver-
gangenen Jahren laufend erweitert wer-
den mu8te. Neben Daďreindeckungen
ftihrt die Firma Adolf Ktinzel audr Iso-
lierungen durch, setzt Blitzableiter und
baut Geriiste. NacI dem Tod des Fir+
mengri.inders im Jahr 1970 iibernahm der
jetzige Inhaber \řalter Ki.inzel die allei-
nige Leitung der Firma. Mit dem 50jáh-
rigen Jubiláum kann er einen Hóhepunkt
in der erfolgreiclren Firmengesdriďrte
setzen."

)4
Am 11. Dezember fiel in Liingenau,

náclrste Bayern-Gemeinde zu Asch, die
Sďreune des Landwirts PloB einem Brand
zum Opfer, zu dem zahlreidre Feuerweh-

ren der weiteren Umgebung in der zu-
náďrst entstandenen Meinung gekommen
waren, es handle sidr um eine sehr groBe
Feuersbrunst. Immerhin betrug der
Sďladen iiber 100 000 DM.

Úber Sdrafwolle aus Asclr beridrtete
der November-Rundbrief 1984. Irrq

,,Egerlánder Zeitungsdienst" (ezd) lesen
wir nun zusátzlidl, daíl das Zentrum
der jetzigen Sdrafzucht im Ascher Bezirk
Friedersreatb ist.'W'eitere Sdrafstálle
finden sich in Krugsreuth, Niederreuth
und Thonbrunn.

J+

Bitterkalt war es in der ersten Jánner-
]tríoďle auch in der alten Heimat. Die
Temperaturen erreiďrten in Stadt und

Land Asdr bis knapp tiber 30 Minus-Gra'
de, wobei als káltester Tag iiberhaupt
der 7. Jánner, ein Montag, festgestellt
wurde. Ein winŽiges, aber erwáhnens- _

wertes GesďIehen, das audr in der ,,Fran-
kenpost" Erwáhnung fand: Zwisdren Er-
kersreuth und Lángenau entded(te eine
junge Ski-Láuferin ein wenige Monate
altes Kátzdren' das dann von dem Vater
des Mádchens vor dem Erfrieren gerettet
wurde und sidr im Selber Tierheim von
den Kálte-StraPazen erholen durfte'

Í"l
Zum Jahres-Ende 1984 záhlte der Hei-

matverband des Kreises Asdr 876 Mit-
glieder, soweit , sie namentliclr erfaí3t
sind. Bei einer Anzahl Haslauer und
'Wernersreuther Landsleute ist dies nidrt
der Fall, wird aber nadrgeholt.

Vor vienig Jahren
Eine triste Aufnahme. Trauer vrar in einheimisdrer Deuisdrer mehr

die Háuser eingekehrt. Dennoch blieben an .d'Did<er" vorbei iibers
sie fúr die Lebenden ein Inbelriff von Angerlein naďr Schildern oder
Heimat. Heute kann hier lángst kein Lang, lang ists her . ..

wandern,
Bahngleis
Máhring.

Taa f

,,Schrecken der Stadt Asch"
So sind die Reirne betitelť, d.ie rair aut

einern aon F. ZAb in Ascb gedrackten
Zettel Janden. Der Verlasser ist nidtt
genannt, u;obl aber steht d.runter: ,,Spen-
den nach Belieben! Ein guter. Behannter.
Niiberes Ascber Mittzpoch". Und dann
aucb noch: ,Heraasgeber und Verleger:
Max Rotb, Inaalid., Ásch*.

Aucb d.a$ das Lied. naďl d.er Melod.ie
,,Lulhan oon der Feuerutehr" zu singtn
seri, stebt dorť nocb zu lesen. Hier ist

'sřer heut' die Zeitung lesen tut,
dem wird gar viel bekannt,
der weiíl vielleidrt die Neuigkeit
von der Ascher Spitzbubenband.
Beim Fleisdrermeister Rinkes drob'n,
da hab'n sie tiidrtig gstohl'n.
Beim Gerstner und Flerrn Rolný noch,
audr da war viel zu hol'n.
Am Kaplanberg drob'n ist ein'S7irt,
ich glaub', er schreibt sich Uhl.
Die Fenster hingen voll mit \řurst
,die Kasse war halb fuhl.

Dodr als Herr Uhl in' Laden kam,
da war die Kasse leer -'do& diese Gauner 'rauszukrieg'n
ihr Flerren, das war schwer.

Im Sdrlachthof da stimmt's audr nidrt

ein kreuzverzwicktes Ding. Eanz'

Dem einen wurden Dárme gstohl'n,
dem anders wieder 's Gschling.
Dank sei hier unserer Polizei,
sie hat sich nicht geirrt.
Sie hat die Gimpel zammgefang',
nach Eger transportiert.

Ja wár' die Polizei nic}rt g'wesen,
idr sag' es unverhohln,
da hátt von dieser Gaunerband'
noďl mandrer was gestohln.
Auch unsre gro8en Asdrer Flerrn
fanden keine Ruh.
Sie hángten ihren Geldsack hoďr,
die Kassen sperrn sie zu.
So mancher sdriebt sein ganzes Geld
gar weit nach England fort.
Dort war es besser aufgehobm
vor dem Spitzbuben-Hórt.

-3-

ab. Von Frau Gretl Hecker in 33 Braun-
schweig, Bei dem Gerichte 21, erhalten
wir nun noch folgende Erläuterung: Die
linke kahle” Hauswand gehört zum ein-
stigen Modehaus Trotz. 1983 beherbergte
das Haus einen Unterwäsche-Laden.
Nach meiner Erinnerung wohnte dort
einmal vor vielen Jahren. Prof. Rudolf
Forster -(alias Witsch) mit Frau geb.
Marack. Die rechte Mauerwand gehört
zum Haus Elektro-Siegmund. So habe
-ich es in Erinnerung aus der Zeit, als
mein Geburtsort Asch noch in Ordnung
war. I

Die verlorene Heimat
Insgesamt rund 3 493 000 Sudeten-

deutsche lebten vor ihrer Vertreibung in
der Tschechoslowakei. Der weitaus größte
Teil mußte die Heimat verlassen. Insge-
samt waren 'durch Flucht, 'Vertreibung
und Deportation damals ge-gen 18 Mil-
lionen Deutsche betroffen. Sie hatten in
Ostpreußen, Ostpommern, Ostbranden-
burg, Schlesien, der Tschechoslowakei, in
den baltischen Staaten, im Memelgebiet,
Danzig, Polen, Ungarn, Jugoslawien,
Rumänien und in der Sowjetunion ge-
lebt. Hauptbetreiber und geistiger „Va-
ter“ der Vertreibung war für den ge-
samten Osten, nicht nur für die Tsche-
chei, der tschechische 'Politiker Ed. Be-
nesch.

Ein Firmen-Jubiläum 8
Die Hofer Tagespresse beschäftigte

sich eingehend mit dem fünfzigjährigen
Jubiläum der aus Asch stammenden
Dachdeckerfirma Adolf Künzel. In d.er
„Frankenpost“,vom 13. Dezember 1984
stand darüber wie folgt zu lesen: „Diei
Firma“ wurde 1934 in Asch durch Adolf
Künzel gegründet. Das~Geschäft, gerade
im Aufschwung, mußte kriegsbedingt
durch Dienstverpflichtung, Militärdienst,
Kriegsgefangenschaft und Vertreibung
des Firmeninhabe-rs von 1943 bis 1948
vorübergehend still-gelegt werden und
wurde 1948 in Marlesreuth bei Naila
wiedereröffnet. 1946 entschied sich der
Sohn von Adolf Künzel, Walter Kün-
zel, die Dachdeckerlaufbahn einzuschla-
gen. Bei der Firma Johann Renz in Hof
absolvierte er von 1946 bis 1949 die
Lehre, die er mit der Gesellenprüfung
abschloß.'Ins väterliche Geschäft trat er
1950 ein, seine Meisterprüfung legte er
1954 ab. 1956 zog die Firma Adolfl
Künzel nach Hof, wo seitdem der Be-
trieb mit langjährigem Stammpersonal
bis zurheutigen Größe ausgebaut wurde.
1968 konnte in der Epprechtsteinstraße
ein neues Lagergebäude mit Sozialräu-
men eingerichtet werden, das in den ver-
gangenen Jahren laufend erweitert wer-
den mußte. Neben Dacheindeckungen
führt die Firma Adolf Künzel auch Iso-
lierungen durch, setzt Blitzableiter und
baut Gerüste.- Nach dem Tod des Fir-1
mengründers im Jahr 1970 übernahm der
jetzige Inhaber Walter Künzel die allei-
nige Leitung der Firma. Mit dem 50jäh-
rigen Jubiläum kann er einen Höhepunkt
in der- erfolgreichen Firmengeschichte
setzen.“

*ir
Am 11. Dezember fiel in Längenau,

nächste Bayern-Gemeinde zu Asch, die
.Scheune des Landwirts Ploß einem Brand.
zum Opfer, zu dem zahlreiche Feuerweh-

Ü'

ren der .weiteren Umgebung in der zu-
nächst entstandenen Meinung gekommen
waren, es handle s.ich um eine sehr große-
Feuersbrunst. Immerhin betrug der
Schaden- über 100 000 DM.

iii'
Über Schafwolle aus Asch beridıtete

der November-Rundbrief 1984. Im;
„Egerländer Zeitungsdienst“ (ezd) lesen
wir nun zusätzlich, daß das Zentrum
der jetzigen Schafzucht im Ascher Bezirk
Friedersreuth ist. Weitere Schafställe
finden sich in Krugsreuth, Niederreuth
und Thonbrunn. -

I 'lit'
Bitterkalt war es in der ersten Jänner-

Woche auch in der alten Heimat. Die
Temperaturen erreıchten `ın Stadt und

Land Asch bis knapp über 30 Minus-Gra-
de, wobei als kältester Tag überhaupt
der 7. Jänner, ein Montag, festgestellt
wurde. Ein winziges, abe-r erwähnens-
wertes Geschehen, das auch in der „Fran-
kenpost“ Erwähnung fand: Zwischen Er-
kersreuth und Längenau entdeckte eine
junge Ski-Läuferin ein wenige Monate
altes Kätzchen, das dann von dem Vater
des Mädchens vor dem Erfrieren gerettet
wurde und sich im Selber Tierheim von
den Kälte-Strapazen erholen durfte.

. ifm'
Zum Jahres-Ende 1984 zählte .der Hei-

matverband des Kreises.Asch 876 Mit-
glieder, soweit ~ sie namentlich erfaßt
sind. Bei einer Anzahl Haslauer und
Wernersreuther Landsleute ist dies nicht
der Fall, wird aber nachgeholt.

_ \

Vor vierzig Jahren r
Eine triste- Aufnahme. Trauer _war in

die Häuser eingekehrt. Dennoch blieben
sie für die Lebenden ein Inbegriff von
Heimat. Heute kann hier längst kein

einheimischer Deutscher mehr wandern,
an „d'Dicker“ vorbei übers Bahngleıs
Angerlein nach Schildern oder Mähring.
Lang, lang ists her _. . _ Tau†

„Schrecken der Stadt Asch“
S o sind die Reime hetitelf, die wir auf

einem von F. Zäh in Asch gedruckten
Zettel fanden. Der Verfasser ist nicht
genannt, wohl aber steht drunter: „Spen-
den nach Beliehen! Ein guter Bekannter.
Näheres Ascher Mittwoch“. Und dann
auch noch: „Herausgeber und Verleger:
Max Roth, Invalid, Asch“.

Auch daß das Lied nach der Melodie
„Lulhan von der Feuerwehr“ zu singen
sei, steht dort' noch zu lesen. Hier ist
es:
Wer heut' die Zeitung lesen tut,
dem wird gar viel bekannt,
der weiß vielleicht die Neuigkeit
von der Ascher Spitzbubenband.
Beim Fleische.rmeister Rinkes drob'n,
da hab'n sie tüchtig gs_tohl'n. 7
Beim Gerst.ner und Herrn Rolnjr noch,
auch da war viel zu hol'n.
'Am Kaplanberg drob'n ist ein Wirt,
ich glaub“, -er schreibt sich Uhl.
Die Fenster hingen voll mit Wurst
.die Kasse war halb fuhl.

Doch als Herr Uhl in' Laden kam,
da- war die Kasse leer --
idodı diese Gauner 'rauszukrieg'n
ihr' Herren, das war schwer.
.Im Schlachthof da stimmt's auch nicht

_ .'  _ geflZ›eın kreuzverzwıcktes Ding.. .
Dem einen wurden Därme gstohl'n, _
dem anders wieder 's Gschling.
Dank sei hier unserer Polizei,
sie hat sich nicht geirrt. ,
Sie hat die Gimpel zammgefangfl
nach Eger transportiert.
Ja wär' die Polizei nicht g'wesen,
ıch sag" es unverhohln,
.da hätt von dieser Gaunerband'
noch mancher was gestohln.
Auch unsre großen Ascher Herrn
fanden keine Ruh.
Sie hängten ihren Geldsack hoch,
die Kassen sperrn sie zu. ' '
So mancher schiebt sein ganzes Geld
gar weit nach England fort. -
Dort w_ar es besser aufgehobm
vor dem Spitzbuben-Hort.



So hat halt jeder Mensdr sei Sorg',
ob Reichtum oder arm.
Der Reiďre traut den Gaunern nicht'
der andere dem Gendarm.

Bin froh, da8 ich kein Geld nidrt hab,
das wár noďr so ein Gfrett;
man kónnt niďrt zu der Tůr hinaus,
nachts keine Ruh im Bett.

Í.ř

So weit die Reime. Ob sie bestimmte
Geschehnisse meinten? Fast scheint es, als
ýáre damals in Asc}r wirklicÍr vom Kap-
lanberg bis zum Sdrlaďrthof allerhand
gestohlen worden. \íei8 vielleic}rt je-
mand, worauf die Verse abzielten?

DER HEIMAT VERBUNDEN
organisationen' Heimatgřuppen' Třeffen

,,Blick auf die Kirche von Asch" -
so steht unter dem Bild zu lesen, das
der "Heimatkalender fÚr Fichtelgebirge
und Frankenwald 1985" als Bebilde'
rung eines Beitrags unseres Asďrer
Landsmanns und háufigen Rundbrief_
Mitarbeiters Dr. Gustav Grúner'bietet.
Die Arbeit trágt den Titel 'Es wurden
auch zwei Handgranaten geworfen . . ."
und erzáhlt eindringlich von der Ruhe-
losigkeit, die Stadt und Land Asch im
Herbst 1938 durďrzustehen hatten. Der
Verfasser láBt sie nach kurzem Blick|
auf die vorausgegangenen Woďten be'
ginnen mit dem í2. September, als
Hitler auf dem Núrnberger NSDAP-
Parteitag die Worte sprach, die den
Sudetendeutschen auctt heute noďr in
den ohren liegen: ',lďr spreďle von
der Tschechoslowakei " .

ln dem Menschenstrom, der siďr nach
dem '16. September 1945 aus demr
Egerland in die Grenzbezirke Rehau
und Wunsiedel ergoB, befanden siďr
auch viele Mánner aus Stadt und Land
Asch. Sie umgingen auf diesem Wege
ihre tschechische Wehrpflicht. Von
SchloB Donndorf nahe Bayreuth aus
rief Konrad Henlein, Leiter und Lenker
der Sudetendeutsďren Partei, zum Bei-
tritt in das Sudetendeutsche Freikorps
auf, wenn ihm und seinen Mitarbeitern
daruber hinaus auch der EinfluB auf
die sonstige Abwicklung inzwisdren ge-
nommen war.

,,Haslauer Brief". lhn gibt es bereits
seit langem. lm eben abgelaufenen
Jahr 1984 erschien er sechsmal, zu-
letzt besonders umfaňgreich im De-
zember. Dieser enthált niďtt weniger
als í6 in der Hauptsache halbseitige
Bilder. Auf der Titelseite sind neben
Haslau selbst die Orte Frankenhaus,
Halbgebáu, Hirschfeld, Lindau, Otten-
grún, Rommersreuth' Neuengriin und
Steingrůn zu lesen. ln dem Hauptarti-
kel auf der ersten Seite steht u. a. zu
lesen, daB Haslau heute nur knaPP
1000 Einwohner záhlt, wáhrend es im
Winter vor der Vertreibung 3000 hatte.
Eine historische Aufgabe wird es ge'
nannt, ,,die Erinnerung an unsere jahr-
hundertlange Heimat unserer Vorfahren
aufrecht zu erhalten und zu iiberlie-
fern". ln 8716 Dettelbaďr im bayeri-
sďren Nordosten wird eine Haslauer
Heimatstube errichtet werden. Dettel-
bach a. M. ist der Sitz der Heimatgrup-
pe Haslau und Umgebung, ihr Vorsit-

zender Rudolf Máhner wohnt in 7257
Ditzingen, SiemensstraBe 8.

Die Ascher Gmeu Miinchen hatte zu
Hohneujahr ein volles Haus, das ihn
BÚrgermeister Lm. Herbert Uhl als seit
Jahren bestbesuchte Veranstaltung
herzlich begrÚBte. Lm. Dr. Friedrich
fůhrte mit seinen Filmen ůber zwei
Stunden durďt unsere Heímatstadt in
alle StraBen und Gassen' weiter ůber
Schónbach naďt Neuberg. Es waren
Filmaufnahmen aus den Jahren í972
bis í983. Deutlich konnte man den
Verfall unserer Heimatstadt beobaďr'
ten. Die Lůďen in den StraBen werden
immer grÓBer, die Randsteine versin_'
ken und die Háuser werden unansehn-
licher. ln einigermaBen gutem Zustand
befanden sich die Háuser von Ernst
und Otto PloB. An Hand von etwa 100
Dias und Fotos konnte man den Fort-
gang der Zerstórung deutliclrst erken'
nen. Die Filmaufnahmen stammen von
Lm. Dr. Friedrich, díe Fotos und der1

Film í983 von Lm. Háďel' lhnen gilt
herzlicher Dank fúr die geleistete Ar-
beit und nicht zuletzt auďt ftir das'
Risiko, das sie bei den Aufnahmen
eingingen. _ Zu erwáhnen ist sďrlieB'
lich_ nóch, daB die Heimatgruppe ini
einer Sdrweigeminute der am letzten
Tao des alten Jahres ganz plótzliďr ver-
sto-rbenen Frau Gertrud KÚnzel 9e_
dachte.

Liebe Niederreuther! Frau Erika KlÚgl
geb. Voigtmann'' jeťzt wohnhaft in
OZSO Eschborn/Ts., Berliner StraBe 8,
hat im Laufe des letzten Jahres ini
můhevoller Arbeit eine Liste erstellt
úber die ehemaligen Einwohner von
Niederreuth, wo sie jetzt wohnen, ob
sie noch leben, wann und wo sie ver-
storben sind. - Diese Liste ist zum,
gróBten Teil fertig' aber es fehlt noch
ěin geringer Teil von Leuten, úber die
bishér nichts in Eďahrung gebracht wer-
den konnte. Aber auch sie werden mit
der Zeit noch herausgefunden werden.
Sie móchte sich auf diesem Wege bei'
allen Landsleuten bedanken, die ihr mit
lnformationen geholfen haben.

Die Ascher Gmeu Niirnberg'Fiirth
berichtet: Nach einer letzten, recht be-
sinnlic{ren Zusammenkunft im alten
Jahr wollen wir 1985 froh und zuver-
sichtlich am 27. Jánner mit einer Fa'
schings-Gmeu beginnen. Es gilt das
Motto ,,Heiter' und gesellig in Alt-
Asďter Weise". Dazu bringe bitte ein
jeder lustige Einfálle und viel gute
Laune mit!

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Am
16. 12.84 versammelten siďr die Rhein-
gau-Asdrer und noďt hinzugekommene
Gáste in ihrem Gmeu-Lokal in Winkel
a. Rhein zu ihrer gemeinsamen Vor-
weihnaďttsfeier. An einer weiBgedeck-
ten Kaffeetafel, weihnachtliďr ge'
schmrickt mit frischem Tannengriin und
herrlichen Kerzenhaltern, begrúBte der
Sprecher der Gemeinschaft, Erich
Ludwig, alle Anwesenden und dankte
fŮr den zahlreichen Besuch' Nach kur'
zer Gratulation fiir drei Geburtstags-
Kinder ging der Gmeu-Sprecher auf
die bevorstehende Weihnachtsfeier

ein und versuchte, im Glanze der Freu-
de verkúndenden Kerzenliďlter seine
Ascher Landsleute mit besinnlichen
und aufmunternden Worten in weih-
nachtliche Stimmung zu versetzen.
AnschlieBend lud er alle zu einem ge'
meinsamen Festkaffee mit Christstol-
len ein, was als ein kleines Weihnaďrts-
geschenk groBe Freude bereitete. Da'
zu erklang Íeierliďle Weihnachtsmusik
aus einem wohlklingenden Stereo-Cas-
setten-Recorder, der mit Aufmerksam-
keit und Andacht gelauscht wurde.
Der Kaffeestunde sďrloB sich dann der
unterhaltende Teil an, der mit Weih-
nachtsliedern zum Mitsingen sowie mit
Weihnachtsgeschiďrten und -Gediďrten'
erinnernd an die alte Heimat und ani
frohe Kinder-Weihnadrtszeit, ausge-
fůllt wurde (Vortragende Lm. Klara
Voit und der Gmeu-Spreďler). Allzu-
schnell vergingen diese sclrónen feier-
lichen Stunden. Als es wieder zum
Abschied kam' bedankte siďt der
Gmeu-Sprecher bei allen Anwesenden
fŮr die bestándige Treue und Mitarbeit
sowie fr.ir das gute, gegenseitige Ver-
stehen innerhalb der Gemeinsohaft.
Mit frohen Festtagswůnschen verab-
schiedete er dann seine Rheingau-
Ascher, sprach ihnen noďr Worte der
Hoffnung, der Zuversiďtt und der Le'
bensfreude ins Gewissen und lud sie:
fÚr den 6. Jánner í985 zum stárke-
trunk am Hoch-Neujahrstage ins Gmeu-
lokal nach Winkel ein. Nádrsten
Termin: 3' 2. í985 im Gmeuloka|.

NS.: FŮr den 24' 3. 85 ist ein Dia_
Vortrag festgelegt, der jedoch im Gastr
haus 'Zum Taunus" (Roder) in Winkel
a. Rheln stattfindet. Herzliche Einladung
an alle Ascher im Rheingau, Taunus,
und sonstige. Es werden Bilder der
Stadt Asch und der Asďrer HÚtte von
Lm' otto Simon, Langen, vorgefůhrt.

Die Taunus-Ascher teilen' mit: Zu
unserer Zusammenkunft am 16. De-
zember im Gasthaus "Zur Goldenen
Rose" in Hóďrst/Main, als Adventfeier
angekrjndigt, konnte Alfred Fleisďrmann
wiederum eine Anzahl auswártiger
Gáste aus Egelsbach, Langen und der
Rhón willkommen heiBen. ln seiner
BegrúBungsansprache 9ab er seiner
groBen Freude ůber einen so zahlrei'
chen Besuch Ausdruck, der das Fas-
sungsvermógen unserer Ráumlichkei_
ten bis zum Letzten ausschópfte. Fůr
Weihnachten und das neue Jahr spraďt
'er seine besten WŮnsďre aus. Zur Ein-
stimmung auf den besonderen AnlaB
spielten ansďrlieBend Karl Rauch und
Rudi SchÚrrer das Ave verum Von
Mozart. lm weiteren Verlauf wurden
unter musikalischer Begleitung unseres
bewáhrten Duos die schónsten Weih'
nachtslieder gesungen. Zwischendurďt
trug Rudi Schiirrer eine sehr besinn-
liďre, zum Naďrdenken anregende
Weihnaďrtsgesďtichte vor. Ein uner_
warteter Glticksfall war das Eintreffen
von Frau'Maria Pretsch, einer char-
manten, stimmbegabten und uns be-
reits bekannten Sángerin. Unsere bei-
den musikalischen Freunde waren mit
ihr schon ófter aufgetreten, stets wahr-
haftig ein Ohrenschmaus. Jetzt wurden
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So hat halt jeder Mensch sei Sorg“, .
ob Reichtum oder arm. '
Der Reidıe traut den Gaune-.rn nicht,
der andere dem Gendarm. .
Bin froh, daß ich kein Geld nicht hab,
das wär-noch so ein Gfrett;
man könnt nicht zu der. Tür hinaus,
nachts keine Ruh im Bett.

'it
So weit die Reime. Ob siebestimmte

Geschehnisse meinten? Fast scheint es, als
wäre damals in Asch wirklich vom Kap-
lanberg bis zum Schlachthof allerhand
gestohlen worden. Weiß vielleicht je-
mand, worauf die Verse abzielten?

r DER HEIIVIAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

„Blick auf die Kirche von Asch“ -
so steht unter dem Bild zu lesen, das
der „Heimatkalender für Fichtelgebirge
und Frankenwald 1985“ als Bebilde-
rung eines Beitrags unseres Ascher
Landsmanns und häufigen Rundbrief-
Mitarbeiters Dr. Gustav Grüner bietet.
Die Arbeit trägt den Titel „Es wurden
auch Zwei Handgranaten geworfen . .
und erzählt eindringlich von der Ruhe-
losigkeit, die Stadt und Land Asch im
Herbst 1938 durchzusteheni hatten. Der
Verfasser läßt sie nach kurzem Blickl
auf die vorausgegangenen Wochen be-
ginnen mit dem 12. September, als
Hitler auf dem Nürnberger NSDAP-
Parteitag die Worte sprach; .die den
Sudetendeutschen auch heute nochin
den Ohren liegen: „Ich spreche von
der Tschechoslowakei“.

In dem Menschenstrom, der sich na.ch
dem 16. September 1945 aus dem;
Egerland in die Grenzbezirke Rehau
und Wunsiedel ergoß, befanden, sich
auch viele Männer aus Stadt und Land
Asch. Sie umgingen auf diesem Wege
ihre tschechische Wehrpflicht. Von
Schloß Donndorf nahe Bayreuth aus.
rief Konrad Henlein, Leiter und Lenker
der Sudetendeutschen Partei, zum Bei-
tritt in das Sudetendeutsche Freikorps
auf, wenn ihm und seinen Mitarbeitern
darüber hinaus auch der Einfluß auf
die sonstige Abwicklung inzwischen ge-
nommen war.

„Haslauer Brief“. Ihn gibt es bereits
seit langem. lm eben abgelaufenen
Jahr 1984 erschien erisechsmal, zu-
letzt besonders umfañgreich im De-
zember. Dieser enthält nicht weniger
als 16 in der Hauptsache halbseitige
Bilder. Auf der Titelseite sind neben
Haslau selbst die Orte Frankenhaus,
Halbgebäu. Hirs.chfeld, Lindau, Otten-
grün, Rommersreuth, Neuengrün und
Steingrün zu lesen. ln dem Hauptarti-
kel auf der ersten Seite steht u. a. zu
lesen, daß Haslau heute nur knapp
1000 Einwohner zählt, während es im
Winter vor der Vertreibung 3000 hatte.
Eine historische Aufgabe wird es ge-
nannt, „die Erinnerung an unsere jahr-
hundertlange Heimat unserer Vorfahren
aufrecht zu erhalten und zu überlie-
fern". ln 8716 Dettelbach im bayeri-
schen Nordosten wird eine Haslauer
Heimatstube errichtet werden. Dettel-
bach a. M. ist der 'Sitz der Heímatgrup-
pe Haslau und Umgebung, ihr Vorsit-

-I"

zender Rudolf Mähner wohnt in 7257
Ditzingen, Siemensstraße 8.

Die Ascher Gmeu München hatte zu
Hohneujahr ein volles Haus, das ihr
-Bürgermeister Lm. Herbert Uhl als seit
Jahren bestbesuchte Veranstaltung
herzlich begrüßte. Lm. Dr. Friedrich
führte mit seinen Filmen über zwei
Stunden durch unsere Heimatstadt in
alle Straßen und Gassen, weiter über
Schönbach nach Neuberg. Es waren
Filmaufnahmen aus den Jahren 1972
bis 1983. Deutlich. konnte man denf
Verfall unserer Heimatstadt beobach-
ten. Die Lücken in den Straßen werden
íimmer größer, die Randsteine versin-
ken und die Häuserwerden unansehn-
Iicher. In einigermaßen gutem Zustand
befanden sich die Häuser von Ernst
und Otto Ploß. An Hand von etwa 100
Dias und Fotos konnte man den Fort-
gang der Zerstörung deutlichst erken-
nen. Die Filmaufnahmen stammen von
Lm. Dr. Friedrich, die Fotos und den
Film 1983 von Lm. Häckel. Ihnen gilt
herzlicher Dank für die geleistete Ar-
beit und nicht zuletzt auch für das.
Risiko, das sie bei den Aufnahmen
eingingen. - Zu erwähnen ist schließ-
lich noch, daß die Heímatgruppe ini
einer Schweigeminute der am letzten
Tag des alten Jahres ganz plötzlich ver-
storbenen Frau Gertrud Künzel ge-
dachte. _

Liebe Niederreuther! Frau Erika Klügl
geb. Voigtmann,- jetzt wohnhaft in.
6236 Eschborn/Ts., Berliner Straße 8.
hat im Laufe des letzten Jahres ini
mühevoller Arbeit eine Liste erstellt
über die ehemaligen Einwohner von
Niederreuth, wo sie jetzt wohnen, ob
sie noch leben, wann und wo sie ver-
storben sind. - Diese Liste ist zumj
größten Teil fertig, aber es' fehlt noch
ein geringer Teil von Leuten, über die;
bisher nichts in Erfahrung gebracht wer-
den konnte. Aber auch sie werden mit
der Zeit noch herausgefunden werden.
Sie möchte sich auf diesem Wege bei*
allen Landsleuten bedanken, die ihr mit
Informationen geholfen haben. .

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
berichtet: Nach einer letzten, recht be-
sinnlichen Zusammenkunft im alten
Jahr wollen wir 1985 froh und zuver-
sichtlich am 27. Jänner mit einer Fa-
schings-Gmeu beginnen. Es gilt das
Motto „Heiter und gesellig in Alt-
Ascher Weise“. Dazu bringe bitte ein
jeder lustige Einfälle und viel gute
Laune mit! I

D.ie “Rheingau-Ascher teilen mit: Am
16. 12. 84 versammelten sich die Rhein-
gau-Ascher und noch hinzugekommene
Gästein ihrem Gmeu-Lokal in Winkel
a. Rhein zu ihrer gemeinsamen Vor-
weihnachtsfeier. An einer weißgedeck-
ten Kaffeetafel, weihnachtlich ge-
schmückt mit frischem Tannengrün und
herrlichen Kerzenhaltern, begrüßte der
Sprecher der Gemeinschaft, Erich
Ludwig, alle Anwesenden und dankte
für den zahlreichen- Besuch. Nach kur-
zer Gratulation für drei Geburtstags-
Kinder ging der Gmeu-Sprecher auf
die bevorstehende Weihnachtsfeier
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ein und versuchte. im Glanze der Freu-
de verkündenden Kerzenlichter seine
Ascher Landsleute mit besinnlichen
und aufmunternden Worten in weih-
nachtliche Stimmung zu versetzen.
Anschließend lud er alle zu einemltge-
meinsamen Festkaffee mit Christstol-
len ein, was als ein kleines Weihnachts-
geschenk große Freude bereitete. Da-
zu erklang feierliche Weihnachtsmusik
aus einem wohlklingenden Stereo-Cas-
setten-Recorder, der mit Aufmerksam-
keit und Andacht gelauscht wurde.
Der Kaffeestunde schloß sich dann der
unterhaltende Teil an, der mit Weih-
nachtsliedern zum Mitsingen sowie mit
Weihnachtsgeschichten und -Gedichten.
erinnernd an die alte Heimat und an'
frohe Kinder-Weihnachtszeit, ausge-
füllt wurde (Vortragende Lm. Klara
Voit und der Gmeu-Sprecher). Allzu-
schnell vergingen' diese schönen feier-
lichen Stunden. Als es wieder zum
Abschied kam, bedankte sich der
Gmeu-Sprecher bei allen Anwesenden
für die beständige Treue und Mitarbeit
sowie für das gute, gegenseitige Ver-
stehen innerhalb der“ Gemeinschaft.
Mit frohen Festtagswünschen verab-
schiedete er dann seine Rheingau-
Ascher. sprach- ihnen noch Worte der
Hoffnung, der Zuversicht und der Le-
bensfreude ins Gewissen und lud sief
für den 6. Jänner 1985 zum Stärke-
trunk am Hoch-Neujahrstage ins Gmeu-
lokal nach Winkel ein. - Nächsterf
Termin: 3.2.1985 im Gmeulokal.

NS.: Für den 24. 3. 85 ist ein Dia-
Nortrag festgelegt, der jedoch im Gast-
haus ,.Zum Taunus" (Roder) in Winkel
a. Rhein stattfindet. Herzliche Einladung
an alle Ascher im Rheingau. Taunus,
und sonstige. Es werden Bilder der
Stadt Asch und der Ascher Hütte von
Lm. Otto Simon, Langen, vorgeführt.

Die Taunus-Ascher teileni mit: Zu
unserer Zusammenkunft am 16. De-
zember im Gasthaus „Zur Goldenen
Rose" in Höchst/Main, als Adventfeier
angekündigt, konnte Alfred Fleischmann
wiederum eine Anzahl auswärtiger
Gäste aus Egelsbach, Langen und der
Rhön willkommen heißen. In seiner
Begrüßungsansprache gab er seiner
großen Freude über einen so zahlrei-
chen Besuch Ausdruck, der das Fas-
sungsvermögen unserer Räumlichkei-
ten bis zum Letzten ausschöpfte. Für
Weihnachten und das neue Jahr sprach
»er seine besten Wünsche aus. Zur Ein-
stimmung auf den besonderen Anlaß
spielten anschließend Karl Rauch und
Rudi Schürrer das Ave verum von
Mozart. lm weiteren Verlauf wurden.
unter musikalischer Begleitung unseres
bewährten Duos die schönsten Weih-
nachtslieder gesungen. Zwischendurch
trug Rudi Schürrer eine sehr besinn-
liche, zum Nachdenken anregende
Weihnachtsgeschichte vor. Ein uner-
warteter Glücksfall war das Eintreffen
von Frau`Maria Pretsch, einer char-
manten, stimmbegabten und uns be-
reits bekannten Sängerin. Unsere bei-
den musikalischen Freunde waren mit
ihr schon öfter aufgetreten, stets wahr-
haftig ein Ohrenschmaus. Jetzt wurden
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HASLAU
LTNDAU OTTENGRON

ROIIMERSREUTH
NEUENGRON
STE!NGROII

FRANKENHAUS
HALBGEBXU
HIRSCHFELD

Haslauer Schulbild aus 1938
Dies ist der Geburtsjahrgang L924,

aufgenommen im Jahr 1938, als die Bu-
ben von damals die 3. Biirgersc}ulklasse
in Haslau besuchten. Lm. Josef Róssler,
jetzt in Herrenberg, Iieferte uns zu dem
Bild die fast vollzáhlige Namensliste.
Die Vierzehnjáhrigen von damals haben
(oder hatten) 1984 ihren runden 60. Ge-
Ěu.rr'"g. Giade noch kann ihnen deí
Rundbňef an dieser Stelle und aus die-
sem Grunde seine Gliid<wtinsďre entbie-
ten. Folgende Namen hat Lm. Róssleq
aufgezáh1t:

Obere Reibe aon linhs: Ubl Kuno
(Marbtplatz), Nichť mehr bekannt, Eb-
rich Rudolt' (Spinnereiuobnbaus), Bie-
d.errnann Rudolt $cblot-Radi), Wagner
Alois (Oberer Garber), Schiick Georg
(Steingriln), Baty Herbert (Berg), Próckl
(Steingriin).

2. Reibe r:on linbs: Róssler Adolt' ke-
geniiber Obrner-Maler), Friedel Adolt'
(oberhalb vorn Maier-Beck), Biedermann
Ádam (Ascher Stra|}e), Róssler Joset'
( B abnb o t' stra ll e ), K olmscb lag Rudolt' fun-
terhalb aom Forster), Leicbt Anton (Zie-
gelbiitte), Franh (Frogau), Kobl Erruin
(Birhe).

3. Reihe zton linbs: Direbtor Salzer,
Radl Radolt' (Palme), Schick Willi (Stein-
s,riln), Ubl Anna (Ledergasse), Nicht
mebr bekannt, Zettelmeifiel Marie (Le-
dergasse ), Ploss M argarete ( Riedelmilble),
Plošs Franzisha (Scbiiterei), Lehnert Ma-
rie (Ziegelbiitte), Winkler Josel (Rorn-
mersreuth), Lebrer Pscbierer,

Vord,ere Reibe von linbs: Steidl Fanny
( HirsďlJeld), Goldsúalh (Sacbsenbauer),
Kohl Irmgard (Kobl Beck), Ploss (Unter-
ried.l, Romrnersreutb), Baumann EIse
(Baumann-Scbuster), Pt'ortner Erna
(Ptortner-Schneider), Bareutber Anna
(Ziegelbiitte), Dimer Marie, Thumser
Anná (Spinnereizaobnhaus), Hocbmutb
Agnes.

Geburtstage im Jiinner 1985:
85. Geburtstag: Herr Eduard Wagner

(Ascher Stra8e 361) am 22. l. in 8597
Sclrirnding, Árzberger Straíle 4.

84. Geburtstag: Herr Georg Bóhm
(Sclráferei 384) am 23. L. ín 8440 Strau-
bing, Sedanstraíše'5a _ Flerr Johann
Fritsdr (SteingrÚn 49) am L6. 1' in 6349
Driedorf/Dil.,lJíilhelmstraf'e 76.

81. Geburtstag: Herr \řalter Gold-
schald (Berg 152) am 10. 1. in 8ó72 Selb-
Erkersreut}r, Mtihlbaďrer StraBe 18.

80. Geburtstag: Frau Barbara Fritsch
geb. Jobst (Steingrtin 49) am 1. f. in
6349 Driedorf/Dil., \íilhelmstr. 1ó _
Frau Juliana Griiner geb. Kohl (HirscJr-
berg 3) am 16. f. in 6333 Braunfels-
Bonbaden, Drei-EicÍren_'\Uřeg 15 _ Herr
Georg Bóhm (Ledergasse 185) am 22. 7.
in 8000 Miindren 40, Georgenstr. 17513.

75. Geburtstag: Frau Anna Frank geb.
Miiller (Untere Sc}áferei 226) am 17' 7.
in 8480 Veiden, Sperberweg 12.

65. Geburtstag: Frau Anna Diissel geb.
Stadler (Bahnhofstra8e) am 21. 7. íni
8673 Rehau, Friedridr-Ebert-Strafie 1 -Frau Philippine Jobst (Neuengriin) am
16.1. in 8581 \řeidenberg, Adalbert-
Stifter-\íeg 258 _ Herr Adolf Rubner
i(Haslau 35) am 18. 1. in 7320 Góppin-
gen-Manzen, Neilerbaďrweg 18'

{Jnseren Jubilaren gratulieren wir recht
herzlidr. Fiir's neue Lebensjahr alles Gute
und beste Gesundheit!

Diarnantene Hocbzeit: Dieses seltene
Fest (60 Jahre Ehe) durften am 3. Jánner
1985 die Eheleute Adam und Marie
Frank, geb. Hupka, begehen. Der Jubi-
lar Adam Frank wurde am 8.7. 7902 in
Haslau geboren, seine _Frau Marie, geb.
76. 7. 7900, staammt aus Klattau. Ihr
gemeinsamer Lebensweg begann am 3. 1.
1925, als sie sid'r in der Kirc.he zvKopitz
bei Briix das Ja-''Uřort gaben. Marie
Frank entstammt einer kinderreic}en
Bergmannsfamilie; sie muíšte sid, bald
um die Haushaltsfiihrung und die Er-
ziehung ihrer zahlreidren Gesdrwister
kiimmern. Nodr hzute steht sie am Koďr-
herd und bringt trotz ihres Alters ihren
Haushalt ohne fremde Hilfe in Ord-
nung.

Adam Frank erlernte das Sdrmiede-
handwerk und wurde spáter als Loko-
motivfiihrer ausgebildet. In der Heimat
war er auf den Bahnhófen Eger und
Asch stationierq nach der Vertreibung
wurde er im Jahre 7964 nadt zweiund-
vierzigjáhriger Dienstzeit als Hauptlok-
fiihrer in den Ruhestand versetzt. Die
Gemeinde SpeicJrersdorf wurde zur zwei-
ten Fleimat des Ehepaares Frank. Zwei
Sóhne, eine Todrter, adrt Enkel und sechs
Urenkel sind ihr ganzer Stolz.

Die gute kórperlid-re und geistige Ver.
fassung verdanken die beiden Jubilare
nadr eigenem Bekunden sportlidrer Be-
tátigung bis ins hohe Rentenalter. Der
TSV Kirďrenlaibach-SpeicIersdorf hat sie
ftir so- und 60jáhrige Treue zur Turn-
und Sportbev/egung mit Ehrennadeln

ausgezeidrnet.',Durch Tanz, \Ůíandern,
Radfahren und Skilanglauf im fortge-
sclrittenen Alter erfreuen wir uns nódr
redrt guter Gesundheit", sďlreibt Adam
Frank an die Heimatgruppe FIaslau,
deren Mitglieder die beiden Franks sind.
Anschrift: Marie und Adam Frank, Jahn-
straíle 1, 8585 Speiďrersdorf.

,,Der Heimat velbunden"
Fortsetzung naďl seite 4

auch die anstehenden Geburtstags-
wunsche ausgesprochen. Auch die Gra-
tulation zu einer Goldenen Hochzeit
war fállig. Den gróBten Part, die erbe-
tenen Stándchen' úbernahm diesmal
Frau Pretsch, was sie mit Bravour er-
ledigte. Man konnte bei genauem Hin-
sehen sogar da und dort ein Tránlein
entdecken. AnschlieBend wechselten
ausgiebige persónliche Gespráclre mit
Musik und Gesangsvortrágen. Den
Hóhepunkt setzten dann Frau Pretsch,
und Karl Rauch mit einem Duett aus
Lehars Paganini ,,Niemand liebt dich so
'wie ich". Der Beifall wollte schier kein
Ende nehmen. ,Aber auch die schónste
Veranstaltung geht eben zu Ende. Ein
Trost: Unser náchstes Treffen findet
bereits am 17. Feber im Gasthaus ,,Zur
Goldenen Rose" in Hóchst/Main statt.

Weiblicher Steinschuljahrgang 1911
Achtung! Frau Lydia FleiBner in 6300,
GieBen, StefanstraBe í1, Ruf 75833,
teilt ihren Klassenkameradinnen des
Jahrgangs í91í von der Ascher Stein-
schule mit: ,,Liebe M]tschŮlerinnen Von
einst, fůr dieses Jahr ist wieder: ein
Klassentreffen vorgesehen, u. zw. vom
9. bis 12. September in Wangen/Allgáu.
Grosam-Bertl hat uns als Treffpunkt
das schóne Hotel ,,Alte Post" ausge-
sucht, in dem wir alle Platz finden.
Wer mitkommen will, hoffentlich sind
es wieder recht viele, melde sich bis
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Haslauer Schulbild aus 1938
Dies ist der Geburtsjahrgang 1924,

aufgenommen im Jahr 1938, als die Bu-
ben von damals die 3. Bürgerschulklasse
in Haslau besuchten. Lm. Josef Rössler,
jetzt in Herrenberg, lieferte uns zu dem
Bild die fast vollzählige Namensliste.
Die Vierzehnjährigen von damals haben
(oder hatten) 1984 ihren runden 60. Ge-
burtstag. Grade noch kann ihnen de1†_
Rundbrief an dieser Stelle und aus die-
sem Grunde seine Glückwünsche entbie-
ten. Folgende Namen hat Lm. Rössl-en
aufgezählt: 7

Obere Reihe von links: Uhl Kuno
(Marktplatz), Nicht' mehr bekannt, Eh-
rich Rudolf (Spinnereifwohnhaus), Bie-
dermann Rudolf (Schlot-Rudi), Wagner
Alois (Oberer Garber), Schiick Georg
(Steingriin), Baty Herbert (Berg), Pröckl
(Steingriin).

2. Reihe von links: Rössler Adolf (ge-
genüber Ohrner-Maler), Friedel Adolf
(oberhalb *vom Maier-Beck), Biedermann
Adam (Ascher Straße), Rössler josef
(Bahnhofstraße), Kolmschlag Rudolf (un-
terhalb vom Forster), Leicht Anton (Zie-
gelhiitte), Frank (Frogau), Kohl Erwin
(eure). J

3. Reihe von links: Direktor Salzer,
Radl Rudolf (Palme), Schick Willi (Stein-
griin), Uhl Anna (Ledergasse), Nicht
mehr bekannt, Zettelmeißel Marie (Le-
dergasse), Ploss Margarete (Riedelmiihle),
Ploss Franziska (Schäferei), Lehnert Ma-
rie (Ziegelhiitt_e), Winkler josef (Rom-
mersreuth), Lehrer Pschierer.

Vordere Reihe von links: Steidl Fanny
(Hirschfeld), Goldschalk (Sachsenbauer),
Kohl Irmgard (Kohl Beck), Ploss (Unter-
riedl, Romrnersreuth), Baumann Else
(Baumann-Schuster), Pfortner Erna
(Pfortner-Schneider), Bareuther Anna
(Ziegelhiitte), Diener Marie, Thurnser
Anna (Spinnereiwohnhaus), . Hochmuth
Agnes. -

Geburtstage im ]a'nner 1985:
85. (Geburtstag: Herr Eduard Wagner

3-(Ascher Straße 361) am 22. 1. in 8591
Schirnding, Arzberger Straße 4. ,

84. Geburtstag: Herr Georg Böhm
(Schäferei 384) am 23. 1. in 8440 Strau-
bing, Sedanstraße "Sa - Herr Johann
Fritsch (Steingrün 49) am -16. 1. in 6349
Driedorf/Dil., Wilhelmstraße 16. '

81. Geburtstag: Herr Walter Gold-
schald (Berg 152) am*10. 1. in 8672 Selb-
Erkersreuth, Mühlbacher Straße 18.

80. Geburtstag: Frau Barbara Fritsch
geb. Jobst (Steingrün 49) am 1. 1. in;
6349 Driedorf/Dil., Wilhelmstr. 16 --
Frau Juliana Grünergeb. Kohl (Hirsch-
berg 3) am 16. 1. in 6333 Braunfels-
Bonbaden, Drei-Eidıen-Weg 15 - Herr
Georg Böhm (Ledergasse 185) am 22. 1.
in 8000 München 40, Georgenstr. 115/3.

75. Geburtstag: Frau Anna Frank geb.
Müller (Untere Schäferei 226) am 17. 1.
in 8480 Weiden, Sperberweg 12.

_____
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65. Geburtstag: Frau Anna Düssel geb.
Stadler (Bahnhofstraße) am 21. 1._ in;
8673 Rehau, Friedrich-Ebert-Straße 1-
Frau Philippine Jobst (Neuengrün) am
16. 1. in 8581 Weidenberg, Adalbert-
Stift.e-r-Weg 258 --- Herr Adolf Rubner
i(Haslau 35) am 18. 1.- in 7320 Göppin-
gen-Manzen, Neilerbachweg 18.

Unseren Jubilaren gratulieren wir recht
herzlich. Für's neue Lebensjahr alles Gute
und beste Gesundheit!

Diamantene Hochzeit: Dieses seltene
Fest (60 Jahr-e Ehe) durften am 3. Jänner
1985 die Eheleute Adam und Marie
Frank, geb. Hupka, begehen. Der Jubi-
'lar Adam Frank wurde am 8. 7. 1902 in
Haslau geboren, seine ,Frau Marie, geb.
16. 7. 1900, staammt aus Klattau. Ihr
gemeinsamer Lebensweg begann am 3. 1.
1925, -als sie sich in der Kirche zu Kopitz
bei Brüx das Ja-Wort gaben. Marie
Frank (entstammt einer kinderreichen
Ber'gmannsfamili.e; sie mußte sich bald
um die Haushaltsführung und die Er-
ziehung ihrer zahlreichen Geschwister
kümmern. Noch heute steht sie am Koch-
herd und bringt trotz ihres 'Alters ihren
Haushalt ohne fremde Hilfe in Ord-
nung. `

Adam Frank erlernte das Schmiede-
handwerk und wurde später als Loko-
motivführer ausgebildet. In der Heimat
war er auf den Bahnhöfen Eger und
Asch stationiert, nach der Vertreibung
wurde er im Jahre 1964 nach zvveiund-
vierzigjähriger Dienstzeit als Hauptlok-
führer in den Ruhestand versetzt. Die
Gemeinde Speichersdorf wurde zur zwei.-
ten Heimat des Ehepaares Frank. Zwei
Söhne, eine Tochter, acht Enkel und sechs
Urenkel sind ihr ganzer Stolz.

Die gute körperlidıe und geistige Ver-.
fassung .verdanken die beiden Jubilare
nach eigenem Bekunden sportlicher Be-
tätigung bis ins hohe Rentenalter. Der
TSV Kirchenlaibach-Speichersdorf hat sie
für 50- und 60jährige Treue zur Turn-
und 'Sportbewegung mit Ehrennadeln

_5_

ausgezeichnet. „Durch Tanz, Wandern,
Radfahren und Skilanglauf im fortge-
schrittenen Alter erfreuen wir uns noch
recht guter Gesundheit“, schreibt Adam
Frank an die Heímatgruppe Haslau,
deren Mitglieder die beiden Franks sind.
Anschrift: Marie und Adam Frank, Jahn-
straße 1, 8585. Speichersdorf. 7

„Der Heimat verbunden“ r
Fortsetzung nach Seite 4
auch die anstehenden Geburtstags-
wünsche ausgesprochen. Auch die Gra-
tulation zu einer Goldenen Hochzeit
war fällig. Den größten Part, die erbe-
tenen- Ständchen, übernahm diesmal
Frau Pretsch, was sie mit Bravour er-
ledigte. Man konnte bei genauem Hin-
sehen sogar da und dort- ein Tränlein-
entdecken. Anschließend wechselten
ausgiebige persönliche Gespräche mit
Musik .und Gesangsvorträgen. Den
Höhepunkt setzten dann Frau. Pretsch;
und Karl Rauch mit einem Duett aus
Lehars Paganini „Niemand liebt dich so
*wie ich". Der Beifall wollte schier kein
Ende nehmen. Aber auch die schönste
Veranstaltung geht eben zu Ende. Ein
Trost: Unser nächstes Treffen findet
bereits am 17. Feber im Gasthaus „Zur
Goldenen Rose" in Höchst/Main statt.

Weiblicher Steinschuljahrgang 1911
Achtung! Frau Lydia Fleißner in 6300'
Gießen, Stefanstraße 11,' Ruf 758 33.,
teilt ihren Klassenkameradinnen des
Jahrgangs 1911 von der Ascher'Stein-
íschule mit: „Liebe Mitschülerinnen von
einst, für dieses Jahr ist wieder ein
Klassentreffen vorgesehen, u. zw. vom
9. bis 12. September in Wangen/Allgäu.
Grosam-Bertl hat uns als Treffpunkt
das schöne Hotel „Alte Post“ ausge-
sucht, in dem wir alle Platz finden.
Wer mitkommen will, hoffentlich sind
es wieder recht viele, melde sich bis



Ende Feber bei Benl Voit (Grosam) in'
7988 Wangen/Allgáu, Karl-Speidel-Str'
18. Der Wirt muB bis Ende Feber wis-
sen, mit wieviel Zimmern er zu rechnen,
hat, daher die zeitige Anmeldung. Sollte
eine Klassenkameradin noďt ein Foto
von der Volksschule mit Lehrerin Frl.;
Christianus besitzen, so bitte um Be-
scheid. Anschrift siehe oben.

Die ,,Eghalanda Gmoi z'Stuttgart"
teilt mit: Sonntag, 27.Jánner 85, ab
í5 Uhr Gmoi-Fosnat im Haus der Hei-
mat zu Stuttgart. - Samstag, 9. Feber
1985: Ballnacht 85 im StraBenbahner-
Waldheim Stuttgart-Degerloch. An alle
Landsleute ergeht herzliche Einladung.

Herbert Braun:

Suchanzeige
Wer weiB etwas Ú,ber den ÁuÍenthalt des

seinerzeitigen tscfi echischen Finanzers und

- nach Kriegsende - ,,Národní Správce"
JoseÍ ApÍeltaler? AdolÍ Riedl 'móchte sei-
nen AuÍenthalt Wissen: ,,lch habe mit ihm
menscftlich gute Erfahrungen gemacht".
Solche Kontakte helÍen, 'Bewegung in die
Heimatsache zu bringen.

Mitteilungen erbeten an Adolf Riedl,
OttostraBe 2, 8580 Bayreuth.

(Die eng begrenzte Ascher Mundart
sprach nicht von ,,Gmoi", sondern ohne
Nasal-Anklang,,Gmeu". Darum schreibt
der Rundbrief sonst auch nicht Gmoi,
sondern Gmeu.)

Mit zwei Faschingsbállen ist die
Egerlánder Gmoi z'Mrinchen trotz der
kůrzen Fosnat 85 am Tanzgeschehen
beteiligt: lm MÚnchner Matháser'Fest-
saal am 2. und dann nochmals am 16.
Feber. Saalkarten an numerierten Ti-
schen í7 DM, Sitze in 1. Galeriereihe
13 DM, in der zweiten 7 DM bei Ernst
Schultes, HaberlandstraBe 3lX, 8000
Mtinchen 60.

SdrloBgebáudes findet siďr auf der ,,álte-
sten Landkarte des Ascher Bezirks" (A1-
berti I, 293) um 1620. Der Kartenzeidr-
ner hat die Ortschaften durch ihre her-
vorstechenden Gebáude angedeutet _
leider vieldeutie und undeutlidr. So oder
so kann ma'' dř sehr verwascheneZeidl'
nung von,,Zedtw.(itzisdr) Wernersreuth'
auslegen:

Dié Grti8e des Gebáudes aber wird bis
zrtlerzt gleidrgeblieben sein. Am 5. 2.
1893 brannte der Bau ab, in dem wegen
Platzmangels in dem alten Schulhaus
auch die 3. Schulklasse untergebracht war.
Es wurde ,,notdiirftig wieder hergerich-
tet"; die Grundmauern blieben also er-
halten. Ernst Martin erzáh|t: ',Das alte
SchloíŠgebáude soll von gleicher GróíŠe,
aber gefálligef gewesen sein. Eine Stiege
ftihrté von unten her an der Nordwest-
;seite vom \řege direkt ins Schulzimmer
im 1. Stock. Da rankte ein Efeu, der auf
Anweisung der Sdrulleitung als vermeint-
lidr giftiges Gewác}rs entfernt werden
nru8te. Ein schóner \7assertrog mit gu-
tem Brunnenwasser pláadrerte Tag und
Nacht, versorgte dié Viehhaltung, ' den
kleinen SchloBieiů, den Pác.hter und die,

Mieter."
Nach 1800 war das Sdrlo8 durch Erb-

teilungen an die Sdrónbadrer Linie der
Zedtwítze gekommen; der Neubau nadr
dem Brand von 1893 áhnelt zum Ver-
weďrseln dem Sďrónbadrer SchloB (vgl.
Alberti II, 111).

Immer haben die Zedtwitze nur
Pádrter auf das Schloí3 gesetzt, keine
Gutsbauern. Deshalb erhielt es sich audr,
ungesc}rmálert, wáhrend die anderen Ur-
hófe durch Erbteilungen der Bauern zer-
rissen wurden. Einige Pádrter:
1786: Joh' Christoph Beyer, Páďrter und
Sďráfer (lt. Einwohner-Verzeichnis des
Pfarrers Loeber);
im 19. Jh.: \řunderliclr (nac}r Ernst Mar-
tiň);
79062 .fohannes Federer (lt. Asdrer
AdreBbuďr):
1920: Schi;dler (nadr Frida Geipel).

Frida Geipel berichtet: ,,lm Jahre 1925
od,er 1926 irwarb das Schloíš MicJrael
Kiinzel í: Gowers) fiir seine Toclrter
Ida, verehel. Heinriih." Also waren die
letzten Besitzer Ida und Ernst Heinridr.
Als Verwalter, Fleger und Fórster fiir
die Zedtsvitzisdren \íálder wohnte darin
noch der Bedienstete Sdrindler. Der
obere Trakt war damals vermietet an
die drei Familien Braun, Kóhler, Schreier.

\íelch gro8en 'W'ohnraum das SdrloíŠ
bot, erweiit die ZahI der letzten Sdrlo8-
bewohner, laut Aufstellung von Emil
Prell folgende: Heinridr Ernst; Heinridr
Ida geb. Kiinzel; Heinrich Eduard, deren
Sohn-; Heinriďr Elsa, Sc}rwiegertochter
aus Brambadr; Heinrich Ernst (Spitz-
name: ,,Pate"), Enkel; Heinrich Hilde-
'gard, Enkelin.
Braun Emma, geb. 23. 9. 1880; Lappat
Frieda geb. Braun, geb. 20. 4. 7904,
Toclrter; Lappat Max, Enkel, geb.24.77.
1929.
Ki.inzel Emma geb. Kodt, geb. 23. 4.
1875; Sďrmidt Ella geb. Kóhler, geb.
26.7.1900; Sdrmid Dieter, geb. 1945.
Geiger Christoph; Geiger Berta geb.
Kispert; Geiger Berta, verh. Henig (?)'
Tocjrter.

Siehe auďt Blld Seite 7 oben

Sdrlo8fluren schon besetzt! Vor 1146,
wahrscheinlich um 1135, ist also das
SchloíŠ sďron gestanden, die 85O_Jahrfeier
demnach fállie!

Die foleenien Tahrhunderte bleiben
reicfiliclr iň ounkěl". Man weií3 nic-ht,

wie die geistlidre Oberhoheit von der
weltlicheď abgelóst wurde durclr die
Ritter von Neuberg, die schon vor 1200
Schloíšherren wurden. Es kam alsbald
zu Einheiraten mit den Edlen von Rai-
tenbaďr; denn als im 72. Jh. Familien-
waDDen aufkamen. da besa8en die von
Neitberg, von Raiienbadr, sogar die von
Haslau 

-und 
Schónberg dasselbe \ťappen

(Gradl, Gesch. des Egerlandes, 82).
Im Jahre 1394 starb Konrad von Neu-

berg a-ls letzter Namenstráger im Ascher
Ge6iet. Sein Sďrwiegersohn hieíŠ Chunrat
von Czedewicz - und damit war es aus
mir unseren Neubergern. Auf Bad Elster
sa8en sie noch eine \řeile, bis sie am 15.
Iuni 7413 ihre Ascher Restbestánde,
á"rurrt.. ,,Raittenbach*, und "was wir
gehabt haben an dem Holz, genannt
Megtennach" (d. h. Tannich), an die
Zeďsrttze verkauften. (Der allerletzte
Neuberger, Erdmann von Neydberg,
xarb l72O auf Dobeneck; damit war das
Gesdrlecht erloschen).

Nun hatten die Zedwrítze das ltr7er'

nersreuther SchloíŠ inne, setzten aber im-
rner Páchter hinein.

Eine erste, fliichtige Abbildung des
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Alt-Wernersreuths vier Gutshófe

Auf vier Beinen stand der Gabentisch,
vr'ovon die einstigen Grafen sich die Zins-
brote der \íerneisreuther holten: es wa-
ren die vier Alt-\0íernersfeuther Guts-
hófe ,,SchlofŠ" (Nr. 69), .Herrenhof"
(Nr. 32), ,,Berghof" (um Nr. 50 herum),

"Lederershof" 
(um Nr. 64 herum). Ein-

zis das S&loB blieb bis in unsere Zeit
g'áflid', die drei anderen Pfeiler zer-
šplitterten in mehrere Anwesen. \Ďíir be-
trachten sie nacheinander.

Das SchloR''Wann wurde das SchloB - und mithin
der ort _ erriďrtet? Bisher wuíŠte man
nur, da8 ,,'Wernhersrewt' in einer Steu-
erurkunde erstmalig 1392 auftaucht.

Aber sdlon 25O- Jahre eher muíŠ es

bestanden haben. Der nádrstgelegene
Vorláufer-ort,,\íernersreuth II" (wie
idr midr ausdrtid<e) bei \řaldsassen/Tir-
schenreuth ist seit lI43 in Urkunde,
also noďr frtiher in \Xrirklic}rkeit existie-
rend gewesen. Dessen Name wurde we-
gen der Gelánde-Ahnliclrkeit (,,Lage-Ko-
Ďie") auf unseren ort ůbertragen. Von
*"-? 1132 war das Kloster 'Waldsassen

gegriindet und sogleich mit dem riesigen
Ěeřswald zwisdrén Graslitz und den
,,Qňellen der Elster" (!) besc}renkt wor-
den. Mit Feuereifer wurde gerodet. 1754
wurde Brambacl-r urkundlich, 1158 Fern-
Schónbach, 1185 Flei8en (Alb'erti I, 32-
48). ohne ZweiÍe| begriindeten die'\Ďíald-
sašsener Herren nahe den Elsterquellen
auch unser !íernersreuth z also t'riibestens
1 133.

Und wann spátestens? Markgraf Die-
pold II. (der 1146 starb) protegierte
1135 den Edlen Konrad von Raitenbach,
so daB dieser das 'Wernersreuther (Jnter-
dorf anlegen konnte (vgl. audr Alberti I,
43)' Seltsámerweise zog er die Flurstrei-
fen nur auf dem rechten Elsterhang hin-
auf.'!ías behinderte ihn am linken Ufer?
Augensďreinlidr war diese Seite von den

aq@ w
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Ende Feber bei Bertl Voit (Grosam) in.
7988 Wangen/Allgäu, Karl-Speidel-Str.
18. Der Wirt muß bis Ende Feber wis-
sen, mit wieviel Zimmern er zu rechnen,
hat, daher die zeitige Anmeldung. Sollte
eine Klassenkameradin noch ein Foto
von der Volksschule mit Lehrerin Frl.;
Christianus besitzen, so bitte um Be-
scheid. Anschrift siehe oben.

Die „Eghalanda Gmoi z' Stuttgart“
teilt mit: Sonntag. 27. Jänner 85. ab
15 Uhr Gmoi-Fosnat im Haus der Hei-
mat zu Stuttgart. - Samstag. 9. Feber
1985: Ballnacht 85 im Straßenbahner-
Waldheim Stuttgart-Degerloch. An alle.
Landsleute ergeht herzliche Einladung.
Herbert Braun:

-ll'

(Die eng begrenzte Ascher Mundart
sprach nicht von „Gmoi“. sondern ohne
Nasal-Anklang „Gmeu". Darum schreibt
der Rundbrief sonst auch nicht Gmoi,
sondern Gmeu.)

Mit zwei Faschingsbällen ist die
Egerländer Gmoi z' Münchentrotz der
kurzen Fosnat 85 am Tanzgeschehen
beteiligt: lm Münchner Mathäser-Fest-
saal am 2. und dann nochmals am' 16.
Feber. Saalkarten an numerierten Ti-
schen 17iDM, Sitze in 1.Galeriereihe
13 DM. in der zweiten 7 DM“ bei Ernst
Schultes, Haberlandstraße s 3/ll, 8000
München 60.

 gıelıeualininı einen Qurfm: yrrucrstıııtly
Alt-Wernersreuths vier Gutshöfe i Schloßfluren schon besetzt! Vor 1146,

Auf vier Beinen stand der Gabentisch, 1 wahrscheinlich um 1135, ist also das
wovon die einstigen Grafen sich die Zins-
brote d-er Wernersreuther holten: es wa-
ren die vier Alt-Wernersreuther Guts-
höfe „Schloß“ (Nr. 69), „Herrenhof“
(Nr. 32), -„Berghof“ (um Nr. 50 herum),
„Lederershof“ (um Nr. 64 herum). Ein-
zig das Schloß blieb bis in unsere Zeit-
gräflich, die drei_ anderen Pfeiler zer-
splitterten in mehrere Anwesen. Wir be-
trachten sie nacheinander.
Das Schloß p

'Wann wurde das Schloß -- und mithin
der Ort - errichtet? Bisher wußte man
nur, daß „Wernhersrewt“in einer Steu-
erurkunde erstmalig 1392 auftaucht.

Aber schon 250 Jahre eher muß es
bestanden haben. Der nächstgelegene
-Vorläufer-Ort „Wernersreuth II“ (wie
idı mich ausdrücke) bei Waldsassen/Tin
schenreuth ist seit 1143 in Urkunde,
also noch früher in Wirklichkeit _e-Xistie-
rend gewesen. Dessen Name wurde we-
gen der Gelände-Ähnlichkeit („Lage-Ko-_
pie“) auf unseren Ort übertragen. Von_
wem? 1132 war das Kloster Waldsassen
gegründet und sogleich mit dem riesigen
Bergwald zwischen Graslitz und den
„Quellen der Elster“ (!) beschenkt wor-
den. Mit Feue-reifer wurde gerodet: 1154
wurde Brambach urkundlich, 1158 Fern-
Schönbach, 1185 Fleißen (Alberti I, -32-
48). Ohne Zweifel begründeten die Wald-
sassener Herren nahe den Elsterquellen
auch-unser Wernersreuth: also friihestens
1133.

Und wann spätestens? Markgraf Die-
pold II. (der 1146 starb) protegierte
1135 den Edlen Konrad von Raitenbach,
so daß dieser das Wernersreuther Unter-
dorf anlegen konnt-e (Vgl. auch Alberti I,
43). Se-ltsamerweise zog er die Flurstrei-
fen nur auf dem rechten Elsterhang hin-
auf. Was behinderte ihn am linken Ufer?
Augenscheinlich war diese Seite von den

Suchanzeige
Wer weiß etwas über -den Aufenthalt des

seinerzeitigen tschechischen Finanzers und
- nach Kriegsende -- „Národní Správce“
.Josef Apfeltaler? Adolf Riedl «möchte sei-
nen Aufenthalt wissen: „Ich habe mit ihm
menschlich gute .Erfahrungen gemacht“.
Solche Kontakte' helfen, Bewegung in die
Heimatsache zu bringen.

Mitteilungen erbeten an Adolf Riedl,
Ottostraße 2, 8580 Bayreuth.

Schloß schon gestanden, die 850-Jahrfeier
demnach fällig!

Die folgenden Jahrhunderte bleiben
reichlich im Dunkeln. Man weiß nicht,
wie die geistliche Oberhoheit von der
weltlichen abgelöst wurde' durch die
Ritter von Neuberg, die schon vor 1200
Schloßherren wurden. Es kam alsbald,
zu Einheiraten mit den Edlen von Rai-
tenbach; denn als im 12. Jh. Familien-
wappen aufkamen, da besaßen die von
Neuberg, von Raitenbach, sogar die von
Haslau und Schönberg dasselbe Wappen
(Gradl, Ge-sch. des Egerlandes, 82).

Im Jahre 1394 starb .Konrad von Neu-
berg als letzter Namensträger im Ascher
Gebiet. Sein Schwiegersohn hieß Chunrat
von Czedewicz _ und damit war es aus
mit unseren Neubergern. Auf Bad Elster
saßen sie noch eine Weile, bis sie am 15.
Juni 1413 ihre Ascher Restbestände,
darunter „Raittenbach“, und „was wir
gehabt haben an dem Holz, 'genannt'
Megtennach“ (d. h. Tannich), an die
Zedtwitze verkauften. (Der allerletzte
Neuberger, Erdmann von Neydberg,
starb 1720 auf Dobeneck;.damit war das
Geschlecht erloschen).

Nun hatten die Zedtwitze das Wer-
nersreuther Schloß inne, setzten aber im-
mer Pächter hinein.

. Eine erste-_, flüchtige Abbildung des
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Schloßgebäudes findet sich auf der „älte-
sten Landkarte des Ascher Bezirks“ (Al-
berti I, 293) um 1620. Der Kartenzeich-
ner hat di_e Ortschaften d_urch ihre her-
vorstechenden Gebäude angedeutet --
leider vieldeutig und undeutlich. So oder
so kann man die sehr verwaschene Zeich-
nung von „Zedtw. (itzisch) Wernersreuth“
auslegen:

Die Größe des Gebäudes aber wird bis
zuletzt .gleichgeblieben sein. Am 5. 2.
1893 brannte der Bau ab, in dem wegen
Platzmangels in dem alten Schulhaus
auch die 3. Schulklasse untergebracht war.
Es wurde „notdürftig wieder hergerich-
tet“; die Grundmauern blieben also er-
halten. Ernst Martin erzählt: „Das alte
Schloßgebäude soll von gleicher Größe,
aber gefälliger gewesen sein. Eine Stiege
führte von unten heran der Nordwest-
seite vom Wege direkt ins Schulzimmer
im 1. Stock. Da rankte ein Efeu, der auf
Anweisung der Schulleitung als vermeint-
lich' giftiges Gewächs entfernt werden
mußte. Ein schöner Wassertrog mit gu-
tem Brunnenwasser plätscherte Tag und
Nacht, versorgte die Viehhaltung, den
kleinen Schloßteich, den Pächter und dief
Mieter.“

Nach 1800 war das Schloß durch Erb-
teilungen an die Schönbacher Linie der
Zedtwitze gekommen; der Neubau nach
dem Brand von 1893 ähnelt zum Ver-
wechseln dem Schönbacher Schloß`_(vgl.
Alberti II, 111).

Immer haben die' Zedtwitze nur
Pächter auf das Schloß gesetzt, keine
G-utsbauern. Deshalb erhielt es sich auchi
ungeschmälert, während die anderen Ur-
höfe durch Erbteilungen der Bauern zer-
rissen wurden. Einige Pächter:
1786: Joh. Christoph Beyer, Pächter und
Schäfer (lt. Einwohner-Verzeichnis des
Pfarrers Loeber);
im 19. Jh.: Wunderlich (nach Ernst Mar-
tirı); i _
1906: Johannes Federer (lt. Ascher
Adreßbuch);
1920: Schindler (nach Frida Geipel).

Frida Geipel berichtet: „Im Jahre 1925
oder 1926 erwarb das Schloß Michael
Künzel (= Gowers) für seine Tochter
Ida, verehel. Heinrich.“ Also_waren die
letzten Besitzer Ida und Ernst Heinrich.
Als Verwalter, Heger und Förster für
die Ze-dtwitzischen Wälder wohnte darin
noch der Bedienstete Schindler. Der
obere Trakt war damals vermietet an
die drei Familien Braun, Köhler, Schreier.

Welch großen Wohnraum das Schloß
hot, erweist die Zahl der letzten Schloß-
bewohner, laut Aufstellung von Emil
Prell folgende: Heinrich Ernst; Heinrich
Ida geb. Künzel; Heinrich Eduard, der-en
Sohn; Heinrich Elsa, Schwiegertochter
aus Brambach; Heinrich Ernst (Spitz-
name: „Pate“), Enkel; Heinrich Hilde-
gard, Enkelin.
Braun Emma, geb.-23. 9. 1880; Lappat
Frieda geb. Braun, -geb. 20. 4. 1904,
Tochter; Lappat Max, Enkel, geb. 24. 11.
1929.
Künzel Emma geb. Koch, geb. 23. 4.
1875; Schmidt Ella geb. Köhler, geb.
26. 7. 1900; Schmid Dieter, geb. 1945.
Geiger Christoph; Geiger Berta geb.
Kispert; Geiger Berta, verh. Henig (?),
Tochter. -

Siehe auch Bild Seite 7 oben



Áutnabne des (aertal-
lenden) W ernersreutber
,,Scblosses* hurz r.,or d,em
Abbruch 1982

Gust Voitr

So verlief eine Turnstunde
Im Jahre !934, vor 50 Jahren also: In Marschordnung wird nun die Halle

Der groíŠe Umkleideraum im ErdgeschoíŠ durchmessen. Ein Lied klingt auf: ,,Aus
der Ťurnhalle des Turnvereins Asc} 1849 grauer Stádte Mauern ziehn wir durdr|
fiillt sich mit Buben im Alter von elf !íald und Feld. \řer bleibt, der mag
bis vierzehn Jahren. Zum Turnen isq versauern. ]07ir fahren in die \íelt." Die
weiter nidrts nótig als eine kniefreie, _ !ť'elt der Buben ist jetzt die gro8e Halle.
kurze, sdrwarze Turnhose. Auf Turn- Es wird in Sedrserreihen aufgeschlossen,
sďruhe wird verzichtet. Im Umkleide- in der Saalmitte mit Blid<ridrtung auf
raum geht es lebhaft z]J. An den die Biihne eingesďrwenkt, Abstánde nadr
sďrwenk-baren, zahlreiďren Kleiderhaken riid<wárts gehalten, dann óffnen sich die
hángen nicht nur Kleider. Auch manďrer Reihen seitwárts. Eine Kórperschule be-

Junge benutzt sie als Gerát, klammert ginnt.

Die einzelnen Úbungen werden vom
Turnlehrer, der auf der Btihnenrampe
steht, vorgezeigt und von den Buben
naďrgeturnt. Von Kopf bis FuíŠ werden
Rumpf und alle Kórperglieder bean-
sprucht. Spannung und Lod<erung hei8t
die Devise. Auch hier wird auf Partner-
iibungen nidrt verzidrtet. Da wird ge-
dehnt, gestred<t, gedrúd<t, gekreist, ge-
schwungen, gehoben, gebi.idrt, gebeugt,
gehiipft und gedreht. Dann werden die
Reihen wieder gesdrlossen. Im Gleich-
sdrritt marschiert die Abteilung durchl
den Saal. Abermals erklingt ein Lied aus
Jungenkehlen.

Vor den Kletterstangen, an der Fen-
sterseite bis zur Hóhe der Galerie ange-
bradrt, wird angehalten. Je sedrs Buben

treten an die Stangen. Auf das Kom-
mando ,,Los!" springen sie'an die eiser-
nen Stangen, erklimmen sie, schlagen
oben an, rutsďren wieder herunter' 'Wer

von den Sedrsen zuerst oben war, ist
Sieger. Die Sieger untereinander klettern
nocL einmal um die !7ette. Schlie8lió]
steht der ílinkste Kletterer fest.

Danach wird riegenweise angetreten.
Dies richtet sich naďl dem kórperlid'ren
Leistungsstand. Die erste Riege fiihrt die
guten Gerátetllrner zusammen. Die Vor-
rurner, fiir jede Riege einer, stehen be-
reit. Geturnt wird naďl dem Riegen-
plan, der an der Turnhallenwand ausl
hángt. Die Vorturner vergewissern sich,
mit weldrem Gerát sie ihre Riegen ver-
vaut zu machen haben. Die Abteilung
begibt sich zur Riegenaufstellung, d- h.
iiede Riege nimmt ihren Úbungsplatz ein.
Dann wěrden die Turngeráte aufgestellt.
Dies alles gesdrieht auf Kommando zur
Sicherheit áller Ausiibenden, denn alles
mu8, wenn die zur Verfi.igung stehende
Zeit ridltig ausgenulzt werden soll, rasďr
vor sich gehen. Die schweren Geráte
kónnen nur gemeinsam ffansPortiert
werden. Jeder Riegenfiihrer sorgt dafiir,
dafi der Auf- und Abbau sowie der
Úbungsablauf ohne Unfall vor sich ge-
hen. Ist alles an ort und Stělle, hat der
Turnlehrer sich davon iiberzeugt, dann
gibt er das Kommando: "Beginnen!".

Erst jetzt zeigen die Vorturner ihren
Riegen die Ubungen vor, die geturnt wer-
den sollen. Sie erkláren, worauf es bei
der Ausfiihrung ankommt und geben die
erforderliche Hilfe. (Diese Hilfestellung
wurde in den Vorturnerstunden immer
wieder gefordert, erláurcrt und geiibt.
So konnien audr kórperlich wenig geiibte
oder minder geschid<te Jungen die Ge-
ráte meistern. Es ist wáhrend der ganzen
Zeít, in der der S&reiber dieser Zeilen
aktiver Turner war, niďrt ein erstliďrer
Unfall geschehen.)

- Vor iiber 50 Jahren
Frau Gertrud Balg in 6308 Butzbaďr, von spielenden Kindern aus der Bayern.

MozartstraíŠe 11, saňdte uns dieses Bild stra8e vorlegen. Sie wurde vor mehr als
und schrieb dazu: ,,Ángeregt durclr das fiinfzig Jahren gemadrt. Die Máddren
Kinderbild vom Sdrladrthof-Viertel im von links: Gretl Balg, Idl Bergmann,
Sept.-Okt.-Rundbrief 1984 (Erinnerun- Erna Miiller, Gretl Singer. Die zwei Bu-
gen an ein ,kleines' Ascher Vogelschie- ben sind (wahrsdreinlich) Sigi Lang, am
ílen) módrte iďr Ihnen eine Aufnahme Ball und rechts Robert Philipp.'

sidr dran, pendelt hin und her. Vom
Hausmeister Leupold (sein Nadrfolger
hieB Greiner und war nicht anders) durf-
te er sidr dabei allerdings nicJrt blicl<en
lassen.

Die Umkleiderei ist beendet, die Turn-
stundenzeit herangekommen. Nun diir-
fen die Buben in den groBen Turnhal-
lensaal. Jeder módrte der erste sein. Das
gibt ein Gedránge und Geschubse den
breiten Gang entlang und zur Saalti.ire
hinein. Im Saal ist weit mehr Platz als
in der engen Garderobe; da kann man
seinem Bewegungsdrang schon 'eher freien
Lauf lassen. So maďren wir erst einmal
unseren Gefúhlen Luft und schreien, da8
man sidr die Ohren zuhalten miiBte,
spielen ,,Fangáles", klettern auf die Mat-
tenstapel oder auf die den Saalwánden
ent1ang abgestellten Geráte.

Aber der Zustand dauert nicht lange.
Die Signalpfeife des Turnlehrers ertónt.
Alle Jungen stehen still. Jetzt fordert
der Turnlehrer: ,,Der GróíŠe nach an-
treten!" Die Buben eilen an die Lángs-
seite der Halle, stellen sich in einenl
Glied auf, Blid< zur Fensterfront, drán-
geln nodr ein bisserl, ridrten sidr aus,
stehen still. Es sind wohl an die 150
Jungen, die ihre Augen auf Turnlehrer
Ernst Mijller geridrtet haben. Er láBt sie
paarweise im Kreise laufen. Behendig-
keitsiibungen werden angesagt. Da gibť
es ein Fiillhorn von Ubungen, jeder Bub
ist eifrig bei der Sache.

Jetzt schiebt der Turnlehrer Geráte in
den '$í'eg: mehrere Kastenteile, ein Pferd,
zwei Bód<e, zwei Langbánke, einen Bar-
,ren, zwei Matten. Sie werden als Hin-
dernisse benutzt. Die Bewegungsabláufe
werden dabei immer wieder geándert.
Da wird gehiipft, gesprungen, gekrochen,
gegrátscht, gehockt, gehangelt, geÍlankt,
gerollt, alles in flottem Tempo. Stram-
me Flaltung ist niďrt erforderlich. Haupt-
saďre, man ,,nimmt" das Gerát. 'Wer zó-
gert, wird von den anderen mitgerissen.
Gerát als Flindernis, das macht deni

Jungen SpaíŠ. Nun ist der Kórper sdron
erwármt und leistungsfáhig. Die Geráte
werden flugs wieder weggeráumt.
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Aufnahme des (verfal-
lenden) Wernersreuther
„Schlosses kurz vor dem
Abbruch 1982

\

Gust V-oit: I 7 ii T ^
 So verlief eine Turnstunde

lm Jahre 1934, vor 50 Jahren also:
Der große Umkleideraum im Erdgeschoß
der Turnhalle des Turnvereins Asch 1849
füllt sich mit Buben im Al-ter von elf
bis vierzehn Jahren. Zum Turnen istl
weiter nichts nötig als eine kniefreie,
kurze, schwarze Turnhose. Auf Turn-
schuhe wird verzichtet. Im- Umkleide-
raum geht es lebhaft zu. An den
schwenkbaren, zahlreichen Kle-iderhaken
hängen nicht nur Kleider. Auch mancher
Junge benutzt sie als Gerät, klammert
s.ich dran, pendelt hin und her. Vom
Hausmeister Leupold (sein Nachfolger
hieß Greiner und_ war nicht anders) durf-
_te er sich dabei allerdings nicht blicken
lassen.

Die Umkleid-erei ist beendet, die Turn-
stundenzeit herangekommen. Nun dür-
fen die Buben in den großen Turnhal-
lensaal. Jeder möchte der erste sein. Das
gibt ein Gedränge und Geschubse den
breiten Gang entlang und zur Saaltüre
hinein. Im Saal ist weit mehr Platz als
in der engen Garderobe; da kann man
seinem Bewegungsdrang schon eher freien
_Lauf lassen. So machen wir erst einmal
unseren Gefühlen Luft und schreien, daß
man sich die Ohren zuhalten müßte,
spielen „Fangäles“, klettern auf die Mat-
tenstapel oder auf die den Saalwänden
entlang abgestellten Geräte.

Aber der Zustand dauert nicht lange.
Die Signalpfeife des Turnlehrers ertönt.
Alle Jungen stehen still. Jetzt fordert
der Turnlehrer: „Der Größe nach an-
tretenl“ Die Buben eilen an die Längs-
seite der Halle, stellen sich in einemı
Glied auf, Blick zur Fensterfront, drän-
geln noch ein bisserl, richten sich aus,
stehen still. Es sind woh-l an die 150
Jungen, die ihre Augen auf Turnlehrer
Ernst Müller gerichtet haben. Er läßt sie
paarweise im Kreise laufen. Behendig-
keitsübungen werden angesagt. Da gibti
es ein Füllhorn von Übungen, jeder Bub
ist eifrig bei der Sache.

Jetztschiebt der Turnlehrer Geräte in
den Weg: mehrere- Kastenteile, ein Pferd,
zwei Böcke, zwei Langbänke, einen Bar-
fren, zwei Matt-en. Sie werden als Hin-
dernisse benutzt. Die Bewegungsabläufe
werden dabei immer wieder geändert.
Da wird gehüpft, gesprungen, gekrochen,
g-egrätscht, gehockt, gehangelt, geflankt_,
gerollt, alles in flottem Tempo. Stram-
me Haltung ist nicht erforderlich. Haupt-
sache, man „nimmt“ das Gerät. Wer zö-
gert, wird von den anderen mitgerissen.
Gerät als Hindernis, das macht den;
Jungen Spaß. Nun ist der Körper schon
erwärmt und leistungsfähig. Die Geräte
werden flugs wieder weggeräumt.

In Marschordnung wird nun die Halle
durchmessen. Ein Lied klingt auf: „Aus
grauer Städte .Mauern ziehn wir durchi
Wald und Feld. W-er bleibt, der mag
versauern. Wir fahren in die Welt.“ Die
Welt der Buben ist jetzt die große Halle.
Es wird in Sechserreihen aufgeschlossen,
in der Saalmitte mit Blickrichtung auf
die Bühne eingeschwenkt, Abstände nach
rückwärts gehalten, dann öffnen sich die
Reihen seitwärts. _Eine Körperschule be-
ginnt.. _

Die einzelnen Übungen 'werden vom
Turnlehrer, der auf der Bühnenrampe
steht, vorgezeigt und von den Buben
nachgeturnt. Von Kopf bis Fuß werden
Rumpf und alle Körperglieder bean-
sprucht. Spannung und Lockerung heißt
die Devise. Auch hier wird auf Partner-
übungen nidıt verzichtet. Da wird ge-
dehnt, gestreckt, gedrückt, gekreist, ge-
schwungen, gehoben, gebückt, gebeugt,
gehüpft und gedreht. Dann werden' die
Reihen wieder geschlossen. Im Gleich-
schritt marschiert die Abteilung durchl
den Saal. Abermals erklingt ein Lied aus
Jungenkehlen.

Vor den Kletterstangen, an der Fen-
sterseite bis zur Höhe der Galerie ange-
bracht, wird angehalten. Je sechs Buben

treten an die Stangen. Auf das Kom-
mando- „Los!“ springen sie`an die eiser-
nen- Stangen, erklimmen sie, schlagen
oben an, rutschen wieder herunter. Wer
von den Sechsen zuerst oben war, ist
Sieger. Die Sieger untereinander klettern
noch einmal um die Wette. Schließlichl
steht der flinkste Kletterer fest.

Danach “wird riegenweise angetreten.
Dies richtet sich nach dem körperlichen
Leistungsstand. Die erste Riege führt die
guten Geräteturner zusammen. Die Vor-
turner, für jede Riege einer, stehen be-
reit. Geturnt 'wird nach dem- Riegen-
plan, der an der Turnhallenwand aus-
hängt. Die Vorturner vergewissern sich,
mit welclıem Gerät sie ihre Riegen ver-
traut zu machen haben. Die Abteilung
begibt sich zur Riegenaufstellung, d. h.
jede Riege nimmt ihren Übungsplatz ein.
Dann werden die Turngeräte aufgestellt.
Dies alles geschieht auf Kommando zur
Sicherheit aller Ausübenden, denn alles
muß, wenn die zur Verfügung stehende
Zeit richtig ausgenutzt werden soll, rasch
vor sich gehen. Die schweren Geräte
können nur gemeinsam transportiert
werden. Jeder Riegenführer sorgt dafür,
daß der Auf- und Abbau sowie der
Übungsablauf ohne Unfall vor sich ge-
hen. Ist alle-s an Ort und Stelle, hat der
Turnlehrer sich davon überzeugt, dann
gibt er das Kommando: „Be.ginnen!“.

Erst jetzt zeigen die Vorturner' ihren
Riegen die Übungen vor, die geturnt wer-
den sollen. Sie erklären, worauf esbei
der Ausführung ankommt und geben die
erforderliche Hilfe. (Diese Hilfestellung
wurde in den Vorturnerstunden immer
wieder gefordert, erläutert und geübt.
So konnten auch körperlich wenig geübte
oder minder geschickte Jungen die Ge-
räte meistern. Es ist während der ganzen
Zeit, in der der Schreib-er dieser Zeilen
aktiver Turner war, nicht ein erstlicher
Unfall geschehen.)

s I- - Vor über 50 Jahren
Frau Gertrud Balg in 6308 Butzbach,

Mozartstraße 11, _sandte uns dieses Bild
und schrieb dazu: „Angeregt durch das
Kinderbild vom Sdılachthof-Viertel im
Sept.-Okt.-Rundbrief 1984 (Erinnerun--
gen an ein ,kleines° Ascher- Vogelschie-
ßen) möchte ich Ihnen eine Aufnahme
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von spielenden Kindern aus der Bayern-.
straße vorlegen. Sie wurde vor mehr als
fünfzig Jahren gemacht. Die Mädchen
von links: Gretl Balg, Idl Bergmann,
Erna Müller, Gretl Singer. Die zwei Bu-
ben sind (wahrscheinlich) Sigi Lang, am
Ball und rechts Robert Philipp.“



Gemeinsam mit den Úbungen erlernten
wir die Turnspradre. Nadr kurzer Zeit
wuílten wir, was eine Hocke, Grátsdre,
Flanke, Kehre oder \íende bedeutet;
lernten, v/as ein Rist-, Kamm- oder
Zwiegriff ist; konnten vorlings, seitlings
und riicklings unterscheiden. Auclr wuíŠten
wir bald, da8 ein Unterschwung etwas
anders ist als ein Umsďrwung, von dem
man wieder einen Hiift- (die Asdrer
sprachen zumeist von einem Bauch-) von
einem Knieumschwung zu untersďrei-
den wuíšte.

Nach einigen Minuten wechseln die
Riegen die Geráte. Ist die fiir das Geráte-
turnen (heute wiirde man dafiir den Aus-
druck Kunstturnen gebrauchen, obwohl
der Begriinder der Turnkunst, Friedridr
Ludwig Jahn, diese viel umfassender
verstand) vorgesehene Zeit abgelaufen,
dann heiíŠt es: ,,Geráte frei!". Die Turn-
geráte werden weggeráumt, die Riegen
treten v/ieder an.

Die letzten Minuten der Turnstunde'
gehóren dem Spiel. Zwei Mannsc}raften
werden gebildei. Gespielt wird Vólker-
ball. Jede Mannschaft bezieht ein Spiel-
Íeld. Zu jedem Spielfeld gehórt eine Ko-
lonie, die das gegnerische Spielfeld um-
grenzt. Mit eiňem Ball wird__versucht,
Ďeim \íurf einen Gegner zu treffen. Láí3t
er den Ball zu Boten fallen, muB er aus
dem Spielfeld in die Kolonie wedrseln,
wo er weiter mitspielen kann. Die Mann-
schaft, welc}e alle Gegner zuerst aus
dem Spielfeld geschossen hat, ist Sieger.
Die Splelfelder werden dann gewechselt.

So eifrig die Buben diesem Spiel a-uch
huldigen, áie Tur''stunde ist abgelaufen.
Noch einmal treten wir an der Lángs-
seite des Saales an. Turnlehrer Ernst
Miiller gibt noch einige Verlautbarungen
bekanntl dann entláíŠt er uns mit dem
Turnergru8. ,,Gut Heil!" antworten ihm
die Juňgen, um ansďrlieíŠend dem Aus-
eanJ zužust'eben. In den Umkleidekabi-
ň.n"*".t.t sďron die náďrste Abteilung.

Die Ascher Pascher
\ías schleicht so saďrt
durclr die'!íinternadrt?
Es knistert und wispert und raunt,
der Vollmond ist gut gelaunt
und er laciht.
DocI dann verhiillt er sdrnell sein Gesidrt:
Nein, zum Verráter wird er niďrt.
Nun diirfen sie im Sdratten schleichen,
damit sie doch ihr ZieI erreídten.

In langer Reihe, Mann ftir Mann,
wadrelt's heran,
einmal langsam, dann wieder rasďrer,
das sind die Asďrer Pascher.
Der erste sďrleppt eine Náhmaschine,
der zweite eine Glasvitrine.
Der dritte, ihr werdet's kaum erraten,
hat einen Gasherd aufgeladen.
Der náchste trágt als Hud<epad<
ein Radio und eine Uhr im Sadr.
Und nun s&leift einer gar, o weh,
ein veritables Kanapee.
Und dann zum Schluíl,'adr Gott, die

'llý'eiber,

was haben die fiir dicke Leiber!
Doch sind es keine Nachwudrssorgen.
Ihr kónnt sie schlank und rank schon

in alter Herrlichkeit betrachten, 
morgen

'sobald sie ledig sind der Frachten,
mit denen sie umwic}elt waren

,,Haus der Erleuchtung"
Diesen paradoxen Namen gaben die

tsclrechischen Ráuber der Turnhalle. Ge-
nau láBt sic]r ,,Dům osvěty' zwar nichq
tibersetzen, aber dem Sinne nach diirfte
unsere Verdeutsdrung dodr etwa zutref-
fen. Man kónnte audr Flaus der Erkennt-
nis, Flaus der Erhellung sagen: eins wie
das andere wáre gleiďrermaí3en absurd.
Denn in l7ahrheit war es eben nichts als
Raub, den die Tschechen nach 1945 an
Asch veríibten. \řas mag wohl heute in
diesem Flaus vorgehen, das einst Inbe-
griff nidrt nur turnerisdren, sondern
ganz und gar gesellschaftlidren, wohl
audr geselligen Lebens war?

vom FuBe fast bis zu den Haaren.
Und au8en dann am Mantelknopf
hing triumphal der Kaffeetopf.
Das sind die lieben Asd'rer
im Geisterzug der Pascher.
Da plótzlidl raunt der Vordermann:

"Bleibt stehen, Ruhe,,haltet an!"
Ein Lidrtstrahl geistert durch den !řald,
gleidr wird es rufen: "Alles halt!"
Dodr siehe, der Álarm war blind.
Denn was da kommt, fiirwahr, es sind
ja auch nur Ascher
als Pasďrer.
Und weiter geht's, es winkt zum Lohn
ganz nah die griine Grenze schon.
Nun ist's gesc}afft. ttr7ie sie sidr stredren!
Der Tschedre kann am - Abend sie

besudren.
(Vert'asser unbehannt)

Unser Bummel
Land.smann Franz VeIIer, einst in der

Selber Stratle 8 in Ascb raobnbalt geute-
sen, heute in 8050 Freising, Kepserstratle
29, sďlrieb d.ern Rundbrief mit der Bitte
urn Veró|t'entlichung:

Meine lieben Ascher Freunde, Iiebe
Land.sleute! Ich denhe, es geht jedem zton
,.rns An d.en Weihnacbtsfeiertagen gleicb.
Zu beiner Zeit sind unsere Ged.anben so
perbunden mit der oerlorenen Heimat
wie urn 'Weihnachten. Ak ich am Hl.
Abend. beirn Christbaum satl, fielen mir
t'olgende Verse ein:
Genau sua woars: Van Geyers-Eck,
dáu woar a breuts Trottoar.
Is euďreganga za dean Fleek,
wáus 'Weedahaisl woar.

A gwehnles Trottoar woars niat,
as woar halt aa aus Stoar.
Doďr wos a Frámma eh niat siaht,
is' wos dáu fróiha woar.
Va jedan liegt af dean Trottoar
a Stůc]rl va sein Giiid<,
und jedra denkt, wóis fróiha woar,
mit sďrwaarn Herzn zrtick.
Des Trottoar, wuhl drecJ<atgrau,
woar máihara wert wói Gold'
Und manůa háut siďr diu saa Frau
grod va dean Fled<la ghult.
Af dean Trottoar, des is bakannt,
woar alla Amds a Lebm.
Dort háuts náu wói in Márd-rnland
a seeliďra Jugend gebm.

Ás Trottoar' óitz soďres enk,
háut lángst sein Sinn valauan.
doďr wenne oa dói Steuna denk,
,wirds haaíŠ mir untern Hauan. (Haaren)

Dói Steuna háut ma ,,Bumml" gnennt.
Vl geewat iďr da6er,
wenn idr nu oamal bummln kennt
wói damals sua mit dir!
Fiir alla woars da Bumml ebm,
an jedn woar dees kloar.
An neia Nauma will en gebm:
,,Áas goldne Trottoar'!.

,,Der Revanchist"
Der Ásďler Rundbriet' beJa$te sicb be-

reits in seinern Sept.lObt.-Doppelheft
o. J. unter dem Titel ,,Ein Leben tiir die
Sudetendeutsdten* rnit Dr. Rudolt
Lod.grnan. Nun finden uir im ,,Aussiger
Boten" oorn Jiinner d. l. nacbstebende
ausliibrliche und sicber sebr Iesensuterte
Darlegung, deren Verf asser sicb rnit
.,ROIMSA" bezeichnet:

Soeben gab es wieder groíŠes Gesdlrei,
weil Bundiskanzler Helmut Kohl zum
Tag der Heimat an einem Vertriebenen-
treffen teilsenommen und dabei eine
Anspraďre f.h"lt"n hat. Zu Recjht wies
der Spredrer der Bundesregierung darauf
hin, da( Kohls Kridker seine versóhnli-
dren '$í'orte iiberhaupt nidrt zur Kenntnis
genommen hatten - und man kann er-
gánzen: wie die vielen von Spredrern
der Vertriebenen seit Jahrzehnten an
Polen, Tschechen und Sowjets gerichteten
Erklárungen. offensichtlidr brauchen die
kommunistisdren Machthaber in \řar-
sdrau, Prag, Moskau, .aber auďr in ost-
berlin, das Schreclgespenst und Feindbild
von den ewigen deutschen .Revanďri-
sten*, um ihre unterdriid<ten Vólker bei
der Stange zu halten und ihnen Unsin-
niges zumuten zu kónnen

Das Lebensbild eines solchen .Revan-
dristen" zeidrnet Albert Karl Simon in
dem vom Sudetendeutschen Archiv her-
ausgegebenen Band .Rudolf Lodgman
voí Auen. Ein Leben ftir Rec}rt und
Freiheit und die Selbstbestimmung der
Sudetendeutschen" (Niirnberg: Verlag
Helmut Preuíller, 7984, l78 S.). Rudolf
Hlll (ebenso wie A. K. Simon gebiirti-
ger- AscÍrer; Anm. der Red.) stellt
.Lodgmans Bedeutung heute und
morgen" heraus, ein umfangreidrer Bild-
teil dokumentiert Lodgmans politisches
'Wirken, aber audr seinen privaten Be-
reiďr, und sclrlieBlic]r gewáhrt eine
knappe Auswahl aus Reden und Auf-
sátzeň Lodgmans unmittelbar Einblic]<
in die geistige und politische Vorstel-
lungswelt Lodgmans, des ehemaligen
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Gemeinsam mitden Übungen erlernten
wir die Turnsprache. Nach kurzer Zeit
wußten wir, was eine Hocke, Grätsche,
Flanke, Kehre oder Wende bedeutet;
lernt.en, was ein Rist-, Kamm- oder
Zwiegriff ist; konnten vorlings, seitlings
und rücklings unterscheiden. Auch wußten
wir bald, daß ein Unterschwung etwas
anders ist als ein Umschwung, von dem
man wieder einen Hüift- (die Ascher
sprachen zumeist von einem Bauch-) von
einem Knieumschwung' zu unterschei-
den wußte. - _

Nach einigen Minuten .wechseln die
Riegen die Geräte. Ist die für das Geräte-
turn-en (heute würde man dafür den Aus-
druck Kunstturnen gebrauchen, obwohl
der Begründer der Turnkunst, Frie-dridı
Ludwig Jahn, diese viel umfassender
verstand) vorgesehene Zeit abgelaufen,
dann heißt es: „Geräte freil“. Die Turn-
geräte werden weggeräumt, die Riegen
treten wieder an.

Die letzten Minuten der Turnstunde;
gehören dem Spiel. Zwei Mannschaften
werden gebildet. Gespielt wird Völker-
ball. Jede Mannschaft bezieht ein Spiel-
feld. Zu jedem Spielfeld gehört eine Ko-
lonie, die das gegnerische Spielfeld um-
grenzt. Mit einem Ball wird versucht,
beim Wurf einen Gegner zutreffen. Läßt
er den Ball zu Böden fallen, muß er aus
dem “Spielfeld in die Kolonie wechseln,
wo er weiter mitspielen kann. Die Mann-
schaft, iwelche alle Gegner zuerst aus
dem Spielfeld geschossen hat, ist Sieger.
Die Spielfelder werden dann gewechselt.

So eifrig die Buben diesem Spiel auch
huldigen, die Turnstunde ist abgelaufen.
Noch einmal treten wir an der Längs-
seite des Saales an. Turnlehrer Ernst
Müller gibt noch einige Verlautbarungen
bekannt, dann entläßt er uns mit dem
Turnergruß. „Gut Heill“ antworten ihm
die Jungen, um anschließend dem Aus-
gang zuzustreben. In den Umkleidekabi-
nen wartet schon die nächste Abteilung.

Die Ascher Pascher
Was schleicht so sacht
durch die Winternacht? ~
Es knistert und wispert und raunt,
der Vollmond ist gut gelaunt
und er lacht.
Doch dann verhüllt er schnell sein Gesicht:
Nein, zum Verräter wird er nicht.
Nun dürfen sie im .Schatten schleichen,
damit sie doch ihr Ziel erreichen.
In langer Reihe, Mann für Mann,
wackelt°s heran,
einmal langsam, dann wieder rascher,
das sind die Ascher Pascher.
Der erste schleppt eine Nähmaschine, `
der zweite eine Glasvitrine.
Der dritte-, ihr werdet's kaum erraten,
hat einen Gasherd aufgeladen.
Der nächste trägt als Hudšepack
ein Radio und eine Uhr im Sack.
Und nun' schleift einer gar, o weh, _
ein veritables Kanapee.
Und dann zum Schluß, ach Gott, die I

Weiber,
was haben die für dicke Leiber!
Doch sind es keine Nachwuchssorgen. -
'Ihr könnt sie schlank und rank schon

morgen
in alter Herrlichkeit betrachten,
'sobald sie ledig sind der Frachten,
mit denen sie umwickelt waren _ “I
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„Haus der Erleu-chtung“ i p
Diesen paradoxen Namen gaben die

tschechischen Räuber der Turnhalle. Ge-
nau läßt sich „Düm osvéty“ zwar nicht
übersetzen, aber dem Sinne nach dürfte
unsere Verdeutschung doch etwa zutref-
fen. Man könnte auch Haus der Erkennt-
nis, Haus der Erhellung sagen: eins wie
das andere wäre gleichermaßen absurd.
Denn in Wahrheit war es eben nichts als
Raub, den die Tschechen nach 1945 an
Asch verübten. Was' mag wohl heute in
diesem Haus vorgehen, das einst Inbe-
griff nicht nur turnerischen, sondern
ganz und gar gesellschaftlichen, wohl
auch geselligen Lebens war? I

vom Fuße fast bis zu den Haaren."
Und außen dann am Mantelknopf
hing triumphal der Kaffeetopf.
Das sind die lieben Ascher
im G-eisterzug der Pascher.
Da plötzlich raunt der Vordermann:
„Bleibt stehen, Ruhe„haltet ani“
Ein Lichtstrahl geistert durch den Wald,
gleich wird es rufen: „Alles haltl“
Doch siehe, der Alarm war blind.
Denn was da kommt, fürwahr, es sind
ja auch 'nur Ascher
als Pascher. _
Und weiter geht's, es winkt zum Lohn'
ganz nah die grüne Grenze schon.
Nun ist°s_ geschafft. Wie sie sidı strecken!
Der Tscheche kann am - Abend sie

s besudıen.
(Verfasser unbekannt) '

Unser Bummel
Landsmann Franz Weller, einst in der

Selber Straße 8 in Asch wohnhaft gewe-
sen, heute in 8050 Freising, Kepserstraße
29, schrieb dem_ Rundbrief mit der Bitte
um Veröffentlichung: _

Meine lieben- Ascher Freunde, liebe
Landsleute! Ich denke, es geht jedem von
uns an den Weihnachtsfeiertagen gleich.
Zu keiner Zeit sind unsere Gedanken so
'verbunden mit der 'verlorenen Heimat
wie um Weihnachten. Als- ich am Hl.
Abend beimiChristbaum_ saß, fielen mir
folgende Verse ein: .
Genau sua woars: Van Geyers-Eck,
däu woar a breuts Trottoar.
Is eucheganga za dean Fleek, _
wäus Weedahaisl woar.
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A gwehnles Trottoar woars niat,
as woar halt aa aus Stoar.
Doch wos a Främma eh niat siaht,
is, wos däu fröiha woar. _
Va jedan liegt af dean Trottoar
a Stückl va sein Glück,
und jedra denkt, wöis fröiha woar,
mit schwaarn Herzn zrück.
Des Trottoar, wuhl dreckatgrau,
woar mäihara wert wöi Gold. _
Und m-ancha häut sich däu saa Frau
grod va dean Fleckla ghult. _
Af clean Trottoar, des is bakannt,
woar alla Amds a Lebm.
Dort häuts näu wöi in Märchnland'
a seelicha Jugend gebm.
As Trottoar, öitz soches enk,
häut längst sein Sinn valauan.
doch wenne oa döi Steuna denk,
.wirds haaß mir untern Hauan. (Haaren)
Döi Steuna håut ma „Bumml“ gnennt.
:Vl geewat-ich dafier, -
wenn ich 'nu oamal bummln kennt
-wöi damals sua mit dir!
Für alla woars da Bumml ebrn,
an jedn woar dees kloar.
An neia Nauma will en gebm:
„Aas goldne Trottoar“. '

„Der Revanchist“
Der Ascher Rundbrief befaßte sich be-

reits in seinem Sept./'Okt.-Doppelheft
fv. ]. unter dem Titel „Ein Leben fiir die
Sudetendeutschen“ mit Dr. Rudolf
Lodgman. Nun finden wir im „Aussiger
Boten“ vom fänner d. ]. nachstehende
ausführliche und sicher sehr lesenswerte
Darlegung, deren Verfasser sich mit
„RO/MSA“ bezeichnet:

Soeben gab es _wieder großes Geschrei,
weil Bundeskanzler Helmut Kohl zum
Tag der Heimat an einem Vertriebenen-
treffen teilgenommen und dabei eine
Ansprache gehalten hat. Zu Recht wies
der Sprecher der Bundesregierung darauf
hin, daß Kohls Kritiker seine versöhnli-
chen Worte überhaupt nicht zur Kenntnis
genommen hatten - und man kann er-
gänzen: wie die vielen von Sprechern
der Vertriebenen seit Jahrzehnten an
Polen, Tschechen und Sowjets gerichteten
Erklärungen. Offensichtlich brauchen die
kommunistischen Machthaber in War-
schau, Prag, Moskau, _aber auch in Ost-
berlin, das Schreckgespenst und Feindbild
von den ewigen deutschen „Revanchi-
sten“, um ihre unterdrückten Völker bei
der Stange zu halten und ihnen Unsin-
niges zumuten zu können. I -'

Das Lebensbild eines solchen „Revan-
chisten“ zeichnet Albert Karl Simon in
dem vom Sudetendeutschen Archiv her-
ausgegebenen Band „Rudolf Lodgman
von Auen. Ein Leben für_Recht und
Freiheit und die 'Selbstbestimmung der
Sudetendeutschen“ (Nürnberg: Verlag
Helmut Preußler, 1984, 178 S.). Rudolf
Hilf (ebenso wie A. K. Simon gebürti-
ger Ascher; Anm. der Red.) stellt
„Lodgmans Bedeutung - heute und
morgen“ heraus, ein umfangreicher Bild-
teil dokumentiert Lodgmans politisches
Wirken, aber auch seinen privaten Be-
reich, und schließlich gewährt eine
knappe- Auswahl aus Reden und Auf-
sätzen Lodgmans unmittelbar Einblick
in die geistige und politische Vorstel-
lungswelt Lodgmans, des ehemaligen



ósterreichisďren Reidrsrats und bóhmi-
schen Landtagsabgeordneten (1911 bis
1918), des Landeshauptmannes von
Deutsdrbóhmen Í918ll9, des Abgeord-
neten des Prager Parlaments (1920 bis
1925), des Mitbegriinders und ersten
Spreďters der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft (1949-1959) und Anregers
und ersten Vorsitzenden des Verbandes
der Landsmannsďraften (1952_1959).

Die Tatsache, daíš Lodgman zeit sei-
nes Lebens fůr Redlt und Gereďltigkeit,
fiir Freiheit und Selbstbestimmung ein-
getréten ist und da8 er sc}rlieílliďr am
Heimatreďlt der Sudetendeutsďrén fest-
gehalten hat, stempelt ihn nach dem
Spradrgebrauclr der óstlichen Propagan-
da zu einem .Revandristen". Nadr 1918
hatten ihn tsdrecl,isdre Nationalisten und
Sozialisten als ,,Chauvinisten' be-
sďrimpft. In seiner ersten Rede im tsdre-
ďroslowakisclren Parlament am 11. Juni
1920 tahm er dazu Stellung: "Sie er-
kláren, idr sei ein Chauvinist und kein
Demokrat. Ja freiliďl, wenn der Chau-
vinismus darin besteht' daíš man sidr
gegen Gewalttátigkeit zur !í'ehr setzt,
dann bin idr ein Chauvinist."

\Uíie áhneln doďr einander die Zeiten!
Heute wiirde Lodgman sagen: 'Wenn

"Revanchismus" darin besteht, da(
man sich gegen Gewalttátigkeit.und Un-
redrt zur 'W'ehr setzt, dann bin iďr ein
,,Revanchist"

!řie dieser Lodgman angelastete
,Chauvinismus" in r0firklidrkeit aussah,
dariiber sagte er in derselben Rede 1920:;
.Ich fi.ihre in diesem Staate genau die-
selbe Politik, die idr im alten osterreiďr
verfoďrten habe, denn idr war audr dort
fůr das Selbstbestimmungsreďrt der Vól-
ker, und der Bestand des Staates Oster-
reidr und die Interessen der Dynastie
bildeten fůr midr kein Hindernís, zuz,,l-
geben, daíš ein jedes Volk in jeneml
Staate ein Reďrt hatte auf eine beson-
dere staatliche Gestaltung oder, wenn es
dazu etwa entsdrlossen wáre, auf einen
Zusámmensc}rlu8 mit anderen Nationen. "

Den .Chauvinisten" Lodgman kenn-
zeiďrnen audr folgende Sátze, die er als
Landeshauptmann Deutsclrbóhmens am
18. Dezember 7918 auf der in \07ien

tagenden deutsdr-bóhňisdlen Landesver-
sammlung ausgesprochen hat: ,,Ich habe
niemals z! jenen Politikern gehórt,
welche das deutsďre Volk als eine 

_beson-

dere Gottheit betradrtet haben, bestimmt,
das Sďrid<sal der anderen Vólker zu
lenken. Die Theorie vom Auserwáhlt-i
sein eines bestimmten Volkes war mir
stets fremd. I& habe in den verschiede-
nen Nationen immer die Mensdrheit alg
Ganzes, wenn auch in versďriedener
Form, Gestalt und Gróíše, erblic}t. Idr
habe niemals davor zurtid<gescJrreclt,
meinem Volke Fehler und Scl'rwácherrt
vorzuhalrcn, und habe es wiederholt im
besonderen vor Úbersclrátzung seiner
Kráfte gewarnt. Dies zu einer Zeit, in
welďrer es in den eigenen Reihen Mií3_
mut und Verbitterung hervorrief, die
irrtiimlich gewordenen Ziele d,er Politik
kritisch zu durdrleudrten. Heute in der
Zeit seiner tiefsten Demiitigung und
Not drángt es micl'r, in seinen Reihen zu
stehen, und so wie idr einst niďrt zuge-
geben-habe, daí3 das deutsdre Volk b"es-
ser wáre als die anderen' weil es im
Begriffe sdrien, mit Hilfe seiner militá-

risdren Organisationen die r07elt zu be-
siegen, so kann und werde iďl heute niďlt
zugeben, daíš es sdrledrter wáre als die
anderen Vólker, da es der Ubermadrt
einer ganzen '!trřelt von Feinden unterle-
gen ist.'

Festgehalten sei hier auch ein !il0'ort,

das Lodgman 1920 den Prager Abgeord-
neten zurief und das durdr eine ver-'
hángnisvolle Entwicklung bestátigt wur-
de: ,,Entweder die tsdreďrisdre Republik
gewinnt die Deutsďlen innerlidr, kraft
deren freien Entschlusses, oder sie mu(
fiir immer darauf verzidrten, in ihnen
eine Sti.itze ftir ihren Staat zu erblid<en!
Die' einzige \řillensgrundlage ftir die
moderne Staatenbildung ist und bleibt
die freie Bestimmung der Vólker."

Und der ,,Revandrist" Lodgman? Er
unterzeicihnete 1950 die ,,Charta der
Vertriebenen", die u. a. den feierlidren
Verzidrt auf Rac}e und Vergeltung, also
auf 

"Revanďle* erklárte, und das "!řies-badener Abkommen", eine Geste der
Versóhnung zwisdren der sudetendeut-
sďlen Volksgruppenfiihrung und der
tsdrechischen Exilgruppe úm General
Prdrala _ LÍotz allen schred<lidren Ge-
sdrehnissen von 1945 I 46.

Den Streit um Prioritátsrechte vorri
Tschedren oder Deutsdren im bóhmisc]ren
Raum bezeichnete Lodgman in seiner
gro8en' Rede beim Sudeténdeutsdren Tag
7959 in'Wien, wo er auc-h sein Spreďrer-
amt niederlegte, als mÚBig. Denn ,,das
Schidrsal hat es so gefiigt, da( in den
bóhmisďren Lándern jahrhundertelang
zwei Vólker lebten. Es gab Zeiten, in'
denen beide Volksteile in Frieden mit-
einander lebten, und es gab Zeiten des
Kampfes und Niedergangés."

Lodgman erklárte in !íien auclr: .Die
Vetsóhnung und der Áusgleidr mit dem
tschedrisc]ren Volke kann natiirli& niďrt
darin bestehen, da8 die Sudetendeut-
schen auf ihr Heimatredrt verzidrten.
pie Lósung kann nur so sein, daíŠ dem
tsc}re&isďren Volke Freiheit und Unab-
hángigkeit, der sudetendeutsdren Volks-
gruppe die Riid<kehr in eine freie Hei-
mat gesichert wird."

Er sagte jedodr auch: ,,\Uťir wissen,
daíš die Vergangenheit nidrt restauriert
werden kann. \ředer das alte osterreidr
Kaiser Franz Josephs, noc} die Tsche-
ďroslowakisďre Republik Thomas Ma-
saryks, nodr das Gro8deutsd,e Reiďr
Adolf Hitlers werden wiedererstehen.
Aber audr der gegenwártige Zustand
kann nidrt bleiben, wenn Europa nicht
ideologisch und politisdr geteilt und
sdrlieBlich eine politisďle Halbinsel von
Asien werden soll."

So also stellt sidr in dem lesens- und
sehenswerten Budr der ,,Chauvinist" und
,,Revanďrist" Rudolf Lodgman dar.

Der Ieeer het dre T7orÍ
ZU "BETTLER-ANEKDOTEN" in

den Rundbriefen Sept./Okt. und Dez. 84,
S. 742: Nicht nur der \0řastl-Fritz, audr
der Siimmerer-Karl war ein Asdrer Ori-
ginal. Er zog mit seinem !íágelďren
durdr die Straíšen und sammelte Altma-
terial, das er dann dem Prell-Schmied
verkáufte. Kommissar lĎ7einberger' be_
stellte ihn einmal auf die Polizěiwaďre,
wo er ihn darauf aufmerksam madrte'

da8 er dies nidrt tun diirfe, da er keinen
Gewerbesďlein habe und das Altmetall
fi.ir Kriegszwed<e gebrauďlt werde. Dabei
fragte l0íeinberger: 

"No Karl, wie gfállts
Dir denn jetzt nadl der Befreiung?" Dar-
auf Karl: "No 

ja, unrcr die Arm wolltn
sie mir greifen und die Gurgl hamse
dawischt." (Dies war eine verbiirgte
Aussage)
Emil Plo$, ebem. Polizeibeartter in Asch

Nadrtrag
Die ,,Prager Volbszeitung" nennt siďt

"\íochenblatt der deutsc]ren \řerktátigen
in der ČSSR"' Beim Lesen sdrÚttelt le-
der Sudetendeutsďle immer wieder den
Kopf, einfadr deswegen, weil er niďlt
verstehen kann, was da oft Spalte fiir
Spalte gemeint sein kónnte. Elz Beispiel
fiir ungezáhlte andere: In der Ausgabe
vom 4. Jánner 1985 konnte man unter
dem Titel ,'Ein besonderes Jubiláum"
ein ellenlanges Palaver lesen, das mit
dem Satz begann: ,Am 22.11. 1984 be-
ging die álteste Einwohnerin von Rota-
va' Frau Klara Kiinzlgyá, ihren 90' Ge-
burtstag . . ." und so weiter. Dariiber
wiirde sic]'r Frau Kiinzlová wahrsdrein-
lidr sogar gefreut haben, wenn man sie
Frau Ki.inzel genannt háttg die in
Rothau (?) ihren hohen Geburtstag be-
grng.

BÍ'cHERTlscH

Dies ist das farbige Titelblatt einer 65
Seiten umfassenden Arbeit, als Nachge-
staltung der áltesten gedruckten Volks-
lieder aus dem Egerland und Bóhmen'
eine echte Raritát. Vor ůber 100 Jahren
erschien sie erstmals unter dem Titel

''Bóhmische Volkslieder". Als Verfasser
wurde erst im 20. Jahrhundert der Prager
Musikhistoriker Johann V. Rittersberg Íest_
gestellt' Seitdem spriď't lman von der
,,Ritterbergsammlung". Sie sollte nicht nur
wegen ihres historischen Wertes Liebha-
ber Íind,en, son'dern auďl dort, wo schóne
Lieder und Tanzweisen noďt gesďrátzt
sind. Die ideale Liedersammlung kann,
direkt beim Helmut-PreuBler-Verlag in 8500
Nrirnberg, Rothenburger StraBe 25, Ruf
09'11126 2323 bezogen werden.

sammeIband As<Írer MundaÍt-Gedfuňte.
Lm. Karl GoBler, KarteiÍiihrer des Heimat-
verbandes Ascfi, scňreibt uns: Der Heimat-
verband Asch beschloB auÍ vielÍachen
Wunsch die Herausgabe eines Bandes
Asďler Mundart-Gedicňte von Geyer, GoB-
ler, Ritter, Sďtwesinger, StóÍer und anderen
Verfassern. Es wird gebeten, solďte Ge_
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österreichischen Reichsrats und böhmi-
schen Landtagsabgeordneten (1911 bis
1918), des Landeshauptmannes , von
Deutschböhmen 1918/19, des Abgeord-
neten des Prager Parlaments (1920 bis
1925), des Mitbegründers und ersten
Sprechers der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft (1949-1959) und Anregers
und ersten Vorsitzenden des Verbandes
der Landsmannschaften (1952--1959).

Die Tatsache, daß Lodgman zeit sei-
nes Lebens für Recht und Gerechtigkeit,
für Freiheit und Selbstbestimmung ein-
getreten ist und daß er schließlich am
Heimatrecht der Sudetendeutschen fest-
gehalten hat, stempelt _ihn nach dem_
Sprachgebrauch der östlichen Propagan-
da zu einem „Revanchisten“. Nach 1918
hatten ihn tschechische Nationalisten und
Sozialisten als „IChauvinisten“ be-
schimpft. In seiner ersten Rede im tsche-
dıoslowakischen Parlament am 11. Juni
1920 nahm er dazu Stellung: „Sie er-
klären, ich sei ein Chauvinist und kein
Demokrat. Ja freilich, wenn der Chau-
vinismus darin besteht, daß man sich
gegen Gewalttätigkeit zur Wehr setzt,
dann binich ein Chauvinist.“ „X

Wie ähneln doch einander die Zeiten!
Heute würde Lodgman sagen: Wenn
„Revanchismus“ darin besteht, daß
man sich gegen Gewalttätigkeicund Un-
redıt zur Wehr setzt, dann bi-n ich ein
„Revanchist“. -

Wie dieser Lodgman' angelastete
„Chauvinismus“ in Wirklichkeit aussah,
darüber sagte er in derselben Rede 1920:;
„Ich führe in diesem Staate genau die-
selbe Politik, die ich im alten Österreich
verfochten habe, denn ich war auch dort
für das Selbstbestimmungsrecht der Völ-
ker, und der Bestand des Staates Oster-
reich und die Interessen der Dynastie
bildet-en für mich kein Hindernis, zuzu-
geben, daß ein jedes Volk in jenem!
Staate ein Recht hatte auf eine beson-
dere staatliche Gestaltung oder, wenn es
dazu etwa entschlossen wäre, auf einen
Zusammenschluß mit anderen Nationen.“

Den „Chauvinisten“ Lodgman kenn-
zeichnen auch folgende Sätze, die er als
Landeshauptmann Deutschböhmens Iam
18. Dezember 1918 _auf der in Wien
tagenden deutsch-böhmischen Landesver-
sammlung ausgesprochen hat: „Ich habe
niemals zu jenen Politikern gehört,
welche das deutsche Volk als eine beson-
dere Gottheit betrachtet haben, bestimmt,
das Schicksal der anderen Völker zu
lenken. Die Theorie vom Auserwählt-l
sein eines bestimmten Volkes war mir
stets fremd. Ich habe in den verschiede-
nen Nationen immer die Menschheit alsl
Ganzes, wenn auch in verschiedener
Form, Gestalt und Größe, erblickt. Ich
habe niemals davor zurückgeschreckt,
meinem Volke' Fehler und Schwächen!
vorzuhalt-en, und habe es wiederholt im
besonderen 'vor Überschätzung seiner
Kräfte gewarnt. Dies zu einer Zeit, in
welcher es in den eigenen Reihen Miß-
mut und Verbitterung hervorrief, die
irrtümlich gewordenen Ziele der Politik
kritisch zu durchleuchten. Heute in der
Zeit seiner tiefsten Demütigung und
Not drängt es mich, in seinen Reihen zu
stehen, und so wie idı einst nicht zuge-
geben habe, daß das deutsche Volk bes-
ser wäre als die anderen, weil es im
Begriffe schien, mit Hilfe seiner militä-

E

rischen Organisationen die Welt zu be-
siegen, -so kann und werde ich heute nicht
zugeben, daß es schlechter wäre als die
anderen Völker, da es der Übermacht
einer ganzen Welt von Feinden unterle-
gen ist.“

Festgehalten sei hier auch ein Wort,
das Lodgman 1920 den Prager Abgeord-
neten zurief und das durch eine ver-›
hängnisvolle Entwicklung- bestätigt wur-
de: „Entweder die tschechische Republik
gewinnt die Deutschen innerlich, kraft
deren freien Entschlusses, oder sie muß,
für immer darauf verzichten, in ihnen
eine Stütze für ihren Staat zu erblicken!
Die einzige Willensgrundlage für die
moderne Staatenbildung ist und bleibt
die freie Bestimmung der Völker.“

Und der „Revanchist“ Lodgman? Er
unterzeichnete 1950 die „Charta der
Vertriebenen“, die u. a. den feierlichen
Verzicht auf Rache und Vergeltung, also
auf „Revanche“ erklärte, und das „Wies-
badener Abkommen“, eine Geste der
Versöhnun zwischen der sudetendeut-
schen Vofksgruppenführung und der
tschechischen Exilgruppe um General
Prchala -- trotz allen schrecklichen Ge-
schehnissen von 1945/46. -

Den Streit um Prioritätsrechte von;
Tschechen- oder Deutschen im böhmischen
Raum bezeichnete Lodgman in seiner
großen- Rede beim Sudetendeutschen Tag
1959 in Wien, 'wo er auch sein Sprecher-
amt niederlegte, als müßig. Denn „das
Schicksal hat es so gefügt, daß in den
böhmischen Ländern jahrhundertelang
zwei Völker lebten. Es gab Zeiten, in'
denen beide Volksteile in Frieden mit-
einander lebten, und es gab Zeiten des
Kampfes und Niederganges.“

Lodgman erklärte in Wien auch: „Die
Versöhnung und der Ausgleich mit dem
tschechischen Volke kann natürlidı nicht-
darin bestehen, daß die Sudetendeut-
schen auf ihr Heimatrecht verzichten.
§Die Lösung kann nur -so sein, “daß dem;
tschechischen Volke Freiheit und Unab-
hängigkeit, der sudetendeutschen Volks-
gruppe die Rückkehr in eine freie Hei-
mat gesichert wird.“

Er sagte je-doch auch: „Wir wissen,
daß die Vergangenheit nicht restauriert
werden kann. Weder das alte Österreich
Kaiser Franz Josephs, noch die Tsche-
choslowakische Republik Thomas Ma-
saryks, noch das Großdeutsche Reich
Adolf Hitlers werden wiedererstehen.
Aber auch der gegenwärtige Zustand
kann nicht bleiben, wenn Europa nicht
ideologisch und politisch geteilt und
schließlich eine politische Halbinsel von
Asien werden soll.“

_ So also stellt sich in dem lesens- und
sehenswerten Buch dei' „Chauvinist“ und
„Revanchist“ Rudolf Lodgman dar.

Der Leser hıt das Wort
\

ZU „BETTLER-ANEKDOTEN“ in
den Rundbriefen Sept./Okt. und Dez. 84,
S. 142: Nicht nur der Wastl-Fritz, auch
der Sümmerer-Karl war ein Ascher Ori-
ginal. Er zog mit seinem Wägelchen
durch die Straßen und sammelte Altma-
terial, das er dann dem Prell-Schmied-
verkaufte. Kommissar' Weinberger- be-
stellte ihn einmal auf die Polizeiwache,
wo er ihn darauf aufmerksam machte,

....Q_'

daß er dies nicht tun dürfe, da er keinen
Gewerbeschein habe und das Altmetall
für Kriegszwecke gebraucht werde. Dabei
fragte Weinberger: „No Karl, wie gfällts
Dir denn jetzt nach der Befreiung?“ Dar-
auf Karl: „No ja, unter dieI Arm wolltn
sie mir greifen und die Gurgl hamse
dawischt.“ (Dies war eine verbürgte
Aussage) I
Emil Ploß, chem. Polizeibeamter in Asch

Nachtrag
Die „Prager Volkszeitung“ *nennt sich

„Wochenblatt der deutschen Werktätigen
in der CSSR“. Beim Lesen schüttelt je-
der Sudetendeutsche immer wieder den
Kopf, einfach deswegen, weil er nicht
verstehen kann, was da oft Spalte für
Spalte gemeint sein könnte. Ein Beispiel
für ungezählte, andere: In der Ausgabe
vom 4. Jänner 1985 konnte man unter
dem Titel „Ein besonderes Jubiläum“
ein ellenlanges Palaver lesen, das mit
dem Satz begann: „Am 22. 11. 1984 be-
ging die älteste Einwohnerin von Rota-
va, Frau Klara Künzlovå, ihren 90. Ge-
burtstag . . .“ und so weiter. Darüber
würde sich Frau Künzlovå wahrschein-
lich sogar gefreut haben, wenn man sie
Frau Künzel genannt hätte, die in
Rothau (?) ihren hohen Geburtstag be-
ging. _ I

BÜCHERTISCH

Dies ist das farbige Titelblatt einer 65
Seiten umfassenden Arbeit, als -Nachge-
staltung der ältesten gedruckten Volks-
lieder aus dem Egerland und Böhmen'
eine echte Rarität. Vor über 100 Jahren
erschien sie erstmals unter dem Titel
„Böhmische Volkslieder“. Als Verfasser
wurde erst im 20. Jahrhundert 'der Prager
Musikhistoriker Johann v. Rittersberg fest-
gestellt. Seitdem-spricht =man von der
„Ritterbergsamml_u-ng“. Sie sollte nicht nur
wegen ihres historischen Wertes Liebha-
ber find-en, son-dern auch dort, wo schöne
Lieder und Tianzweisen noch geschätzt
sind. Die ideal-e Liedersammlung kann-
direkt bei-rn Helmut-Preußler-Verlag in 8500
Nürnberg, Rothenburger Straße 25, Ruf
0911/26 23 23 bezogen werden.

Sammelband Ascher Mundart-Gedichte.
Lm. Karl Goßler, Karteiführer des Heimat-
verbandes Asch, schreibt uns: Der Heimat-
verband -Asch beschloß auf vielfachen
Wunsch die Herausgabe eines -Bandes
Ascher Mundart-Gedichte von Geyer, Goß-
ler, Ritter, Schwesinger, Stöfer und anderen
Verfassern. Es wird gebeten, solche Ge-



diďtte dem Arďriv zukommen zu Íassen
u. zw. an die AnschriÍt ,,Arďtiv des Kreises

sďr z. H. Herrn Helmut Klaubert, Wichern-
straBe 10 in 8672 Selb 4/Erkersreuth".
Alle Gedichte mŮssen dort zwecks einheit
liďrer Schreibweise vor ihrer VeróÍÍentli-
chung durďlgesehen werden. Der Band
soll Ende 1985 erscheinen. Uber seinen
Umfang und den móglichst gůnstig'en Preis
|kónnen noch keine genauen Angaben ge-
macht Werden. lnteressenten ,mógen sictt
aber schon jetzt beim Arďt'ivleiter He|mut
Klaubert, Anschrift wie oben, melden.

Singendes Egerland: Dieses beliebte
Liederbuch in Mundartsctrreibung von Josef
Weitzer, Spruchweisheiten von Otto Zerlik
und illustriert von Toni Schónecker war
lange vergriÍÍen, ist jetzt aber neu auÍge_
legt. Es enthált auÍ 237 Seiten 272 Lieder
mit Noten und ist erháltlich beim Helmut
PreuBler Verlag in 8500 MÚnchen 70'
Rothenburger StraBe 25. Mit Recht nennt
es sich ,,einen wichtigen Bestandteil jeder
Egerland_HausbÚcherei". Es kostet karto-
niert 13,80 DM.

Mundartliche Reime
(IV)

Frau Else Sippl geá. Braun aus Krugs-
reutb, jetzt ScbanndorIlopt',, schópfte
aus ihren Kindbeitserinnerangen einen
ganzen Reigen aon Reimen tnd
,,Lóilan", die u'lir z.T. bereits Ípieder-
gaben. Aucb an die nadtstehenden rper-
d.en sicb gezui$ iiltere und alte Land.s-
Ieute scbmunzelnd. erinnern :

Miďrerl, nimms Sidrerl,
gáih na Hawerl náu Gros,
gáih niat za weit hinte,
sinst bei8t di da Hos.
Dea háut 

-me 
scha bissn,

wos fange etz oa?
Dáu nimme ma Siďrerl
und lauf, wos e koa.

Der za:eite Vers dieser Reime arurde
uns oon anderer Seite in deltigerer Form
ztorgelegt:
,,Da Hos háut me bissn,
In d' Huasn howe gsďrissn,
ins Hámm howe gseudrt,
an Sunnte wirds bleuďrt."

|tA
Landsmann Etnil Kiinzel in Had.arnarl

Hessen, F.-A.-Muth-Strafie 76, verriet
uns ebenlalls einige beirnatliche Gsangln:
Jessas, Jessas, gáih nea hea,
ho idr dii scha lang niat gsáah.
Jessas, Jessas bist du gráu8!
'!i/óiste du vawaďrsen háust!
Max gáih heum, du weu8t ja niat,
wóis \íeeda wird!
Max gáih heum, du weuBt ja niat,
wóis wird!
As koa ringa, as koa schneia,
Max, dii koas in Dreek eipleia.
Max gáih heum, du weuíŠt ja niat,
wóis wird!
'!í'áu woarst gwest, wáu woarst gwest?
Af da Gráina Kirwa.
'!(i'os h&ust króigt, wos háust króigt?
stinkats Fleisďr u Kniadla.

(Diese Verslein wurden z. T. audr im wei-
teren Egerland mit jeweils geánderten o1ts-
und Personennamen gesungen.)

Die Liicke
Da ist dem Rundbrief-Madrer (ganz

ausnahmsweise, denn zumeist reicht ihm
der Platz nicht aus) nun einmal eine
Li.icke von rund vierzig Zeilen geblie-
ben. Die heiíšt es zu fiillen, denn einen
wei8en Fled< ist der Leser nicht gewohnt

- und ein Bild, das grad hineinpassen
kónnte, nicht greifbar.

Also wendet sic} der Sdrriftleiter (zu
deutsc}r ' ,,Redaktór') auf dieser fast
sďron letzten Seite einmal in direkter
Anrede an seine Lesersdraft. Er kennt
zwar viele davon persónlidr, aber halt
dodr nur den kleineren Teil.

Da will er sidr nun eben einmal bei
Freunden, Bekannten und Unbekannten
reclt herzlich bedanken.

Der Asdrer Rundbrief briistet sidr auf
seiner vordersten Seite fast damit, da8
er jetzt seinen 37. Jahrgang beginnr
Das hei8q er briistet sich nun wirklich
nidrt, sondern er r'nu8te nur ganz schliďrt
seine Datumszeile vom 36. auf den 37.
Jahrgang korrigieren. Das nimmt er
zum Anla8, einmal ein sehr herzlidres
Dankesclrón al1 denen zu entbiěten' die
nun lánger oder ki.irzer den Ascher

Wer gern Gobelin-Stickereaen Íertigt'
fiir den wird bunt jedes gewiinschte Mo-
tiv zum Stid<en gemalt. Der Bismard<-
turm am Hainberg, GróBe 30 : 40 cm, ist
zum Preis von 45 DM zu haben bei
Franz Lippert, Erlenweg í7 in
8950 KauÍbeuřen-Neugablonz

Der Rrrndbrief gtatrrlieJÍ
95. Geburtstag: Frau Christiane

Quaiser (Uhrmaďrerei und optik) am
5. 1. in Geretsried 1, Rosenweg 42, beí
Tochter und Sdlwiegersohn Jád<el' _
Frau Elise Miiller (Angergasse 15) am
26. 1. ln 8630 Coburg, 'W'eimarer StraíŠe
47 a.

84. Geburtstag: Herr Fritz Donner
(Schónbach) am 6' 2. in 6232 Bad Soden/
Taunus, HándelstraBe 6.

80. Geburtstag: Frau Erna Stiiudel
geb. Hofmann (Sdrónbadr 197) am 17.l.
Á 8672 Selb-Silberbach Nr.65'
' 75. Geburtsta9: }{erÍ Dip1.-Volksw'

Dr. 'Wilhelm 
Jiickel (Schónbach) am 25. 1.

in 8550 Forchheim, Bayreuther Str. 127

- Flerr F,mil Martin (Lebensmittelhand-
lung Nassengrub 187) am 13. f . in 8430

Rundbrief (mit mehr oder weniger In-
teresse) von Anfang bis Ende (oder audr
nur bruďrstiidrweise) lesen (oder durdr_
bláttern). Jedenfalls freute er siclr i.iber
die hin und wieder einlaufenden Aner-
kennungen, aber audr i.iber das zustim-
mende Stillsclrweigen der viel, viel gró-
(eren Leserzahl; besonders freiliďr dar-
iiber, da8 Mifibilligungen im vergange-
nen Jahr Úberhaupt keine gesďrrieben,
gesprochen oder angedeutet wurden.

Soldre und áhnliche Gedanken bescháf-
tigen das Hirn des Rundbrief-Madrers,
der ja nun sdron bald sein 82. Lebens-
jahr'vollendet. DaB er sie einmal audr
niedersďrreibt, wird ihm hoffentliďr kein
Rundbrief-Leser verdenken.'(Und wenn,
dann wartet er niďrt gerade auf eine
MifŠbilligung, siehe oben)'

Er tat es, weil, wie eingangs gesagt,
unerwartet ein Plátzďren frei stand, das

. ja nun nicht einfach wei8 bleiben konnte.

,,Guillaume II. Empereur" das
hei8t Kaiser \řilhelm II. Und ,,Repu-
blique Togolaise" heifit Republik Togo.
Sie liegt in '\tríestafrika und wať vor
vielen Jahren einmal eine deutsche Ko-
lonie, spáter Mandat genannt. Die iiber-
dimensionale Briefmarke - sie ist 5 cm
hodr und 4 cm breit - klebt aber niďrt
etwa auf einer altersgrauen Karte, son-
dern auf einer, die eine dort wohnende
Ascherin am 4. 12. L984 an ihre in
Bayern lebenden Eltern aufgab. So sehr
also haben die Verantwortliďren der
heutigen Republik Togo "ihren" Kaiser
Vilhelm verehrt, daíŠ sie 

'sidr von sei-
nem Bild auch heute nodr nidrt trennen
konnten. IJnsere Nachbildung ist genau
so groíš wie die mehrfarbige Briefmarke,
wie sie uns vorlag.
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dichte dem Archiv zukommen zu lassen
u. zw. an die Anschrift „Archiv des Kreises

sch z. H. Herrn Helmut Klaubert, Wichern-
straße 10 in 8672 Selb 4/Erkersreu-th".
Alle Gedichte müssen dort zwecks einheit-
licher Schreibweise vor ihrer Veröffentli-
chung durchgesehen werden. Der Band
soll Ende 1985 erscheinen. Über seinen
Umfang und den möglichst günstig-en Preis
ıkönnen -noch keine genauen Angaben ge-
macht werden. Interessenten mögen sich
aber schon jetzt beim Archivleiter -Helmut
Klaubert, Anschrift wie oben, mel-den.

~..

Singendes Egerland: -Dieses beliebte
Liederbuch in Mundartschreibung von Josef
Weitzer, Spruchweisheiten_von Otto Zerlik
und illustriert von Toni Schönecker war
lange vergriffen, -ist jetzt aber neu aufge-
legt. Es enthält auf 237 Seiten 272 Lieder
mit.. Noten -und ist er-hältlich beim -Helmut
Preußler Verlag in _8500 München 70,
Rothenburger_Straße 25. Mit Recht nennt
es sich „einen wichtigen »Bestandteil jeder
Egerland-Hausbücherei". Es kostet karto-
niert 13,80 DM.

_' I' .li - Ellpıtm' _ _

„Guillaume II. Empereur“ -- das
heißt Kaiser Wilhelm II. Und „Repu-
blique Togolaise“' heißt Republik Togo.
Sie liegt in Westafrika und war vor
vielen Jahren einmal eine deutsche Ko-
lonie, spä_ter- Mandat genannt. Die über-
dimensionale Briefmarke - sie ist 5 cm
hoch und 4 cm breit - klebt aber nicht
etwa auf einer altersgrau-en Karte, son-
dern auf einer, die eine dort wohnende
Ascherin am' 4. 12. 1984 an ihre in
Bayern lebenden Eltern aufgab. So sehr
also haben die Verantwortlidıen der
heutigen Republik Togo „ihren“ Kaiser
Wilhelm verehrt, daß sie Isich von sei-
nem Bild auch heute noch nicht trennen
konnten. Unsere Nachbildung ist genau
so groß wie die mehrfarbige Briefmarke,
wie sie uns vorlag. _

P

Mundartliche Reime
(IV) '

Frau Else Sippl geb. Braun aus Krugs-
reuth, jetzt Schwandorf/Opf., schöpfte
aus ihren Kindheitserinnerungen einen
ganzen Reigen 'von Reimen und
„Löilan“, die wir z. T. bereits 'wieder-
gaben. Auch an die nachstehenden wer-
den sich gewiß ältere und alte Lands-
leute schmunzelnd erinnern:
Midıerl, nimrrıs Sicherl,
gäih na Hawerl näu Gros,_
gäih niat za weit hinte, '
sinst beißt di da Hos.
Dea häut Ime scha bissn, _.
wos fange etz oa? -
Däu nimme ma Sicherl
und lauf, wos e koa. __

Der .zweite Vers' dieser Reime wurde
uns 'von anderer Seite in deftigerer Form
vorgelegt: - .
„Da Hos häut me bissn,
In d' Huasn howe gschissn,
ins Hämm howe gseucht, I
an Sunnte wirds bleucht.“_ å, _ μ

Landsmann Emil Kiinzel in Hadamar/
Hessen, F.-A.-Muth-Straße 16, verriet
uns ebenfalls einige heimatliche Gsangln:
Jessas, Jessas, gäih nea hea,
ho ich dii scha lang niat gsäah.
Jessas, Jessas bist du gräuß!
Wöiste du vawadısen häust!
il)/[ax gäih heum, du weußt ja niat,
wöis Weeda wird!
Max gäih heum, du weußt ja niat,
wöis wird!
As koa ränga, as koa schneia,
Max, dii koas in Dreek eipleia.
Max gäih heum, du weußt ja niat,
wöis wird!
Wäu woarst gwest, wäu woarst gwest?
Af da Gräina Kirwa.
Wos häust kröigt, wos håust kröigt? '
stinkats Fleisdiu Kniadla. -

(Diese Verslein wurden z. T. auch im wei-
teren Egerland mit jeweils geänderten Orts-
und Personennamen gesungen.)

s J - Die Lücke 3
Da ist dem Rundbrief-Madıer (ganz

ausnahmsweise, denn zumeist reicht ihm
der Platz nicht aus) nun einmal eine
Lücke von rund vierzig Zeilen geblie-
ben. Die heißt es zu füllen, denn einen
weißen Fleck ist der Leser nicht gewohnt
-- und ein Bild, das grad hineinpassen
könnte, nicht greifbar. 8

Also wendet sich der Schriftleiter (zu
deutsch, „Redaktör“) auf dieser fast
schon letzten Seite einmal in direkter
Anrede an seine Leserschaft. Er kennt
zwar viele davon persönlich, aber halt
doch nur den kleineren Teil.

Da will er sich nun eben einmal bei
Freunden, Bekannten und Unbekannten
recht herzlich bedanken. -

Der Ascher Rundbrief brüstet sich auf
seiner vordersten Seite fast damit, daß
er jetzt seinen 37. Jahrgang beginnt.
Das heißt, er brüstet sich nun wirklich
nicht, sondern er mußte nur ganz schlicht
seine Datumszeile vom 36. auf den 37.
Jahrgang korrigieren. Das nimmt er
zum Anlaß, einmal ein sehr herzlidıes
Dankeschön all denen zu entbieten, die
nun länger oder kürzer den Ascher

Wer gern Gobelin-Stickereien fertigt,
für den wird bunt jedes gewünschte Mo-
tiv zum Sticken gemalt. Der- Bismarck-
turm am Hainberg, Größe 30 : 40 cm, ist
zum Preis von 45 DM zu haben bei
Franz Lippert, Erlenweg 17 in
8950 Kaufbeuren-Neugablonz

Der Rundbrief gratuliert
95. Geburtstag: Frau ~- Christiane

Quaiser (Uhrmacherei und Optik) am
5. 1. in Geretsried 1, Rosenweg 42, bei
Tochter und Schwiegersohn Jäckel. -
Frau Elise Müller (Angergasse 15) am
26. 1. in 8630 Coburg, Weimarer Straße
47 a. '

_ 84. Geburtstag: Herr Fritz Donner
(Schönbach) am 6. 2. in 6232 Bad Soden/
Taunus, Händelstraße_ 6.

80. Geburtstag: 'Frau Erna Stäudel
geb. Hofmann (Schönbadı 191) am 17. 1.
in 8672 Selb-Silberbach Nr. 65.

_ 75 . Geburtstag: Herr Dipl.-Volksw.
Dr. Wilhelm jiickel (Schönbach) am 25. 1.
in 8550 Forchheim, Bayreuther Str. 127
-- Herr Emil Martin (Lebensmittelhand-
lung Nassengrub 187) am 13. 1. in 8430

Rundbrief (mit mehr oder weniger In-
teresse) von Anfang bis Ende (oder auch
nur bruchstüdsweise) lesen (oder_ durch-
blättern). Jedenfalls freute er sich über
die hin und wieder einlaufenden Aner-
kennungen, aber auch über das zustim-
mende Stillschweigen der viel, viel grö-
ßeren Leserzahl; besonders freilich dar-
über, daß Mißbilligungen im vergange-
nen Jahr überhaupt keine geschrieben,
gesprochen oder angedeutet wurden.

Solche und ähnliche Gedanken beschäf-
tigen 'das Hirn des Rundbrief-Machers,
der ja nun schon bald se-in 82. L_ebens-
jahr vollendet. Daß er sie einmal auch
niederschreibt, wird ihm hoffentlich kein
Rundbrief-Leser verdenken. `(Und wenn,
dann wartet er nicht gerade auf eine
Mißbilligung, siehe oben).

Er tat es, we-il, wie eingangs _gesagt,
unerwartet ein Plätzchen frei stand, das
ja nun nicht einfach weiß bleiben konnte.
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riette Mundel Weinheim 20 DM - Statt
Grabblumen fÚr 'Frau Erna Buchheim Selb
von Frida PloB und Hilde Heinrich ,Esslin-
gen zusammen 30 DM _ AnláBlich des
Hei'mganges von Frau Maria Braun Markt-
redwitz von Helene ScňiÍÍer LangenÍeld
und von lda Nawrocki BÚdingen je 50 DM
- Zur Erhaltung der Ascher Htitte von
Willi Lang Můnďten 100 'DM.

Fiir dle Asďter Vogelsďtiitzen: Als Dank
fůr Geburtstagswůnsche von Edmund BreiG
Íelder, Rehau 50 DM' von Lorenz Wunder-
liÓ' Unterleupoldsberg bei Schwarzen-
bacfi/W. 20 DM.

FÚr den Asďrer RundbrieÍ: Ungenannt
100 ,DM - lm Gedenken an Herrn Gustav
und Frau lda Keil von Hugo und lrmgard
Schádlich 50 DM.

f'IngeÍe Toten
Im hohen Alter von 92 Jahren starb

am 24. November 1984 in Altótting
Prof. Johann Andreas Blaba, vott t92ó
bis 1927 in Ásdr als Kateclret fiir die
Katholiken an einer Ascher Sdrule tátig
gewesen. Der Rundbrief gedachte dieses
beliebten Sďrriftstellers ausfiihrlidr z:rr
seinem 90. Geburtstag in der November-

Folge 1982. Das Egerland wurde durďr
seinen Tod um einen groBen Mann ár-
mer, wie es im ,,Gmoi-Bladl" der Miinch-
ner Egerlánder Gmoi heiíšt' Dort steht
iiber ihn weiter zu lesen: "Niďrt 

nur wir
Egerlánder und die i.ibrigen Sudeten-
deutsďren haben einen herben Verlust zu
beklagen. Der gesamte deutsche Spradr-
raum hat einen Lyriker, Erzáhler, Ma-
ler und einen Philosophen verloren, der
seinen Mitmensďren viel zu sagen hatte.
Irr vielen Búdrern, Leitsátzen und Bei-
trágen hat Prof. Blaha niedergesďrrieben,
was er uns und der Nachwelt zu sagen
hatte. Nadrstehend ein kleines Gedicht
des am 29. 77. 1892 in Gro8gropitzreith
bei Tadrau geborenen Dichter-Priesters:
Liebe muíš das Herz versďrwenden,
bis der Mensch aus seinen Hánden
miide legt den \řanderstab.
Sterne bleiben, Mensďren gehen'
F{eimatsterne werden stehen
einst auch tiberm fernsten Grab."-

In Dóhlau-Tauberlitz b. Hof starb am
22. 11.84 im Alter von 70 Jahren Frau
Alna Hotmann geb. Jáckel, frůher Rofi-
badr.

In seinem 85. Lebensjahr starb am 4.
Dezember 84 Herr Hugo Locbner, Maler
in 8676 Hallerstein b. Hof (fri.iher Asdr,
Gottfried-Keller-Strafie 1936).

Herr ]Ďřilli Martin starb 57jáhrig am
Ersten \íeihnadrtsfeiertag in !ťunsiedel,
Breite Strafie 7' Sein Urgroíšvater Simon
M. war Aushilfslehrer in Asch, bekannt
als erster ósterreiďrisclrer Sozialdemokrat.
Er starb asjžhrig 1867 in Miihlbaďr,
knapp jenseits der Grenze, wo jetzt audr
\fiili M. das Zeitlidre segnete. Dessen
Zwillingsbruder Adolf wohnt aIs ZolI-
amtmann in Hof, ist Mitglied des Asdrer
Heimatverbandes und am Heimatge-
schehen sehr interessiert.

Herr Franz Neubert aus Asdr starb,
74 Jahre alt, am 9. 12. v. J. in Hof,
Finkensteig 19.
' Flerr Robert Penzel, gebi.irtiger RoíŠ-
badrer, starb im 85. Lebens.iahr am 14.
Dezember in 967L Oberkotzau, Kon-
radsreuther StraíŠe 48.

Ebenfalls aus Roí3badr stammt FIerr
Robert ZopÍ, der am 19. Dezember
84jáhrig in Rehau- Gerh.-Flauptmann-
StraíŠe 30, starb.

Neumarkt/Opf., Almstra8e 10.
70.'Geburtstag: I{erc Alfred Wagner

(Nasséngrub, Egerer Straíše 70) am 2t.1.
in 8672 Selb, Raabeweg 9.

Spendenausweis
Beniitzén Sie bltte Íiir Spenden aus-

sďtlieBliďt íolgende Konten:
Helmatverband fuó mit Heimatstube'

Arďllv und Hllískasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 78055050.

Asďter Hiitte: Deutscňer Alpenverein,
Sektion Asch, Postsďleckkonto Mfinchen
Nr. 2051 35-800.

AsďleÍ schiitzenhoÍ Eulenhammer: Ver_
ein Asďter VogelscÝtútzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Helmatverband, Arclriv, Heimatstube und
Hilískasse (abgeschlossen 3'l. 12.84): Statt
Grabblumen Íůr sein.e Cousine Marie Mei-
nert Traunstein von Hans Schleitzer Essen
30 DM' Georg HŮgl Butzbach 20 DM _ statt
Grabblumen Íiir Herrn Arnold Krippner
{Rehau von Ernestine Dick in 7853 Steinen
30 DM - lm 'Gedenken an Frau Margarete
Groschwitz Ansbach von Klara Simon und
;Gretl Heďer Braunschweig 30 D;M - Dank
Íiir Geburtstagswůnsche: Klara Simon
Braunschweig 20 DM' otto Adler Tirscňen-
reuth 10 DM, Lorenz Wun'derlich Sďlwar_
zenbachfwald 20 DM, Gretl 'Mundel ,Hanau
30 DM, Ernst Reuther Kasendorf 20 DM,
Gertrud Wagner NeuhoÍ 30 DM' Hilde
Rauscher Freilassing 20 DM, Ernestine
Pisďtiak Múnchen 50 DM' Tini Geipel geb.
zeidler Thiersh,eim 50 DM' Emil KÚnzel
Hadamar 5 ,DM' AdolÍ Richter GroB Gerau
10 DM - Sonstige Spenden: Dipl.-lng.Willi
Lang Miinchen 100 DM.

Fiir die Asďter Hiitte: AnláBlich des Ab-
lebens von Fnau Berta GoBler von Hen-

Beliebtes AusÍlugsziel : Niederreuth

HEISEBUHO PETRA HOFMANN
M:ari'enstraBe 72 . 8670 Hof/S.
€ 0928í/879 00
AuÍ vielfachen Wunsch Íúhren wir auch 1985
wieder eine Fahrt
EGER-KABLSBAD-ASCH
Tagesfahrt in die Heimat
durďl.

Samstag, 20. April 1985
6.00 Uhr ab Hof/Saale
6.30 Uhr ab ,Rehau
7.00 Uhr ab Selb
Fahrt mit modernem Bus. VisabeschafÍung und
Gebů!hren. Mittagessen in Karlsbad. Kaffee_
trinken in Asch. Kein Mindestumtausch.
75,- Dil

Bitte Íordern Sie genaues Programm an. Visa beschaÍÍen wir.
Falls Sie in der Umgebung von HoÍ vom Freitag auÍ samstag iibernacňten
wollen, besorgen wir lhnen UnterkunÍt'

Anmeldung und Beratung:
RVS-Relsebiiro . Marlenstra0e 65 . 8670 HoÍ/Saale

von ALEIA .4490 CHary1/g-u.
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Beliebtes Ausflugsziel: Niederreuth

Neumarkt/Opf., Almstraße 10.
70. `Gelmrtstag.- Herr Alfred Wagner

(Nassengrub, Egerer Straße 70) -am 21. 1.
in 8672 Selb, Raabeweg 9.

Spendenausweis
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten: s
Helmatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Helmatverband, Archiv, Heimatstube und
Hilfskasse (abgeschlossen 31. 12. 84): Statt
Grabblumen für seine Cousine M-arie Mei-
nert Traunstein von Hans Schleitzer Essen
30 DM, Georg -Hügl Butzbach 20 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Arnold Krip-pner
{Rehau von Ernestine Dick in 7853 Steinen-
30 -DM - -lm Gedenken an Frau Margarete
Groschwitz Ansbach von Klara Simon und
šGretl Hecker Braunschweig 30 DM - Dank
für Geburtstagswünsche: Klara Simon
Braunschweig 20 D-M, Otto Adler Tirschen-
reuth 10 DM, Lorenz Wunderlich Schwar-
zenbach/›Wald 20 DM, Gretl :Mundel Hanau-
30 DM, Ernst Reuth-er Kasendorf 20 DM,
Gertrud Wagner Neuhof 30 DM, Hilde
Rauscher Freilassing 20 DM, -Ernestine
Pischtiak München 50 DM, Tini Geipel geb.
Zeidler Thiersheim 50 DM, Emil Künzel
Hadamar 5 -D-M, Adolf Richter Groß Gerau
10- DM - Sonstige Spenden: Dipl.-lng. Willi
Lang München 100 -DM.

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des Ab-
lebens von Frau Berta Goßler von Hen-

ven ALPA - e-aso cı-ıAM/Bay.

riette Mundel -Weinheim 20 DM - Statt
Grabblumen für ›Frau Erna Buchheim Selb
von Frida Ploß und Hilde Heinrich -Esslin-
gen zusammen 30 DM - Anläßlich des
Heimganges von Frau Maria Braun 'Markt-
redwitz von Helene Schiff-er Langenfeld
und von Ida Nawrocki Büdingen je 50 DM
- Zur Erhaltung der Ascher Hütte von
Willi Lang München 100 DM. ~

Für die Ascher Vogelschützen: Als Dank
für Geburtstagswünsche von Edmund Breit-
felder, Rehau 50,=DM, von Lorenz Wunder-
lich, Unterleupoldsberg bei Schwarzen-
bach/W. 20 DM.

Für den Ascher Rundbrief: Ungenannt
100 .DM - lm Gedenken an Herrn Gustav
und Frau Ida Keil von Hugo und Irmgard
Schädlich 50 DM. ' 8

Unsere Toten
Im hohen Alter von 92 ]ahren'starb

am 24. November 1984 in Altötting.
Prof. Johann Andreas Blaha, von 1920
bis 1927 in Asch als Katechet für die
Katholiken an einer Ascher Schule tätig
gewesen.. Der Rundbrief gedachte dieses
beliebten Schriftstellers ausführlich zu.
seinem 90. 'Geburtstag in der November-

Folge 1982. Das Egerland wurde durch
seinen Tod um einen ,großen Mann är-
mer, Wie es im „Gmoi-Bladl“ der Münch-
ner Egerländer 'Gmoi heißt. Dort steht
über ihn Weiter zu lesen: „Nicht nur wir
Egerländer und die übrigen Sudeten-
deutschen haben einen herben Verlust zu
beklagen. Der gesamte deutsche Sprach-
raum hat einen Lyriker, Erzähler, Ma-
ler und einen Philosophen verloren, der
seinen Mitmenschen viel zu sagen hatte.
In vielen Büchern, Leitsätzen und Bei-
trägen hat Prof. Blaha niedergeschrieben,
Was er uns und der Nachwelt zu sagen
hatte. Nachstehend ein kleines. Gedicht
des am 29. 11. 1892 in Großgropitzreith
bei Tachau geborenen Dichter-Priesters:
Liebe muß das Herz verschwenden,
bis der Mensch aus seinen Händen
müde legtden Wanderstab. r
Sterne bleiben, Menschen gehen. '
Heimatsterne werden stehen .
einst auch überm fernsten Grab.“-

In Döhlau-Tauberlitz b. Hof starb am
22. 11. 84 im Alter .von 70 Jahren Frau
Anna Hofmann geb. Jäckel, früher Roß-
bach.

In seinem 85. Lebensjahr starb am 4.
Dezember 84 Herr Hugo Locbner, Maler
in 8676 Hallerstein b. Hof (früher Asch,
Gottfried-Keller-Straße 1936).

Herr Willi Martin starb 57jährig am
Ersten Weihnachtsfeiertag in Wunsiedel,
Breite Straße 7. Sein Urgroßvater Simon
M. War Aushilfslehrer in Asch, bekannt
als erster österreichischer Sozialdemokrat.
Er starb 45jährig 1867 in Mühlbach,
knapp jenseits der Grenze, Wo jetzt auch
Willi M. das Zeitliche segnete. Dessen
Zwillingsbruder Adolf wohnt als Zoll-
amtmann in Hof, ist Mitglied des Ascher
Heimatverbandes und am Heimatge-
schehen sehr interessiert.

Herr Franz Neubert aus Asch starb,
74 Jahre alt, am 9. 12. v". J. in Hof,
Finkensteig 19. J '
“ Herr Robert Penfzel, gebürtige-r Roß-
bacher, starb im 85. Lebensjahr am 14.
Dezember in 9671- Oberkotzau, Kon-
radsreuther Straße 48. '

Ebenfalls aus Roßbach stammt Herr
Robert Zaßf, der am 19. Dezember
84jährig in Rehau- Gerh.-Hauptmann-
Straße 30, starb.

REISEBÜRO PETRA HOFMANN
Mariıenstraße 72 - 8670 Hof/S.
Q 09281/8 79 00

I Auf vielfachen Wunsch führen wir auch 1985
A wieder eine Fahrt .

EGEFI - KARLSBAD - AS-CH .
Tagesfahrt in die Heimat
durch.

s Samstag, B20. April 1985
. 6.00 Uhr ab Hof/Saale

I 6.30 Uhr ab Rehau
7.00 Uhr ab Sel~b

_ I

Fahrt mit modernem Bus. Visabeschaffung und
Gebühren. Mittagessen in Karlsbad. Kaffee-

N .trinken in Asch. Kein -Min-destumtausch.
' 15,- oıvl s

Bitte fordern Sie _ genaues Programm an. Visa beschaffen wir.
Falls Sie in der Umgebung von .Hof vom Freitag auf Samstag übernachten
-wollen, .besorgen wir Ihnen Unterkunft. V
An-meldung und Beratung:
RVS-Reisebüro - Marienstraße 65 - 8670' Hof/Saale

._.11...
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GebŮhr bezahlt

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa

Alois Engl
'29.1.1914 t 12.12.1584

hat uns plótzlich und unerwartet ÍÚr immer verlassen.

ln tiefer Trauer:

lda Engl geb. Lederer
Gerllnde Bis.fioí mit Familie
Karln Scfimidt mit Familie
im Namen aller Angehórigen

8013 Haar, TannenhofstraBe 11; ÍrŮher Asch, oststraBe/Wernersreuth

Gustav Meixner
3. Juni 't903 t 9. Januar 1985

Wir dan'ken ftir Deine Liebe un.d Gtite.

Eleonole und FÍledÍiďl Pl9ďl
mit Reglna un,d AÍmin
und alle Anverwandten

6800 Mannheim-Pfingstberg, MartinistraBe 58; Írúher Asch,

Florian-Geyer-StraBe (Wiesental)

Die Beerdigung Íand. am Donnerstag, 17. Januar 1985 auÍ

dem Friedhof Mannheim-Rheinau statt.

Wir trauern um meinen geliebten ,Mann, unseren guten
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Paten und Onkel

Ludwig Prell
Elektromei'ster

- 29.5.1928 t 10.12.1984
der uns am 10. 12. 84 plótzlich und unerwartet nach einem
Hezinfarkt im 56. Le'bensjahr Ítir immer verlassen hat.

ln stiller Trauer:
Anna Prell geb. Weikand, Gattin
Slgrid Seng geb. Prell, Toďlter
mit Ehemann
Andreas PÍell mit Braut, Sohn
Anna Prell geb. Dóltsch, Mutter
lda Hauer geb. Prell, Schwester

. mit Ehemann und Kindern

6457 Maintal l_Dórnigheim; 6402 GroBenltider, Goetheweg 9;
Írůher Ascft' Scttillergasse 11

Der llerr hat seine Dienerin

Frl. Hilde Wagner
. 4.Juni 1905 t 18.'Dezember 1984

zu siďt genommen.

8671 WeiBenstadt; Írúher AscÝt' Wldemgasse 'l2'

rMarktplatz.

Es trauern um sie:

HeÍmann wagneÍ' LÚ,beck
Dř. RobeÍt wagneÍ, WeiRenstadt
Horst Wagner, Egsen
llse StóB geb. Wagner un'd Familie, 'Dórnberg
DÍ. Bert Wagner und Familie, WeiBenstadt
Erika Baumgart geb. Wagner un'd Familie, l_Ú'beck

Ein Hez sleht still,
wenn Gott es will.

Nach einem erÍtillten Leben entscÝtlief am 10. November
1984, siebeí Wochen nacň dem Tod ihres Ehemannes,
meine liebe ,Mutti, unsere gute Schwiegermutter und Oma

Karoline Wettengel geb. Kůinzel

im Alter von 88 Jahren.

ln stiller Trauer:

Annellese, Kurt und Armin Lankl
Sigrid und Jens Fritze

il57 ,Maintal, BurgernickelstraBe 27; ÍrÍiher Sciónbach 38

FÚr die vielen Gltickwúnsďte' Blu-

men und Gesďtenke anláRliď un-

serer

GOLDENEN HOCHZEIT

sagen wir allen unseren Freunden

und Bekannten ein healicfies
Dankescfión.

Karl und Hannl Fisďter

6453 Seligenstadt
AschaÍfenburger StraBe 31
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Für die "Vielen Glückwünsche' Bm' Mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa
men und Geschenke anläßlich un- ^ 1
serer .

GOLD E.NE~N HOCHZEIT

. Alois Engl i
*29.1.1914 I †12.12.19ß4-

hat uns plötzlich und unerwartet für im-mer verlassen.
sagen wir al-len unseren Freunden .

~' und Bekannten ein herzliches
Dankeschön. .I

I Karl und Hanni Fischer

i 6453 Seligenstadt
Aschaffenburger Straße 31

In tiefer Trauer:
Ida Engl geb. Lederer

_ Gerlinde Bischof mit Familie
Karin Schmidt mit Familie W
im Namen aller Angehörigen

A 8013 Haar, Tannenhofstraße 11; früher Asch, Oststraße/Wernersreuth

Gustav Meixner
` * s. Juni 1903 † s..1anuar 1985

Wir danken für Deine Liebe und Güte.

I Eleonore und Friedrich Pisch
mit Regina un~d Armin
un-d alle An=verwandten

6800 Mannheim-Pfingstberg, Martinistraße 58; früher Asch,
Florian-Geyer-Straße (Wiesental) 1 K,
Die Beerdigung fand, am Donnerstag, 17.Januar 1985 auf
dem Friedhof Mannheim-Rheinau -statt. `

Der Herr hat seine Dienerin
Frl. Hilde Wagner .
* 4.Juni 1905 † 18. «Dezember 1984
zu sichfgenommen. , _

8671 Weißenstadt; früher Asch, Widemgasse 12, vorher
Marktplatz. B

Es trauern um sie: i
Hermann Wagner, Lübeck
Dr. Robert Wagner, Weißenstadt
Horst Wagner, Essen
Ilse Stöß geb. Wagner und Familie, Dörnberg
Dr. Bert Wagner und Familie, Weißenstadt
Erika Baumgart geb. Wagner und Familie, Lübeck

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schiitzenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten Konten. Vielen Dank!

Wir trauern um meinen geliebten Mann, unseren guten
1 Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Paten und Onkel

Ludw.ig Prell
Elektromeister

* 29.5.1928 † 10.12.1984
der uns am 10. 12. 84 plötzlich und unerwartet nach einem
Herzinfarkt im 56. Lebensjahr für immer verlassen hat.

In stiller Trauer: N
Anna Prell geb. Weikand, Gattin
Sigrid Seng geb.Prell,Tochter
mit Ehemann

i Andreas Prell mit Braut, Sohn
Anna Prell geb. Döltsch, Mutter
lda Hauer geb. Prell, Schwester

_ mit Ehemann un-d Kindern
6457 Maintal I-Dörnigheim; 6402 -Großenlüder, Goetheweg 9;
früher Asch, Schillergasse 11

Ein' Herz steht still,
wenn Gott es will.

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 10. November
«1984, sie-ben' Wochen nach dem Tod ihres -Ehemannes,
meine liebe Mutti, unsere gute Schwiegermutter un-d Oma

W p Karoline Wetfengel g-eb. Künzel s 1
im Alter von 88 Jahren. I '

In stiller Trauer:
- Anneliese, Kurt und Armin Lankl

Sigrid und Jens Fritze

_ .6457 Maintal, -Burgernickelstraße 27; früher ,Schönbach 38
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